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Der Staat wird alſo Beſitzer von allem, was da iſt.
Er nimmt den bisherigen Beſitzern ihre Acker Häuſer,
Fabriken Berzwerke, Schiffe und Maſchinen fort. Der
frühere Beſitzer arbeitet auf ſeinem Acker weiter als
Tagelöhner, der Fabrikherr mag vielleicht die Leitung
künftig weiter führen, falls man ihm, was höchſt un
wahrſcheinlich iſt, genügendes proletariſches Empfinden

zutraut. Wahrſcheinlich aber wird er ſich an den
Schraubſtock ſtellen müſſen, und einer ſeiner früheren
Arbeiter, natürlich der, der das größte Maul gehabt
hat, wird an ſeiner Stelle Direktor und wird dem
ſatten Bourgeois gründlich fühlen laſſen, wie harte
Tagesarbeit mit geringem Lohne ſchmeckt. O, das
wird überhaupt eine Wonne ſein, wenn das oberſte zu
unterſt gekehrt ſein wird. Die Welt iſt ja rund und
muß ſich drehn, was oben war, muß unten ſtehn. Da
wollen wir es einmal den Ausbeutern gründlich heim
zahlen. Wie ſich das freilich mit der Brüderlichkeit
verträgt, die doch wohl nicht bloß auf erprobte Ge
noſſen“ beſchränkt bleiben, ſondern auch den, Mit
gliedern der ehemaligen „beſitzenden“ Klaſſen zugute
kommen wird (denn die Sozialdemokratie iſt ja höchſt
edel und in den heiligen Hallen des Zukunftsſtaates
kennt man die Rache nicht), darüber wird nichts geſagt.

Die allgemeine Gleichheit verlangt nun zunächſt,
daß alle äußeren Lebene verhältniſſe dieſelben ſind.

Aber da ergibt ſich gleich bei der Wohnung die erſte
Schwierigkeſt. In jeder Stadt gibt es eine und

ärmere Viertel, gu
Häuſer, geſunde und ungeſunde Wohnungen. Die
eine liegt in der Beletage, die andere drei, vier Treppen
hoch unter dem Dach. Die eine ſchaut auf eine wohl
gepflegte Anlage oder in einen blühenden Garten, die
andere in einen engen dumpfen Hof. Wer ſoll nun in
ſolchen ſchlechten Wohnungen künftig hauſen Nie
mand will es. Jeder will in der feinſten Straße, eine
höchſtens zwei Treppen hoch wohnen, auch möglichſt
nahe bei ſeiner Arbeitsſtätte. Denn, wer eine halbe
Stunde bis dahin täglich mehrmals zu laufen hat, iſt
dem gegenüber benachteiligt, der ſie ganz nahe hat.
Man hat auch ſeine Beine nicht geſtohlen, und warum
ſoll man ſo und ſo viel Treppen täglich ſteigen,
während es der andere viel bequemer hat Man kann
auch die bisherigen Wohnungen nicht alle umbquen,
Es wird auch künftig große und kleine geben. Wer
ſoll die erſteren bewohnen Nun, wer eine große
Familie hat. Aber wie iſt es mit den hochherrſchaft

lUchen, mit allem Komfort ausgeſtatteten und mit den
ärmlichen Proletarierwohnungen Wer bekommt die
erſteren und wer wird in die letzteren verwieſen Wir
fürchten, ſchon da wird es des Streites kein Ende
geben und ſchließlich werden die Behörden (die es
natürlich auch dann noch geben wird) entſcheiden
müſſen. Du wohnſt da, und du wohnſt dort Aber
wer iſt dann wohl zufrieden Man wird von unge
rechten Bevorzugungen reden, von Günſtlingswirt
ſchaft, und Haß und Neid werden ärger werden als
zuvor, wo man ſich in die Verhältn ſſe gefügt hatte.
Schließlich wird aber, da das Geſchrei kein Ende
nimmt, wohl nichts weiter übrig bleiben, als alle
Häuſer niederzureißen und lauter einſtöckige, mit einer
verſchiedenen Anzahl von Zimmern zu erbauen. Wer
viel Kinder hat (falls die nicht nach ſpartaniſcher
Art der Staat den Eltern fortnimmt und in Kaſernen
einſperrt), bekommt eine große, wer wenig bat, eine
kleine Wohnung. Ja, wie aber nun, wenn ein paar
Kinder ſterben, oder ein paar dazukommen Da paßt
die Wohnung wieder nicht und man wird wohl aus
dem Umziehen nicht herauskommen.

Damit aber nicht genug. Ein Teil der Bevölkerung
wohnt jetzt in den Großſtädten, ein anderer in den
mittleren und kleinen und der Reſt auf dem Lande
Iſt ſchon jetzt der Zug zur Großſtadt gewaltig, wo ſo
viel Bequemlichkeiten, Vergnügen u. dergl. locken, ſo
wird das im Zukunftsſtaate noch ſchlimmer werden
Alles will in der Stadt wohnen, niemand auf dem
Lande, wo man weder aſphaltlerte Straßen hat, noch

te und ſchlechte kleine und große
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wo man ſo ſtill und einſam leben muß. Wie, werden
die Bauern ſagen, ſind wir ſchlechter, als die Städter
Warum ſollen wir das alles entbehren, was jene ihr
ganzes Leben lang genießen Jetzt wollen wir auch
in die Stadt Die Städter können ja mal auf dem
Lande wohnen. Alſo entweder wieder große Um
krempelung, oder Unzufriedenheit eines ſehr beträcht
ſchen Teiles der Bevölkerung. Wir fürchten, Herrn
Präſident Bebel, der natürlich in dem ehemals lönig
lichen Schloſſe in Berlin wohnen wird, wird etwas
bänglich zu Mute werden, wenn eines Tages die
Bauern mit Senſen und Dreſchflegeln erſcheinen und
ſich in Berlin V. eir quartieren wollen. Da wird
wohl ſchließlich nichts anderes übrig bleiben, als ſie
mit Gewalt hinaus zu jagen. Aber wo bleibt da die
Gleichheit und die Brüderlichkeit

n n
Aus Pommern.

In der pommerſchen Stadt Schlawe können be
kanntlich die Liberalen für Verſammlungen keine
Säle bekommen. Während ſie aber früher wenigſtens
in Alt- Warſchau bei Schlawe Verſammlungen
abhalten konnten, iſt dieſer Ott nun auch geſperrt.
Einer der Saalinhaber erklärte, daß auch ein Tau
ſendmarkſchein ihn nicht mehr zur Hergabe ſeines
Lokals bewegen könne. Man ſicht, die konſervative
Partei iſt an der Arbeit. Der Partelſekretär Miro
teilt über die Taklik der Saglabtreiberel in der „Kösl,
Zeitung noch folgende erbauliche Dinge mit
Der Wier Dietrich in an thln lehnte gleichfalls

die Aufnahme einer liberalen Verſammlung ab. In
Da merow teilten uns Verſammlungsbeſucher aus
Panknin mit, daß ein Bauer zu dem Wirt gegangen
war und ihm erklärt hatte, daß ihm für den Fall der
Aufnahme einer liberalen Verſammlung alle Veran
ſtaltungen der Molkereigenoſſenſchaft, des Krieger
vereins uſw. entzogen würden. Natürlich glaubte der
Gaſtwirt, ſich dieſer Gefahr nicht ausſetzen zu dürfen,
und lehnte infolgedeſſen die Hergabe ſeines Lokals ab.
Dabei iſt der konſervative Gedanke im Pankniner Be
zirk nicht etwa in der Erſtarkung begriffen, was ſchon
daraus hervorgeht, daß das Kösliner Bündlerblatt
beim Quartalswechſel von ſeinen 40 Sommer Abon
nenten noch 11 verloren hat.

Dieſe „Wegelagererpraxis“ ſo nennt ſie Miro
dürfte aber diesmal ihr Ziel verfehlen. Er ſchreibt
nämlich „Wo man uns die Säle abtreibt, da greifen
wir eben zu Verſammlungen unterfreiem Himmel.
Eine ſolche Verſammlung wird ſchon am Sonntag,
16. Oktober, auf dem Reitbahnplatz in Schlawe
ſtattfiaden, wo der liberale Reichstagskandidat, Rechts
anwalt Wolff Stettin, und Lehrer Stark Sechof
reden werden.

S

Die neuen Lehrpläne ſür die gewerblichen
und kaufmänniſchen Forthildüngsſchulen.

Wie wir erfahren, iſt zu erwarten, daß die neuen
Normallehrpläne für die gewerblichen und kauf
männiſchen Fortbildungsſchulen in den nächſten
Wochen vom Handels miniſterium veröffentlicht
werden. Bei den gewerblichen Fortbildungsſchulen
handelt es ſich hierbei um den Erſatz der bereits be
ſtehenden Vehrpläne durch neue, während das kauf
männiſche Fortbildungsſchulweſen mit ihnen die erſten
Lehrpläne erhält. Der Gerundgedanke, der für die
Abfaſſung der Lehrpläne maßgebend war, beſteht
darin, daß das berufliche Intereſſe des Schülers
in den Mittelpunkt geſtellt wird, daß aber durch
Vermittelung des beruſlichen Intereſſes der Fort
bildungsſchulunterricht vornehmlich die Aufgabe er
füllen ſoll, bei der ſittlichen und ſtagtsbürger
lichen Erziehung der Jugend mitzuwirken.
Letzterer Gedanke kommt auch äußerlich bei der Be
zeichnung der normalen Fächer, die die Pläne vor
ſehen, zur Geltung. Bei den gewerblichen Fort
bildungsſchulen iſt beabſichtigt, das Lehrfach
„Deutſch“ in „Berufs- und Bürgerkunde“

Sonnkag den 16. Oktober 1910.
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Die anderen Fächer, die im neuen
Normalplan für dieſe Schulen enthalten ſind, ſind
Rechnen und Buchführung, ſowie Zeich
nen. Der zum erſtenmal aufgeſtellte Normallehrplan
für kaufmänniſche Fortbildungs ſchulen enthält
als Lehrfächer Handelskunde, Bürgerkunde,
Rechnen, Buchführung und Wirtſchafts
geographie. Beide Lehrpläne haben dem Beirat
für das gewerbliche Unterxrichtsweſen bereits vorge
legen. Nach einem ausführlichen, von lebhaftem
Beifall begleiteten Referat des Landesgewerberats
Dr. Kühne hat ſich der Veirat, abgeſehen von
kleinen Anderungsvorſchlägen, mit den Lehrplänen in
ihrer Geſamttendenz einſtimmig einverſtanden erklärt.

Der Ausſtand auf den Eiſenbahnen Frankreichs.

Wenn nicht alles täuſcht, wird der Eiſenb a hner
Ausſtand in Frankreich bald ſein Ende erreicht
haben, nachdem eine Abflauung eingetreten iſt und
Einigungsverſuche angebahnt worden ſind. Der Streik
hat dem Lande ſelbſt und den benachbarten Staaten
ſchwere Wunden geſchlagen, und aufs neue erhebt ſich
die Frage, ob es wirklich angängig ſein kann, daß eine
Arbeiterſchicht Forderungen, vielleicht noch ſo berech
tigte Forderungen, zu erzwingen ſuchen darf um den
Preis der Herbeiführung einer allgemeinen nationalen
Kalamität. Und da kann man ſich wirklich der Em

pfindung nicht verſchließen die Beſſerung der Lage
der franzöſiſchen Eiſenbahner in allen Ehren, ſie mag
durchaus wünſchenswert ſein aber das ganze Land
Millionen und Abermillionen von Menſchen um dieſer
Spezialfrage einiger Zehntauſende willen in Verlegen
heit, Not und Unglück zu ſtürzen, das iſt doch ein Be
weis mangelnden Gemeinſamkeitsſinnes. Angeſichts
ſolcher furchtbaren Kataſtrophe, die gerade auf den
arbeitenden Klaſſen beſonders hart laſten muß man
denke nur an die unvermeidliche Teuerung aller Lebens
mittel muß man ſagen, daß es national Pflichtdaß es Menſchenpflicht iſt, in den Whnorbenngen

ſchlimmſtenfalls einen Pflock zurückzuſtecken, wenn
wirklich alle anderen Mittel erſchöpft ſein ſollten, was
in Wirklichkeit keineswegs der Fall geweſen zu ein
ſcheint. Und was ſoll ein Miniſterium machen,
ſelbſt wenn es noch ſo links und den Streikautoren
urſprünglich ſo nahe ſteht wie das Miniſterium der
Herren Briand, Millerand und Vivianj?
Es muß ja doch die öffentliche Ordnung, den Verkehr,
dieſen Pulsſchlag des nationalen Lebens, guſrecht
erhalten; es muß Militär einberufen und Verhaftungen
ſolcher Männer vornehmen, die zur Verhinderung des
im nationalen Intereſſe notwendigen Eiſenbahnverkehrs
mit mehr oder minder unerlaubten Mitteln angereigt
haben. Eine andere Haltung iſt ja gar nicht ma
denn die Millionen unter dem Ausſtand leidenden
Franzoſen haben ein Recht auf den Schutz ſeitens
ihrer Regierung, und dieſe muß auch die internationalen
Verbindungen aufrecht zu erhalten beſtrebt ſein.
Gerade unter dieſen Umſtänden aber berührt es an
genehm und verſöhnlich, daß Herr Briand das Gros
der Eiſenbahner ſelbſt, die die Arbeit eingeſtellt haben,
nicht für die gegenwärtigen Zuſtände verantwortlich
machen will und die Hand zur Verſtändigung bietet.

Nur in Fällen alleräußerſter Notlage und ſozialer
Miß wirtſchaft dürfte ein Streik der Beamten und
Arbeiter im öffentlichen Dienſt die Sympathien des
großen Publikums erringen. Ohne dieſe Sympathien
aber iſt eine lange Dauer und die erfolgreiche Durch
führung eines ſolchen Ausſtandes kaum denkbar. So
dürfte es auch in Frankreich geſchehen Das dortige
Beiſpiel dürfte zeigen, ein wie gefährliches Spiel
mit dem Feuer der hier und da auch in Deutſchland
von ſozialdemokratiſcher Seite propagierte Gedanke des
Generalſtreiks zu politiſchen Zwecken iſt.

Jm franzöſiſchen Miniſterrate gab am
Freitag Briand eine Darlegung der Maßregeln, die
zur Sicherſtellung der Lebensmittelverſorgung 4
troffen ſind. Er wies darauf hin, daß ſich ein fort
ſchreitendes Abflauen des Ausſtandes



deutlich bemerkbar mache. Der Miniſter der öffent
lichen Arbeiten teilte mit, daß der Paſſagierverkehr
auf der Nordbahn doppelt ſo ſtark ſei als am Donners
tag abend. Zahlreiche Züge mit Lebensmitteln träfen
auf dem Nordbahnhof ein. Vormittag hätten in
Paris nur acht Prozent des Perſonals im Dienſt ge
fehlt. Von der Regierung find umfangreiche mili
käriſche und polizeiliche Maßnahmen getroffen worden,
um zu verhindern, daß eine große für Freitag abend
angekündigte Verſammlung durch das Eingreifen
anärchiſtiſcher Elemente zu Unruhen und Gewalttätig
keiten führt.

Im folgenden verzeichnen wir die am Donnerstag
und Freitag eingegangenen Nachrichten

Bördeaux, 13 Okt. Die Angeſtellten der
Sübdbahn haben beſchloſſen, morgen in den Aus
ſtand zu treten.

Miniſterpräſident Briand hatte eine Unter
redung mit den Direktoren der Oſtbahn, der
Orleansbahn, der Paris Lyon-- Mittel
meerbahn und der Nordbahn. Die Direktoren
erklärten, daß der Dienſt auf der Oſtbahn, der Orleans
bahn und der Paris Lyon-Mittelmeerbahn faſt
normal ſei und daß die Störungen auf der Nordbahn
weniger zahlreich ſeien. Neue Züge ſeien wieder ein
eſtellt worden. Die Direktoren erklärten ferner,e ſeien bereit, wegen der Forderungen

des Perſonals durch die Vermitt.
lung Briands zu unter handeln.

Dem Vernehmen nach iſt gegen Pataud, den
früheren Sekretär des Syndikats der Elektriker, ein
e efehl erlaſſen worden. Jm Laufe des
Nachmittags ſind die Telegraphendrähte, die
das Miniſterium des Innern mit der Poli
zei- Direktion verbinden, durchſchnitten
worden. Die Redakteure der Zeitung „Guerre
ſocigle“, Almereyda und Merle, ſind nach einer in den

chäftsräumen des genannten Blattes vorgenomme

nen Hausſuchung verhaftet worden. Eine große
Anzahl weiterer Haftbefehle iſt erlaſſen worden.

Nach einer Verſammlung der Mitglieder
des Syndikats der Untergrundbahn und
derelektriſchenJnduſtrien wurde am Donners
tag abend um 6 Uhr der Befehl zur Nieder
legung der Arbeit an die einzelnen elek
trlſchen Stationen gegeben, worauf an verſchie
denen Punkten der Boulevards das elektriſche
Licht verſagte. Von 6 Uhr abends an war
der Juſtizpalaſt ohne elektriſches Licht, kurz nachher

verſagte das elektriſche Licht auch im Madelaine Viertel,
in den Champs Elyſss, im Faubourg St. Hovoré,
auf dem Boulevard St. Michel, in der Avenue Clichy
in der Avenue St. Quen und im Poiſſy Viertel. Einige
Straßenbahnlinien haben den Betrieb einſtellen

en. Um 7 Uhr abends verſagte das elektriſche
Licht im Ely s Palaſte und im Miniſterium des
Jnnern. Die elektriſche Station auf dem linken Ufer
der Seine arbeitete nicht mehr. Viele Läden im
Auartier Latin hatten ihre Schaufenſter geſchloſſen;
in den Calés dagegen war die Verwirrung nicht groß,
da dieſe infolge der letzten Ausſtände der Elektriker mit
Lampen verſehen ſind. Die Boulevards St. Michel
und St. Germain lagen ſtellenweiſe vollſtändig im
Dunkeln, ſo daß der Wagenverkehr ſich an dieſen

ünkten ſchwierig geſtaltete. Von den fünf elektriſchen
tationen, die Paris verſorgen, befinden ſich nur zwei

im Ausſtand.
Der Generalſekretär des nationalen Eiſen

arbeikerſyndikats und ein anderer Führer der Aus
ſtändigen ſind Donnerstag nachmittag in Paris ver
haftet worden. Eme andere Verhaftung wurde in
Rouen vorgenommen. Bei den in Rouen und Dreux
bei den Führern der Ausſtändigen vorgenommenen
Hausſuchungen wurde eine umfangreiche Korreſpondenz
beſchlagnahmt. Ein Eiſenbahnbedienſteter in Rouen
wurde wegen Verleitung zur Niederlegung der Arbeit
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Die Bedienſteten der Straßenbahn von
Paris nach Saint Germain ſtreiken. Man befürchtet,
daß Freitag abend das Perſonal der anderen Straßen
r des Seine Departements in den Ausſtand
treten werde. In Regierungekreiſen macht ſich in be
ug auf den Ausſtand der Eiſenbahner eine beruhigtereKahaſſung bemerkbar. Insbeſondere wird ein von

dem Ausſtandskomitee an Briand ge
richtetes Schreiben, in welchem dieſes ſeine Be
reitwilligkeit zu einer Unterredung mit dem Miniſter
präſidenten und den Bahndirektoren bekanntgibt, als
ein Zeichen dafür angeſehen, daß die Eiſenbahnbe
dienſteten ſelbſt nunmehr wenig Hoffnung auf einen
Erfolg der Ausſtandsbewegung haben. Miniſter
präſident Briand erklärte einem Berichterſtatter
gegenüber, das Miniſterium wiſſe, daß die große Mehr
heit der Bahnbedienſteten für die gegenwärtigen Vor
Hmmnſſſe nicht verantwortlich gemacht werden könnte.
Ex ſei nach wie vor kereit, alle Verſuche zu einer güt
Uöhen Löſung zu fördern.

Abends hatte Miniſterpräſident Briand eine
Unterredung mit dem Kriegsminiſter und
dem Militärgouverneur von Paris. Die
Garniſon von Paris iſt durch Kavallerie und Jnfanterie

die Arbeit wieder aufgenommene e ber e ühr 25 Min. mittags Die

beträchtlich verſtärkt worden. In die elektriſchen
Stationen, in denen das Perſonal ſtreikt find Pioniere
geſandt worden, ebenſo in die Druckluftanſtalt, wo das
Perſonal auch im Ausſtande iſt; die Maſchinen dieſer
Anſtalt ſind durch Sabotage für 48 Stunden außer
Betrieb. Der Betrieb auf der Strecke Paris Brüſſel
iſt am Donnerstag abend wieder aufgenommen worden.

In allen Theatern iſt Donnerstag abend geſpielt
worden, außer im Theater Clury; wo das elektriſche
Licht verſagte, behalf man ſich mir Lampen, Kerzen c.

Paris, 14. Okt Hervös iſt auf Veranlaſſung
der Staatsanwaltſchaft in ſtrengeres Gewahrſam ge
bracht worden.

Die meiſten Blätter ſtellen mit Befriedigung feſt, daß

der Ausſtand der Eiſenbahnbedienſteten keinerlei Fort
ſchritte gemacht hat. Gerüchtweiſe verlautet, die Re
gierung habe die Möglichkeit ins Auge gefaßt die
Rädelsführer und Anſtifter des Ausſtan
des vor den Staatsgerichtshof zu ſtellen und
ſie des Komplotts gegen die Sicherheit des Staats
anzuklagen.

Bei Villeneuve an der Paris Lyon Mittelmeer
bahn haben unbekannte Täter einen verbreche
riſchen Anſchlag verübt, indem ſie die Weichen
ſcheibe auf die Schienen ſchraubten. Die Lokomotive
zertrümmerte die Scheibe, ohne daß weiterer Schaden
entſtanden wäre.

Das Komitee des Transportarbeiter
verbandes hat wegen der von der Regierung
gegen die Eiſenbahner ergriffenen Maßnahmen alle
ſeine Anhänger aufgefordert, aus Solidarität
die Arbeit niederzulegen. Der Aufruf iſt von
den Vertretern der Syndikate der Straßenbahn und
Omnibusangeſtellten ſowie der Automobilführer
unterzeichnet.

Das Komitee der vereinigten Bau
arbeiter Syndikate hat ſich Freitag vormittag
für den allgemeinen Ausſtand entſchieden. Eine
Verſammlung der Arbeiter der elektriſchen
Induſtrie ſtimmte für die Fortſetzung des Aus
ſtandes. Jm Verlauf der Verſammlung teilte ein
Redner mir, daß ſich Pataud in Sicherheit
befände. Ein Hafcbefehl ſei gegen ihn erlaſſen, und
er würde ſich nach der Beendigung des Ausſtandes der
Behörde ſtellen.

Partis, 14. Okt, 10 Uhr vorm. Die Lage zeigt eine
Neigung zur Beſſerung. Die Orleansgeſellſchaft
meldet, daß ihre ausſtändigen Angeſtellten in großer Zahl
die Arbeit wieder aufnehmen und daß der Verkehr fahrplan
mäßig ſtattfindet. Das gleiche gilt auch für die Oſtbahn.
Auf der ſtaatlichen Weſtbahn und auf der Nordbahn wird

aris, 1 ktober,Lagebeſſert ſich weiter erheblich. Jn Paris und
in der Provinz nahmen zahlreiche Angeſtellte die Arbeit
wieder auf. Im Laufe des Vormittags gingen vom Nord
bahnhof auf den Hauptlinien 18 Züge ab. Einige 30 Züge
auf den Hauptſtrecken der ſtaatlichen Weſtbahn liefen hier
ein und gingen von hier aus auf dieſem Netz iſt der Vor
ortoerkehr größtenteils wiederhergeſtellt. Der Verkehr der
Untergründbahn iſt weiter normal. Morgens wurde in
Avenue Kleber eine Bombe gefunden und nach einem
chemiſchen Laboratorium geſchafft

Luxemburg, 14 Okt. Die Direktion der Luxem
burgiſchen Prinz Heinrich-Bahn, hat, wie die „Luxemburger
Zeitung meldet, heute von der fravzöſiſchen Oſtbahn die
Mitteilung erhalten, daß ſie keine Güter für die Oſtbahn
mehr annehmen ſolle. Die Prinz Heinrichbahn hat dieſe
Mitteilung an die Generaldirektion in Straßburg weiter
gegeben.

Genf, 14 Okt. Die franzöſiſchen Eiſenbahnbeamten
des der ParisLyon Mittelmeer Etſenbahngeſellſchaft ge
hörenden Genfer Hauptbahnhofes Cornavin, in den die
Züge von Lauſanne einfahren, haben Donnerstag nach-
mittag die Arbeit niedergelegt und ſich dem allgemeinen
Ausſtand angeſchloſſen. Der Bahnhof iſt verlaſſen. Von
Bern ſind Beamte der ſchweizeriſchen Bundesbahnen ein
getroffen, um die zur Aufrechterh altung des ſchweizertſchen
Verkehrs nötigen Maßnahmen anzuordnen

Metz, 14 Okt Bis heute früh 8 Uhr hat ſich der
Perſonenverkehr mit Frankreich wie in normalen Zeiten
abgewickelt.

Politische Glebersicht.
Die offiziöſe „Roſſija“ begrüßt in der bevorſtehenden

Zuſammenkunft des Kaiſers von Rußland mit
dem Deutſchen Kaiſer in Potsdam den Ausdruck der
freundſchaftlichen Bande, die von alten Zeiten her Ruf
land mit Deutſchland verknüpfen.

Gefterreich-Ungarn. Das den Delegationen
unterbreitete Budget der gemeinſamen Ausgaben
und Einnahmen für 1910 weiſt ein Geſamt: Netto
erfordernis von 423 459600 Kronen auf. Hiervon ent
fallen auf das Miniſtertum des Kußern 15185921 Kroven,
auf das Heer insgeſamt 335570667 Kronen (11 725 522
Kronen mebr als im Vor jahre). auf die Kriegsmarine
insgeſamt 66757210 Kronen (3319350 Kronen mehr).
Das Nettoerfordernis für die Truppen und die Anſtalten
in Bosnien und der Herzegowina beträgt 8364350 Kronen.
Das Kriegsminiſterium verlangt außerordentliche Keedite
in Höhe von 180 Millionen und 54 Millionen als außer
ordentliche Erforderniſſe zur Deckung der im Zuſammen
hange mit der bosniſchen Annexion in den Jahren 1908,
1909 und 1910 gemachten Ausgaben für das Heer ſowie
zum Schutze des Küſtengebiets und zur Verſtärkung der
Schlagfertigkeit der Flotte. Jm Voranſchlage für die
Kriegsmarine wird in Fortſetzung der 1902 begonnenen
Erhöhung des Friedenspräſenzſtandes der Mannſchaft für
1910 eine Vermehrung um 850 Mann beantragt. Das
ordentliche Erfordernis der Kriegsmarine weiſt für Erſatz
und Neubauten der Flotte wie 1909 den Betrag von 20
Millionen auf. Zur Beſchaffung von neuem Feldartillerie-
material erſucht das Kriegsminiſterium ferner um Be

willigung eines Teilbetrages von 8 Millionen Klonen.
Jm Voranſchlage des Miniſteriums des Auswärtigen ſteht
ein Kredit von 476000 Kronen für die Umwanblung des
Honorarkonſulats in Bremen in ein effektives General
konſulat. Die Neuwahlen für den kroatiſchen
Landtag find auf den 28 Oktober anberaumt. Etwaige
Stick wahlen finden am 29 oder 31. Oktober ſtatt. Die
Buſchtiehrader Eiſenbahn hat Aufbeſſerungen
des Perſonals im Geſamtbetrage von 600000 Kronen
beſchloſſen, um die angedrohte paſfive Refiſtenz zu ver
meiden. Vorausgeſetzt wird, daß die Regierung in eine
Erhöhung des Perſonen und Kohlentarifs einwilligt

Schweiz Gegenüber der Liſſaboner Meldung, daß die
Schweiz die portugiteſiſche Republik anerkannt
habe, wird feſtgeſtellt: Die Note der proviſoriſchen Re
gierung von Portugal hat kein Begehren um Anerkennung
der Republik enthalten. Der ſchweizeriſche Bundesrat iſt
daher bis jetzt noch nicht in der Lage geweſen, ſich über die
Anerkennung der reuen portugieſiſchen Staatsform
auszuſprechen.

Belgien. Viele portugieſiſche Jeſuiten ſind
in Brüſſel angekommen und finden Unterkunft in den Jeſu
itenklöſtern der Provinzen Brabant und Limburg. Man
proteſtiert allgemein gegen dieſe unwillkommene Ver
mehrung fremder Mönche, erwartet aber von der klerikalen
Reo erung keine Abhilfe

Rußland. Das ruſſiſche Finanzminiſterium
hat die Aufſtellung des Staatshaushaltes für
1911 beendet Danach betragen die ordentlichen Einnahmen
2669 6 Millionen Rubel, die ordentlichen Ausgaben 2545,9
Millionen, die außerordentl chen Einnahmen 12,4 Millio
nen und außerordentlichen Ausgaben insgeſamt 147,4
Millionen, und zwar zur Liquidation der Folgen des ruſ
ſiſch japaniſchen Krieges 2,8 Millionen, für die Bedürfniſſe
des Kriegsminiſteriums 48 6 Millionen, für den Bau neuer
Eiſenbahnlinien 95,1 Millionen, für Subſidien an die
Bakugeſellſchaft 1,4 Millionen. Dieſe find gedeckt durch
123 7 Millionen überſchuß aus den ordentlichen Einnahmen,
12,4 Millionen außerordentliche Einnahmen und 11,4
Millionen Barbeſtand der Staatsrentet. An ordentlichen
Ausgaben ſind nach einer ergänzenden Meldung für Volks
bildung 91 Millionen, für Verkeh sweſen 556 Millionen,
für Militärzwecke 484,9 Milltonen, für die Marine 112,9
Millionen und für die Agrarorganiſationen und für den
Ackerbau 101,9 Millionen Rubel eingeſtellt worden.

Spanien. Am Jahrestagder Erſchießung
Ferrers ſind zahlreiche Verſammlungen veranſtaltet
worden. Der Gouverneur von Barcelona hat jedoch die
meiſten der dort geplanten Verſammlungen nicht genehmigt
und alle Maſſenkundgebungen in der Nähe des Grabes von
Ferrer verboten Nach amtlichen Mitteilungen wurde bis
zum Abend in ganz Spanien die Ruhe nirgends geſtört.

Portugal. Aus der Republik Portugal iſt
heute nicht viel zu berichten. Der „Frankf Ztg.“ wird aus
Liſſabon gemeldet: Der am 22. d. M fällige Vorſchuß von
20 Millionen Francs auf 72 000 Obligationen der Eiſen
bahngeſellſchaft iſt von den beteiligten Banken zu den
gleichen Bedingungen um ein weiteres Jah prolongiert
worden. Dem Vertreter des engliſchen Geſandten in
Liſſabon iſt das perſönliche Eigentum des Königs
Man uel ausgehändigt worden. Die nächſten Wahlen
werden nach dem allgemeinen Stimmrecht vorgenommen.

t Sü t ürkenbla erklärtein K ett Ver sPforſe ihren Geſandten in Athen abber:

matiſchen Beziehungen zu Griechenland abbrechen. Der
ökumeniſche Patriacch hatte mit dem türkiſchen
Kultusminiſter eine Beſprechung über alle zwiſchen der
Pforte und dem Patriarchat ſchwebenden Streitfragen.
Die Blätter veröffentlichen eine Erklärung des Miniſters,
das nunmehr alle Mißverſtändniſſe zwiſchen der Regierung
und dem Patriarchat behoben ſeien. Nach zuverläſſigen
Nachrichten hat der Finanzminiſter die Optionsfriſt für
den Anleihevertrag mit dem Crödit Mobilier bis zum
20 Oktober verlängert.

Serbien. Der ſerbiſche Kronprinz Alexander iſt
erkrankt Die Arzte haben nach mehrtägiger Beobach
tung Symptome von Typhus feſtgeſtellt. Ein Wiener
Speziolarzt iſt telegraphiſch nach Belgrad berufen worden.

Südamerika Der neue Präſident von Argen
tinten Saenz Penna und der Vizepräſident Dr de la
Plaz a nahmen am Donnerstag in feierlicher Weiſe von
ihren LUmtern Beſitz und leiſteten in einer gemeinſamen
Sitzung der Kammer und des Senats den Eid. Der Präfi
dent verlas alsdann eine Botſchaft, in welcher er
erklärte, die internationale Politik der neuen Regierung
werde eine Polſtik der F eundſchaft für Europa und der
Brüderlichkeit für Amerika ſein. Er habe die Präſident
ſchaft unter den günſtigſten Auſpizien übernommen. Das
Land erfreue ſich der großen Wohltat des Friedens, den er
dauernd zu geſtalten ſich bemühen werde Der Präſident
kündigte hierauf an, daß er Anderungen im Wahl
geſetze vorſchlagen, das Los der Arbeiter zu verbeſſern
und den Preis der notwendigſten Lebens und Bedarfsar
tikel herabzuſetzen ſuchen werde Er ſei Anhänger der
progreſſtven Erbſchaftsſteuer. Saenz Penna
empfahl ſodann ein Arbeitsunfallgeſetz und er
klärte, er werde ſeine ganze Auſmerkſamkeit dem öffent
lichen Unterricht, insbeſondere dem Volksſchul
weſen, zuwenden und ſich auch mit dem Schutz der Ein
wanderer durch Stleichterung des Ankaufs kleiner Be
ſitzungen beſchäftigen. Saenz Penna ſagte zum Schluß, er
werde ein Präſident aller Argentinier ſein, ſich über die
Parteikämpfe ſtellen und fich nur von der Sorge um die
Größe Argentiniens leiten laſſen.

China. Wie „Morning Poſt“ aus Schanghai meldet,
haben nunmehr 18Pekinger Banken falliert Man
erwartet, daß ihnen die Regierung 5 Mill ſonen Taels vor
ſtrecken wird. Jm Zuſammenhang mit dem Zuſammen
bruch der Schanghaibank haben ſich bemerkens werte Szenen
abgeſpielt. Zwei Tage lang hat ein Run ſtattgefunden.
Die Mingpo Komm rzialbank hat langſam bezahlt. Eine
Anzahl fremder und einheimiſcher Schutzleute iſt zur Auf
rechterhaltung der Ordnung nötig geweſen.

S C
Henutschlag el.

Berlin, 15. Okt. An der geſtrigen königlichen
Parforcejagd nahmen teil: der Kaiſer der Kron
prinz, Peinz Eitel Friedrich und Prinz Auguſt
Wilhelm, während die Kaiſerin und Prinzeſſin
Viktorig Luiſe dem roten Feld im Wagen folgten.
Die Jagd begann nahe dem Dyrotzer Schafſtall und
fand vor dem Zieldorf Warendorf nach einem flotten



Sonntag den 16. Oktober (21. nach

S

Galopp von 20 Minuten Dauer ihr Ende. Den von
19 Koppeln gedeckten Keller hob Graf Max Rödern

vo m I. Garde Feldartillerie Regiment aus, worauf
de r Kaiſer den Fang gab und hiernach die Brüche an
acht Damen und 131 Rotröcke verteilte

(Der König von Sachſen) iſt geſtern nach
mittag 2 Uhr von Braunſchweig nach Dresden zurück

gereiſt,

(Staatsſekretär v. Linde quiſt) befindet
ſich zurzeit in Aix lesBains wegen eines alten Knie
leident, das ſich bei ihm infolge eines Sturzes vom
Pferde in Afrika eingeſtellt hatte. Er kehrt Anfangs
Noveniber nach Berlin zurück.

(Die Koſten für die Reiſe des Kron
prinzen.) Jüngſt ging durch einige Blätter die
Nachricht, daß über die Bewilligung einer Summe
von 300000 Mark aus Reichsmitteln für
die Reiſe des Kronprinzen nach Oſtaſien zwiſchen den
in Frage kommenden Behörden Meinungeverſchieden
heiten ausgebrochen ſeien. Die „Köln. Ztg. ſtellt
auf Grund zuverläſſiger Erkundigungen feſt, daß von
Anfang an in Ausſicht genommen war und daran
feſtgehalten worden iſt, den Hauptteil derKo ſt en
aus den eigenen Mitteln der Krone zu be
r „Jn Frage kommt nur, inwieweit beſon

ere Repräſentationskoſten, die durch die
Stellung des Kronprinzen des Deutſchen Reichs ent
ſtehen, auf den kaiſerlichen Diſpoſitionsfonds zu
nehmen ſind. Dabei kann es ſich aber nur um eine
Summe handeln, die hinter der oben angegebenen weit
zurückhleibt.

Eine Blüte des Kolonialaſſeſſoris
mus) Der „Volksztg.“ wird geſchrieben Die Herren
Regierungsbeamten in unſeren Kolonien haben den
Drang, die Fortſchritte der preußiſchen Kultur mie
Macht den Eingeborenen zugänglich zu mochen und

Zeichen ihrer Regierungstätigkeit zu geben. So hat
man in Kaiſer Wilhelms Land (Neuguineg)
in der Nähe einer Müſſionsſtation über einen kleinen

Fluß mit größeren Mitteln eine breite Holz
brücke geſchlagen und an den Brücken
köpfen Tafeln mit folgender Aufſchrift
hingeſtellt: „Schritt!“ Übertretungen dieſer
Vorſchrift werden mit 10 Mark Strafe
geahndet.“ Man vergegenwärtige ſich, daß
20 Kilorneter im Umkreiſe von dieſer Brücke kein fahr
barer Weg cxſſtiert, Wagen im Jnnern überhaupt un
bekannt ſind. Für Wagen kann dieſe Vorſchrift alſo
nicht gelten. Bleiben außer zwei weißen Miſſionaren
die Papuas übrig, die noch nie anders als ganz
langſamen Schritt gegangen ſind, im übrigen aber
weder Deutſch leſen können, noch 10 Mark
beſitzen.

(Kaiſerliche Marine.) Der große Kreuzer
„von der Tann“ hat bei den Probefahrten an der
gemeſſenen Meile bei Neukrug eine Höchſtgeſchwindig
keit von 27 398 Seemeilen erzielt und damit die Er
wartungen erfüllt, die man auf Grund der Vorproben
der Bauwerft auf ſeine Leiſtungsfähigkeit geſetzt hatte.

Vermischtes.
(Jm Kampf mit dem Sturm) Dem Donners

tag nachmitrag plötzlich einſetzenden Sturm iſt in dem bei
Königsberg gelegenen Oſtſeebade Kranz ein mit fünf
Fiſchern beſetztes Fiſcherboot zum Opfer gefallen.
Freitag früh wurde der Maſt des gekenterten Bootes und
die Leiche eines der Jnſaſſen in der Nähe von Roſehnen
ans Land geſpült. Während des Sturmes in der Freitag
nacht iſt der Londoner Dampfer „Cranford“ vor Hart
lepool geſunken. Zwanzig Mann ſind ertrunken.

(Seltenes Familienfeſt) Jn Luxethen (Ke.Pr. Holland) heirateten drei Döch t er des B ſitzers
Gehrmann an ein- und demſelben Tage drei Brüder
Heinrich, die alle drei Wachtmeiſter beim Garde

Ulanen- Regiment in Potsdam ſind. Bei demſelben
Regiment ſtand ſeinerzeit auch der Vater der drei Mädchen,
während drei Söhne von ihm jetzt gegenwärtig darin
ihrer Dienſtpflicht genügen. Der Kaiſer hatte auf
ein Jmmediatgeſuch hin genehmigt, daß 25 Trompeter des
Regiments nach Luxethen kamen, um die Hochzeitsmuſik
zu ſtellen.

*(Rieſenunterſchleife auf ruſſiſchen Bahn
höfen) Große Diebſtähle find auf der Warenſtatton
des Petersburger NMkolaibahnhofs entdeckt worden.
Der Hauptſchuldtge, ein Kontorbeamter Bragin, wurde
verhaftet Er hatte gemeinſam mit anderen Angeſtellten
ganze Waggonladungen beiſeite gebracht und dafür ge
fälſchte Empfang quittungen ausgeſtellt Der letzte Raub
betraf einen Waggon mit Getreide und Honig. Durch die
vorläufige Unterſuchung iſt der Wert des geraubten Gutes
bereits auf 180000 Mk feſtgeſtellt. Bet einer Hausſuchung
bei Bragin fand man ferner acht gefälſchte Quittungen
über den Jnhalt von dieſer Tage erwarteten Wa, gons,

(Autounfall) Aus Bukareſt wird gemeldet
Der rumäniſche Kriegsminiſter General Krainiceann,
der vom Manöver zurückkehrte und mit Familie auf ſein
Gut fahren wollte, erlitt einen ſchweren Unfall. Sein
Automobil ſtürzte in einen Graben. Der Gineral erlitt
einen doppelten Riopenbruch und ſchwere Kopfwunden,
ſeine F. au einen doppelten Rippenbruch, die Tochter einen
Armbruch und der Chauffeur einen Beinbruch

Eiſenbahnunfälle Jn Wellmitz im Re
gierungsbezirk Frankfurt a. d O ſtießen zwei Güter
züge zuſammen. Ein Bremſer wurde getötet,
mehrere Beamte ſchwer verletzt Bei Hergatz in Ober
bayern, wo ein Schnellzug auf einen Güterzug aufſuhr,
erlitten fünf Perſonen leichte Verletzungen.

(Der Neffe der Marlitt), der Direktor des Oſt
ſeebades Heiligendamm. Walter John Marlitt,
wurde in ſeiner Berliner Wohnung vom Roſtocker Staats
anwalt wegen Gläubiger Benachteiligung verhaftet.

Bad Heiligendamm, an der mecklenburgiſchen Küſte
zwiſchen Wismar und Roſtock ſoll ſaniert werden.

(Schwerer Nordweſtſturm in der Oſtſee.)Ein ſchwerer Nordoſtſturm trieb das Hafenwaſſer in Kiel
auf 1,80 Meter über Normalhöhe. Viele niedrig gelegene
Räume liefen voll Waſſer. Bei Friedrichsort iſt die
Geleaſſe „Anje“ geſunken. Die Mannſchaft wurde ge
rettet. Jm kleinen Belt kenterte ein Beiboot der Dampf
föh e mit fünf Perſonen. Zwei ertranken.
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Drinitatis) predigen:
EStadt. Vorm. a 10 Uhr: Paſt. Barthold.

Nachm. 5 Uhr: Paßor Wuttke.
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Todesanmzeige-
Allen Freunden und Bekannten

zur Nachricht, daß uns durch einen
Unglücksfall unſer lieber Sohn

Günther
im Alter von 4 Jahren entriſſen
worden iſt. Dies zur Nachricht mit
der Bitte um ſtille Teilnahme

Die trauernden Familien
G Tiſcher und Weidig.

Merſeburg, den 14 Oktrober 1910.

Möbl. Zimmer
Johannisbad, Johannisſtr. 10.

Möblierfes Zimmer
oder beſſere Schlafſtelle zu oermieten

Man verlange ausdrücklich VI AG G Suppen.

re
Rüte

m. Kabinett vitig on veriiesen. u erfragen 9 Uherraschender Auswahl, Llegante und einfache

R. Fulvermacher, Damenputz,

Ieisten

gemachte Pleischbrühsuppe.

Kleine Ritterstrasse 13.

SSS*— Vorzügliche Dienste, Nach wie vyor Kostet ein Würfel
h tür 2-—3 Teller 10 Pfg., und sie schmecken, nur mit Wasser

wenige Minuten gekocht, ebenso Kräftig wie die beste haus-

Wohné fetz
Globigkauer Str. 9,

und er pfehle mich weiter zum Gardinen
ſhanven Fram Sovwtgg.

Großer Hund,
9 Monate alt, peſſend als Zug oder

J

t NAGGr Suppen n re tet
zu verkaufen Kirch r. 7.

baar lachtauben hat adzugehen

okomotivführer, HKömosmühle.

Eine hochtragenge Kuſ
Atzendorf Nr. 6.

hält ſtets vorrätig und empfiehlt billigſt
Buchdruckerei Th. Rössner,

Oelgrube 9

Prachtvolles Schlafſofa 28 Mark,
Kwofatiſch 9 Mk., Kleiderſchrank
22 Mü., 2 Muſchelbettſtell m guten
Kedermatratzen, wenig gebraucht
a 28 Mk, gutes rot Gebett Leder
betten, großer Hpiegel ſpottbillig
zu verkaufen.
S. Rosenberg, Halle a. S.,Kleiſtnraße J, 1 Etag.

Freunoſſeh möbl. mmer
vermieten Unter Altenburg 56.

WMöbl. Zimmer
zu vermie en Dom 14, I.

Schlafſtelle
offen Halleſche Str. 27Freunoſſehe Schlafsteſſe
zu verwi ten Steinſir 13, I.
Ein Wohn a eſſenals Einfamilienhaus. Zu
errangen in der Exvcd d R.

kin heuerbautes Modnhaus mmnt Garten

zu verkaufen. Zu erſragen in der Exped.
d Blattes.
5000 Mk als Hypolhet ſind den

15. November d. Js. aus
zleihen. Offerten unter K 100 an die
Exoed. d. Bl erbeten.

Geſchäftsgeld.2 r Iehen, (auchHypothek.)
an ſichere Leute jeden Standes zu kulanten
Bedingungen (a. ohne Bürg) Aßt Co.
Berlin 119 Potsdamerſtr. 20.

S 10000 M.

Kindermützen u. Hänbrhen
(entzückende Neuheiten).

Korſetts, tadelloſer Sitz.
B. FPulvermaceher, Nleine Ritterstrasse Nr. 13.

Augenarzt Dr. Arno Beck, Halle a. S.
Delitzscherstr. Pernsprecher 3547

ist zu sprechen in Merseburg B. Motel Sonne,
Montag den 17, Oktober 1910, 2--4 Uhr nachm.

Von heute ſtehen wieder in großer Auswahl

schwere hochiragende

unck frischmilehende Kuhe,
auch jährige Zuchtbullen und Kälber, zum Verkauf.

Telefon Dürrenberg
Nr 389 Xitle, Schladebach.

Geiststrasse 21, I.
S oS

S Sd 228e BRheuma, eIschias, Hexen- 2 Ssehuss, Magen- und 53Darmyerstimmungen, s 9 s
Kopt-, Hals Zann, D.Brust-, Kreugzsohmerzen, 732

Insektenetiohe. Blasene S S
60 Pf., Mark SUeberall zu haben.

Carmot-rabrie e
ne d S SM. 2Na e

VereinfürHeimatkunde

Montag den 17. Okt., abends 8 Uhr

Verſammlung
im Saale des „Herzog Chriſtian“.

Tagesordnung:
1, ſern s über die Schlacht bei Breiten

eld.

2. Vortrag über Merſeburger Sedan
Reminiſzenzen.

3 Fundbericht
Gäſte find willkommen

goldfichere Hypothek von pünktlichem
Zinszahler ſofo t oder ſpäter geſucht.
Offerten unter U K 3925 an Rudolf
Moſſe, Halle g S

Fn Paar ſchwarze &dhöngen

orwerk 20.

einer augeſehenen dentſchen Lenerverſt
nit Beztrk unter ſehr günßtigen

Ansebote unter R 5 5543 an Haaſenſtein C Vogler, Akt.
Herlin W S erbeten.

Die Agentur
chernngs Akt Geſellſch. iſt für Merſeburg

Bedingungen baldigt u Heſetzen
-G., Magdeburg

Der Porhand.
Lernende für Damenschnelderes gerncht.

Zu erfragen in der Exped. d Bl
In meinem Rubenfelde habe ich mehrere

Gefälltge Bretter gefunden. Wer dieſelben dahin
gerſteckt hat, bitte ich, ſelbige gegen Belohn.
bei mir abzuholen. Göhlitzſch Nr. 18.



Neuheiten für Herhſt u. Winter

In meinem Spezial- Geſchäft
für fertige Herren u. Knaben- Garderoben

ſind sämtliche tonangebende Neuheiten für Herbſt und Winter in hervorragendl
geh önen Sortimenten vertreten. Bewährte Stoffqualitäten in größter, jeder
Geſchmacksrichtung entſprechenden Muſterauswahl, verbunden mit wirklich guter Ver-
Arbeitung und tadeloser Fassform ſind die beſonderen Vorzüge meiner Konfektion

Herren-Winter-Paletots,
denkbar grösste, allen Geſchmacksrichtungen entſprechende Auswahl, allerneueste

Stoffarten u. Vassons mit PlIaid und Sergefutter,

1S I. 18 M. 20 28 30 bis 50 I.
Herren u. Burſchen Ulſter

in aparten Dessins, chiKen Macharten, durehgeknöpfte Vormen ete-

18 22 N. 25 M. 30 35 bis 48 h
Winter-Loden- Joppen Jackett Anzüge

unerreichte Auswahl in erprobt guten Stoffen, beste Ver-
in allen Jaſſons und Jreislagen. arbeitung u. vorzügl, Fassformn-
Knaben-Pyjacks mit ſchönen Armahzeichen von Mk. 3,50 an.

Oskar Zimmermann, uerseburs

Markt I. z Telefon 289.,
e

Bettstellen mit Hatregen,
Liegestüme Schaukckühle,

Chalselongues
ſtets vorrärigErnst Bernharat, n S Pruf Tiſert

Telefon 224.
Vorm. Aug Perl.96 ST G 8 S S h Grosse a wahtff. Damenſtoffe, 49 ſcegenen Artikeln

G Reſte zu mäßigen Preiſen.

8 Paul Hartwiäg,
Gotthardtſtraße 29.

G Kürz-, Weiss u. Wollwaren.
8000 des Rabattspar vereins

Ernet ernharct,
Tapeziermeifter und derer

Gotthardtstr. 4
Tapeten und Linoleumhandlung,
Werkſtätten für Tapezier- und

Polſterarbeiten.
Deksration. 40

Mottentötungsapparat.
Telephon 224.

Romdontueh
per Meter 42 Pfg.

osrzügliche Qualität für Wäſche aller Art
empfehle als Gelegenheitskauf.

Theodor Freytag.

Lewin' 9 Haudelsſchule An die rechtzeitige Bestellung

Entenplan 5, hochp.ine Thomasmehlv Poribilänngs- Kurs zur Düngung der Wiesen und Weiden
für Damen und Herren jeden Alters sei hiermit erinnert.

Finzelfächer u. Privatkurse, Wi antieren für reines und vollwertiges Thomasmehl und liefern aussehliess-

ir vollwertiges ThomasmTages- H. Abendunterricht. e t in plombierten Säcken, mit Sehatacke und Gehaltsangabe versehen.

r Thomasphosphatfahriben r
G. m. b. Berlin W. 35.

ol 2 Seife 2 Wegen Offerto wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen oder direkt

Vorher. Nachher. an die vorgenannte Pirma,
50 und 25 Pf.

für Hant- u Schönheitspflege mit
größtem Erfolg. Allein echt beikleh. Kupper, e Sagespane nun Brennholz

171 V Lohn schmitt
voll panto eln unter billigſter Berechnunge r a w. Dampfsägecerk Kuntz, Hallesche Str. 1921,

BRazar
zum Weſten des Baterländiſchen

Frauen Bereins Werſeburg Stadt
Der diesjährige Bazar ſoll am 9. und

10 November im Schlsßgarten- Salon ſtatt
finden Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pfg.

Wir bitten dazu um Gaben aller Arte
um Geld, Wäſche, Strümpfe, Schürzen,Kinderkleidchen uſw., um praktiſche Ge
brauchsgegenſtände für Haus und Küche,
um Lebensmittel, auch Eingemachtes, Obſt,
Weihnachtsſüßigkeiten, Kuchen und paſſende
kalte Speiſen für das Büffet, um Puppen,
Spielzeug, Schmuck für Weihnachtsbäume,
aber auch um Kunſtgegenſtände, hübſche
Handarbeiten, Blumen, kleinere und größere
Geſchenkartikel e. ſchließlich um rege Be

teiligung aller Kreiſe unſerer Stadt
Jede, auch die kleinſte Gabe, wird dank

bar angenommen und notiert, de Namen
der gütigen Geber ſollen aber auf viel
ſeitigen Wunſch h mehr veröffentlicht
werden. Der VorstandZur Annahme der uns freundlichſt zu
gedachten Gaben ſind gern bereit:
Fr. Blancke. Pr. v. Behr. Fr. Bann er
Fr. Bithorn. Fr. V. Borcke. Fr. V. Gersdor

Fr. Haacke. Gräfin d'Haussonville.
Fr. Junghans. Fr. V. Kathen. Fr. Rössner.

Fr. Schede. Frl. Schraube. Fr. Sieke.
Frl. Triebel. Fr. v. Wangelin. Pr. Werther
Fr. Winekler. Fr. y Wolft Schwester Agnes

Hierzu 8 Beilagen.



Beil
Erste Bellags,

Der König von Sachſen über die Fleiſchteuerung.

Am Montag hat im Schloß zu P llnitz ein Feſt
mahl beim König von Sachſen ſtartgefunden, zu dem
auch Mitglieder ſtädtiſcher Ausſchüſſe ge
laden waren. Zu den Mitgliedern des Dresdener
ſtädtiſchen Schlachthofausſchuſſes und der Dresdener
Fleiſcherinnung ſagte der König, wie die „Sächſiſche
Zentralkorreſpondenz“ erfährt: Er wſſe ſehr wohl,
daß das Volk unter der Fleiſchnot und keuerung leide,
und dies behdauere er umſomehr, als ja auch ſonſt eine
allgemeine Teuerung herrſche. „Es iſt eben alles
teurer geworden“, ſagte der König, „ich merke
das ebenſo gut! Jch und meine Regierung würden
ja gern Abhilfe ſchaffen, aber es wird ſich
ſchwer tun laſſen. Um die Fleiſchteuerung aus
der Welt zu ſchaffen, iſt von verſchiedenen Seiten vor
geſchlagen worden, die Landesgrenzen behufs vermehrter
Einfuhr von Schlachtvieh aus andern Ländern zu
öffnen. Es iſt aber in andern Ländern auch kaum
voch Vieh vorhanden, ſo daß die Offnung der
Grenzen nur wenig nützen würde. Leider iſt
aber an eine ſolche Maßnahme auch gar nicht zu denken

da ſie mehr Schaden als Nutzen bringen
würde. Das iſt meine und meiner Regierung Anſicht.
Wir können unſere Landwirtſchaft nicht
der großen Gefahr der Einſchleppung von
Viehſeuchen ausſetzen, die dann bei uneinge
ſchränkter Offnung der Landesgrenzen entſtehen würde
Wie geſagt, ich bedauere die Fleiſchteuerung
lebhaft, ſehe aber gar keinen Weg, wieihr
abgeholfen werden könnte. Jch wünſche zu
verſichtlich, daß bald eine anhaltende Beſſerung ein
treten möge.“

Deutſchland
Eine Rüffelung von Oberlehrern.)

Auf der Generalverſammlung des Heſſiſchen
Oberlehrervereins in Frankfurt war eine Reſo
lution gefaßt worden, die in bezug auf die Neu
ehe de Stelle an rers 5 a

tetlung die einmütige Auffaſſung der Oberlehrerfchafti daß nur ne e eer rmännſſche Leitun

Jeben heißt kämpfen.

Roman von H. Courths-Mahler.
(27. Fortſetzung (Nachdruck verboten

Es lag eine ſchrapkenloſe Hingabe in ihren Worten.
Von ihrer Liebkichk. it bezwangen, ſchloß er ſie feſt an ſich
und küßte fie.

War er nicht ein Narr, Eva nachzutrauern Hier bot
ſich ihm treue hingebende Liebe. War es nicht klüger, ſich
mit dem, was ihm das Schickſal bot, abzufinden?

Aber da ſtieg Eoas Bild wieder auf vor ihm, und eine
grenzenloſe Verzweiflung packte ihn Wenn er nicht an ihr
gezweifelt hätte, wenn er gewartet, bis ihm Aufk ärung
de d hätte er doch vielleicht das Schlimmſte abge
wendet

Horſt Wendenburg trat wieder ein. „Wir möchten doch
nun endlich zu Tiſch gehen. Gabi du ſiehſt wohl einmal

Eoda, ob fie ſich erholt hat und herunterkommen kann,“
agte er.

Gabi erhob ſich, küßte Bernhard ſchnell noch einmal und
ging hinaus.

Die beiden Männer ſtanden ſich allein gegenüber.
„Du haſt uns lange auf das erlöſende Wort warten

laſſen, Bernhard. Und ich bin dir wahrhaftig mit jugend
licher Ungeduld vorausgeeilt,“ ſagte Wendenburg lächelnd,
„Und dich hätte ich meine Werbung voch zurückhalten ſollen,
der Zeit unkt war ſchlecht gewählt. Oder nicht Mir
perſönlich iſt es übrigens ſehr lieb, daß du ſofort deine
Werbung vorbrachteſt, als du von meiner Verlobung er
fuhrſt. So iſt Gabis Aufmerkſamkeit etwas abgelenkt.
Du begreifſt, daß eine ſo große Tochter in ſolchem Falle
etwas genierlich iſt. Jch wollte ja auch warten, bis ſie
deine Frau geworden war. Aber du brauchteſt zu lange
Zeit nun iſt das Gefühl mit mir durchgegangen.“

Er ſprach von ihnen bei derſeitigen Zukunftsplänen und
von Bernhards baldiger Hochzeit

Nach einer Weile kam Gabi zurück.
„Eva läßt ſich entſchuldigen, ihr Kopfweh iſt arg ge

worden, daß ſie fich zu Bett gelegt hat,“ ſagte ſie ein wenig
verſtimmt.

„Die Aufregung wird ſchuld ſein hoffentlich wird ſie
nicht ernſtlich krank,“ erwiderte Horſt beſorgt.

„So wollen wir ohne ſie zu Tiſch gehen,“ ſetzte er ent
täuſcht hinzu.

Der Abend verlief ſehr ſtill, und man hätte nichts von
einer Verlobung gemerkt, wenn nicht zwiſchen Gabi und
Bernhard zuweilen Zärtlichkeiten getauſcht worden wären.
Gabi fühlte ſich trotzdem über all Maßen glückſeltg. Sie

war die einzige, deren Jnnefes feſt ſich erregt war Wenden
burg verſtimmte Evas Unwohlſein mehr als er ſich ſelbſt
zugeben mochte und Bernhard kontetrotz aller Anſtren
gung ſeine Gedanken nicht losreißen von dem einſamen
Mädchen, das ſicher oben in ihrem Zimmer einen ſchmerz
lichen Kampf mit ihrem Jnnern zu beſtehen hatte Noch
nie hatte ſein Herz mit ſo intenſiver Sehnſucht nach Eva
verläsgt, als jetzt. da er als Gabis Verlobter an deren
Seite ſaß und ſeine Herzensleere unter nichtsſagenden
Galanterien verfteckte e
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des Schulweſens verbürgen könne.

g eine gedeihliche Entwicklung

Dieſe Reſolution
war dem Miniſterium des Jnnern, von dem die
Schulabteilung reſſortiert, zugeſandt worden. Darauf
iſt dem Vorſitzenden des Ob rlehrervereins Profeſſor
Dr. Beck Mainz eine Antwort zugegangen, deren
Schlußſätze lauten „Wir müſſen dieſes Vorgehen als
mit der dienſtlichen Stellung von Beamten gegenüber
der Regierung unvereinbar wißbilligen und daher auch
die Entgegennahme der Reſolution ab
lehnen. Wir bedauern hierbei, daß das Vexhalten
des Vereins in dieſer Angelegenheit die bisher be
ſtandenen guten Beziehungen der Schulverwaltung zu
dem Verein geſtört hat.“ Wie Schu jungen werden,
ſo bemerkt die „Frkf. Zig. dazu, die Oberlehrer ge
rüffelt, well ſie ſich herausgenommen haben, ihrer be
rechtigten Unzufriedenheit mit einer, wie ſich jrtzt mehr
und mehr herausſtellt, verfehlten Entſcheidung der
Regierung Ausdruck zu geben. Der in das Amt Be
rufene iſt ein Juriſt. Die Oberlehrer hatten für das
Amt in der höchſten Schulaufſichtsbehörde einen
Fachmann verlangt. Das war allerdings ein
Verbrechen

(Beſtrafte Militärtauglichkeit.) Man ſollte
meinen, ſo etwas könne es nicht geden, wird aber vom
Gegenteil überzeugt, wenn man folgende Ausführungen in
der „Päd. Ztg. lieſt: Nach 8 24 des preußiſchen Lehrer
beſoldungs geſetzes erhalten erſte und allein ſtehende
Lehrer eine penſions fähige Amtszulage von 100 Mk wenn
ſie als ſolche eine zehnjährige ununterbrochen e
Dienſt zeit zurückgelegt haben. Mit Recht wird nun in
mehreren Zuſchriften an die pädagogiſche Preſſe klargelegt,
daß dieſe Vorſchrift eine Folge haben muß, an die der Ge
ſetzgeber offenbar nicht gedacht hat. Nämlich alle die erſten
und allein ſtehenden Lehrer, die nach einigen Dienſtjahren
ihrer Militärpflicht genügen, verlieren für die Erlan
gung der Amtszulage nicht nur das eine Jahr des Militär
dienſtes, ſondern auch die vor dieſer Zeit liegenden Dienſt
jahre, weil ja eben eine zehnjährige ununterbrochen e
Dienſtzeit Vorausſetzung der Amtszulage iſt. So ſchreibt
einer der Beteiligten der „Preuß. Lehrerztg.“: „Da ich am
9 März 1903 ins Amt getreten bin und ſtets alleinſtehender
Lehrer war, würde ich vom 1. April 1913 ab zum Bezug
der Amtszulage berechtigt ſein, wenn ſich nicht Soldat
geweſen wäre. Weil ich vom Oktober 1905 bis 30 Sep
tember 1906 gedient habe, erhalte ich die Amtszulage erſt
vom 1. Oktober 1916 ab, alſo 3/3 Jahre ſpäter. Noch
ſchöner wird der Fall dadurch, daß ich mit Unterbrechung
durch das Militärjahr meine jetzige Stellung ſchon
ſeit 1 Mat 1903 habe; denn ich bin einer von deney, die
nach Ablauf des Militä fahres ihre frühere Stelle wieder
e e Wenn man auch das Militärfahr bet

der
Unferbrechung ſollte es auf keinen Fall gelten. Sehr

Amtez lage nicht in Anrechnung bringen will als

Eva hatte die Nacht unter tauſend Qualen verbracht.
Daß ihr Bernhard unwiderbringlich verloren war, wußte
fie nun Dieſer Gedonke allein hätte ſie jedoch wicht mit
ſo grenzenloſerVerzweiflung erfüllt, denn ſie hatte es ja
kommen ſehen all die Zeit So qualvoll ſie der Schmerz
um ihn traf er wurde doch noch übertroffen von dem
Schrecken, den ihr Wendenburgs Werbung eingeflößt hatte.
Das Grauen ſchüttelte ſie wie Fieber, wenn ſie daran dachte,
wie er ſie im Arm gehalten und ihr Geſicht voll glüßender
Leidenſchaft mit Küſſen bedeckt hatte Allezeit hatte ſie mit
Liebe und Verehrung zu ihm aufgeſehen. Ste kannte ſeine
Hexrzensgüte, ſeinen Edelmut. Und ſie wußte, wie vielſie ihm
Dank ſchuldig war. Daß er ſie aber zumWeibe begehrte, er
füllte ſie mit einer an Abſcheu grenzenden Verzweiflung.

Sie konnte auf Bernhard verzichten, damit Gabi glücklich
wurde. Auf einer Verbindung mit ihm hätte doch ſtets ein
Schatten geruht, wenn Gabis Glück dabei in Scherben ging.
Damit würde ſie fertig werden. Aber dann auch genug des
Opfers. Mehr durfte man von ihr nicht verlangen. Wen-
denburgs Gattin konnte ſie nicht werden niemals. Aber
damit war aſch ihrem Aufenthalt in ſeinem Hauſe ein Ziel
geſetzt. Sie konnte nicht länger bleiben, mußte ſobald als
mößlich fort.

So lange ſie noch im Hauſe war, mußte fie als Wenden
burgs Braut gelten, das war das beſte. Sobald ſie wußte,
wohin, wollte ſte heimlich fortgehen und Wendenburg brief
lich auseinanderſetzen, weshalb ſie ſein Haus verlaſſen
mußte. Es wäre ihr furchtbar geweſen, Zeuge ſeiner Be
ſchämung zu werden. Aber wo ſollte ſie hingehen Und
da ſtieg zum erſtenmal der Gedanke an ihre Mutter in ihr
auf. War ſie nicht der einzige Menſch, der wirklich zu ihr
gehörte Wenn ſie zu ihr ging und ſie um Aufnahme bat,
bis ſich ein anderer Aufenthalt für ſie geſunden Sie konnte
ja dann irgendeine Beſchäftigung ergreifen, irgendeine
Stellung einnehmen, die ihr Arbeit und Vergeſſen brachte.
Nur ſo lange wollte ſie bei der Mutter bleiben, bis ſich ein
anderes Aſyl für ſie fand. Sie konnte ihr doch ſicher den
kurzen Aufenthalt nicht wehren,

Freilich, die Mutter war arm aber Eva beſaß einige
hundert Mark; gelegentlich hatte ihr Wendenhurg Geld ge
geben, damit fie ſich kleine Wünſche ſelbſt erfüllen konnte.
Sie hatte es nie aufgebraucht. Nun kam es ihr zuſtatten,
ſie brauchte nicht mit leeren Händen zu ihrer Mutter zu
gehen. Nichts wollte ſie von ihr verlangen als einige
Wochen Schutz und Aufenthalt. Wo war aber ihre Mutter
Jn Berlin, Berlin iſt groß ſie mußte ſich alſo un
bedingt die Adreſſe beſchaffen unter irgendeinem Vor
wand.

Gabi und ihr Vater ſaßen ſchon am Frühſtückstiſch, als
Eba eihttat Horſt Wendenbüurg ſprat buf und ging ihr
ehtgegen! Er faßte hre Hand und ſah ihr beſorgt ins
Geſicht. Auch er hatte eine ſchlechte Nacht gehabt und ſich
Veoriwwllife gemacht, daß er zu ſtürmiſch mit ſeiner Werbung
bötgegar gen Er nahm ſich vor, gutzumach n und Eva
nicht weiter zu bedrängen, bis ſie ihm ſelbſt entgegenkam.

Gr zog ihre Hand an ſeine Lippen und ſah ſie bitkend an.
Wie geht es dir, Epg t
„Jch danke dir mein Unwohlſein iſt vorüber

ne

viele von uns Kollegen, die des Königs Rock getragen
haben, mußten langfriſtige Darlehen aufnehmen und haben
johrelang darunter zu leiden; da iſt es denn gar nicht
gleichgültig, ob man ſpäter 100 Mk. mehr oder weniger in
den Etat einſtellen kann.“ Daß die Militärtanglichen
gegenüber den andern benachteiligt, ſozuſagen für ihre
Militärtauglichkeit beſtraft werden, kann unmöglich im
Sinne der Geſetzgebung liegen.

(Wie die Vorgänge in Moabit) plan
mäßig von der Sozialdemokratte im Partei
in tereſſe ausgenutzt werden, beweiſt ein der „Voſſ.
Ztg. im Original vorliegendes Rundſchreiben, das
folgenden Wortlaut hat: Zirkular, betreffend
die Vorgänge in Moabit. Der von uns heute
in der Pecſſe veröffentlichte Aufruf iſt euch bekannt.
Wir nehmen darauf Bezug und fordern euch dringend
auf, eine wirkſame Aktion gegen die Hetze der
Reaktion einzuleiten. Die Sachlage gebieret, daßdieſe Aktion von Partei und G ewertſchaſten
gemeinſam geführt wird. Es werden ſich deshalb
zunächſt die örtlichen Partei und Gewerkſchaften über
das Vorgehen verſtändigen müſſen. Bei der Skrupel
loſt, keit, mit der die Reaktion zu Werke geht, iſt
ſchnelles Handeln geboten. Uberall, wo die Mög
lichkeit gegeben iſt, müſſen öffentliche Ver
ſammlungen ſtattfinden, die ſich mit den Moabiter
Vorgängen beſchäftigen. Es muß alles geſchehen, um
dieſe Verſammlungen zu Maſſenkundgebungen
zu geſtalten. Es empfiehlt ſich deehalb, vor Statt
ſinden der Verſammlungen das beigefügte Flug
blatt zu verbreiten. Finanzſchwache Orte
können es unentgeltlich vom Parteivorſtand:
W. Pfannkuch, Berlin SW. Lindenſtraße 69 beziehen.
Material für die Redner bringt die heute zum
Verſand gekommene Nammer der „Parteikorreſpon
denz“. Eine Reſolution für die Verſammlungen
haben wir nicht beigefügt. Es wird in dieſem Falle
wirkſamer ſein, wenn von einer einheitlichen Reſo
lution abgeſehen wird. Genoſſen Unterſchätzt nicht
den Eenſt der Situation. Tut alles, um dieſe Aktion
recht wuchtig zu geſtalten. Der Parteivorſtand. Die
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften.

(Aber die Kaffernrevolte in Deutſch
Südweſtafrika) liegt eine neue Meldung vor.
Ein in Kapſtadt aus Lüderitzbucht eingetroffener
Reiſender erzählt, die Unruhen in Wihelméthal

hätten damit begonnen, daß 250 bis 300 beim Eiſen
bahnbau beſchäftigte Kaffern ein Hotel an

„Und ich war ſchuld daran, verzeihe mir. Nein ſage
nichts dagegen, ich weiß, daß ich dich erſchreckt habe. Aber

u ſollſt jetzt ganz ruhig ſein, ich will dir nun Zeit laſſen,
dich an den Gedanken zu gewöhnen, daß du nicht mehr
mein geliebtes Kind, ſondern meine Braut biſt i

Sie ließ ihre Hand wie leblos in der ſeinen ruhen und
ſah an ihm vorbei. Ste ſchämte ſich, daß ſie ihm nicht
gleich energiſch erklären konnte, daß ſie niemals die Seine
würde. Sie mußte lügen, weil ſie ſich jetzt neuen Kämpfen
nicht gewachſen fühlte und Ruhe brouchte, um ſich für ihr
Scheiden aus der liebgewordenen Heimat vorzubereiten
Aber ihr Geſicht überzog fich doch mit dunkler Röte. Das
nahm Wendenburg für den Ausdruck mädchenhafter Be
fangenheit. Er führte ſie zum Frühſtückstiſch, wo ihnen
Gabi mit fichtlichem Unbehagen entgegenſah.

Mit einem erzwungenen Lächeln wandte fie ſich nun an
dieſe unb reichte ihr die Hand.

„Jch habe dir noch garnicht Glück wünſchen können zu
deiner Verlobung. Mein dummes Unwohlſein befel mich
zu recht unpaſſender Zeit. Mögeſt du glücklich ſein und
beglücken!“

Gabi ſah befangen zu ihr auf. Jhr Herz drängte ſte,
ſich wie ſonſt in Evas Arme zu werfen und alles hervorzu
ſprudeln, was ſie bewegte. Aber wie Blei legte ſich der
Gedanke auf ihr Empfinden, daß ſie nun wohl eigentlich
ebenfalls Evg einen G ückwunſch ſagen mußte. Aber ſie
brachte die Worte nicht über ihre Lippen.

„Jch danke dir,“ ſagte ſie nur leiſe. Eva ſah auf ſie
herab. Ein wehes Gefühl kam über fie. Was hatte ſie
nicht Schweres auf ſich genommen, um Gabis Glück zu
ſichern und dieſe war ſo kalt und zurückhaltend zu ihr.
Aber es war gut ſo, wäre Gabt geweſen wie ſonſt, Eva
wäre weich geworden und hätte die Hoffnung verloren.

Die drei Menſchen bemühten ſich nun, durch lebhaſte
Unterhaltung über die ſchwüle, unbehagliche Stimmung
r e chen. Dabei fühlten ſie ſich unfrei und be
rückt.

Wendenburg brach zeitiger auf als ſonſt, um nach
Hattenfelde hinüber zu gehen. Gabi trug ihm Grüße auf
an Bernhard und bat ihn, denſelben zu Tiſch mit hin über
zubringen. Er verſprach es auch.

Während Eoa dann, ruhig wie ſonſt, häuslichen Ge
ſchäften nachging, ſetzte ſich Gabi auf die Veranda in den
warmen Sonnenſchein und gab ſich ſüßen Träumen hin.
Jn Eoa erwachte nun die Angſt vor der erſten Wieder
begegnung mit Bernhard. Solange ſie noch im Hauſe war,
ließen ſich ſolche Begegnungen nicht vermeiden.

Aber ſie fürchtete ſich vor ſeinen fragenden, vorwurfs
vollen Augen. Ob er ſie wohl ſeine Verachtung fühlen
laſſen würde Sie preßte die Hände aufs Herz Und ſchtoß

die Augen. uRuhe, Faſſung nichts durfte ſie äußerlich aus ihrer
Puhe bringen. Als fie mit den häuslichen Geſchäften zu
Ende war, ging ſie hinaus atf die Verandg zu Gabl Sie
lehnte fich ſtumm an die Brüſtung und ſchaute in den
Garten.

Gabi rührte ſich nicht und ſprach kein Wort. Sonſt war
das ſo anders geweſen. Fortſetzung folgt



griffen, in dem ihnen Getränke verweigert worden
waren. Sie warfen die Fenſter ein und wollten das
Hotel ſtürmen, als ein Dutzend Soldaten auf
ſie mehrere Salven abgab, durch die zwölf
Kaffern getötet wurden. Die übrigen entflohen.

Volks wirtschaftliches
Der erneute Werftarbeiterſtreik wird vor

gitsſichtlich nicht von langer Dauer ſein. Die Woer-
mannlinie in Hamburg verhandelte am Mittwoch
mit den Vertretern der Arbeiter ihrer Reparaturftätten.
Sie erkannte die mit den Werften getroffenen Abmachungen
an. Die Wiedereinſtellung der Arbeiter ſoll nach Bedarf
vorgenomen werden. Die beantragte Verkürzung der
Arbeitszeit wurde genehmigt, welche für die Arbeiter bereits
eingeführt iſt, die ſich dem Ausſtande nicht angeſchloſſen
haben. Die am Mittwoch nachmittag eingeleiteten Ver
handlungen zwiſchen den Vertretern der Werftarbeiter und
denen des Geſamtverbandes deutſcher Metallinduſtrieller
wurden Donnerstag vormittag fortgeſetzt. Wie der
„Weſerztg.“ vom Mittwoch aus Hamburg gemeldet wird,
iſt jetzt feſtgeſtellt, daß im Protokoll der Unterhandlungs
ammiſſion eine Beſtimmung über die Anrechnung der
Akkordüberſchüſſe vorhanden war, Recht gehabt
haben. Man hat ein zweites Protokoll aufge
funden, das dieſe Beſtimmungenthielt, während
das den Werftbeſitzern überwieſene Protokoll dieſe Feſt
legung nicht enthalten hat. Wem die Schuld an dieſem
folgenſchweren Fehler zuzumeſſen iſt, konnte bisher noch
nicht feſtgeſtellt werden. Es ſind punmehr Ausſichten vor
handen, daß ſich die Verhandlungen über Wiederaufnahme
der Arbeit erfolgreicher geſtalten werden.

Der Lübecker Bürgerausſchuß erſuchte ebenſo
wie die Bürgerſchaft den Senat, wegen der hohen Fleiſch
preiſe bei der Reichsregierung um Offnung der Grenzen
und Aufhebung der Vieh und Futtermittelzölle vorſtellig
zu werden.

Gegen unzweckmäßige Beſchränkungen
der Arbeitszeit richtet ſich eine Petition des Ver
bandes Deutſcher Waren- und Kaufhäuſer und
des Zentralausſchuſſes der vereinigten Putz
detailliſtenverbände Deutſchlands an den
Reichstag. Darin wird folgendes ausgeführt: Nach der
Gewerbeordnungsnovelle vom 28. Dezember 1908 müſſen
auch die Putz- und Konfekttonsdetailgeſchäfte
mit mehr als zehn Arbeiterinnen ihre gewerblichen Arbei
terinnen an den Sonnabenden ſchon des Nachmittags
um 5 Uhr entlaſſen, obgleich gerade da erſt das Hauptge
ſchäft im Detailhandel beginnt. Den größeren Putz und
Konfektionsgeſchäften wird ſo zur Hauptgeſchäftszeit ein
unentbehrlicher Teil des Perſonale entzogen, ohne den die

von der Kundſchaft verlangten eiligen V derungen an den
verkauften Hüten undKonfektions waren ht vorgenommen
werden können. Bezüglich der Song gsarbeit hat
das Reichsgericht entſchieden, daß an dern in den Detailge
ſchäften verkauften Waren kleinere WKaderungen, ſogenannte
„Warte Arbeiten“, auf der Stelle vvrgenommen werden
dürfen; erheblichere Umgarnierungen der ge
kauſten Hüte und im Konfektionsgeſchäfte das Maß
nehmen zur Abänderung der gekauſten Sachen find jedoch
an den Sonntagen verboten, da ſie nicht als Handels
ſondern vielmehr als gewerbliche Arbeiten zu gelten hätten.
Durch dieſe Entſcheidung werden engzuſammengehörige
Arbeiten der Derailgeſchäfte in ganz willkürlicher Weiſe
vollſtändig auseinandergeriſſen, zum Schaden nicht nur der
betreffenden Geſchäfte, ſondern auch der gewerblichen Ar
beiterinnen, deren Lohn durch die für ſie angeordnete Ar
beitsverkürzung natürlich vermindert wird; auch das Pub
likum, namentlich die Arbeiter und Landkundſchaft, die

vielfach nur an Sonnabenden und Sonntagen ihre Einkäufe
zu machen in der Lage iſt, wird dadurch betroffen.

Hrovingz und Amgegendb
f Hohenmölſen, 15. Okt. Intereſſenten von

hier und Zetzſch haben eine Elektrizitäts Ver
wertungs- Geſellſchaft m. b. H. Hohenmölſen“
zum Zwecke der Ausführung und Verwaltung eines
Elektrigitätsleitungsnetzes innerhalb der Stadt Hohen
mölſen und der umliegenden O tſchaften und Abgabe

elektiſcher Energie zu Licht und Kraftzwecken gegründet.
F. Erfurt, 14, Okt. Jn der heutigen Stadt

herordnetenſitzung wurde bekannt gegeben, daß der
Staatsminiſter Frhr. Lucius v. Ballhauſen,
ferner die Gattin des im Auguſt verſtorbenen Geh.
Kommerzienrates Licius und deſſen in Frankfurt
lebende Schwägerin der Stadt Erfurt ein Kapital von
300000 Mark geſchenkt haben, welches der För
derung von Kunſt und Wiſſenſchaft und der
Verſchönerung der Stadt Erfurt dienen ſoll.

F. Magdeburg, 15. Okt. Zu der vom 22. bis
24. Oklober in Magdeburg ſtattfindenden nationalen
Flugwoche bewilligten geſtern die Stadtverord
neten 3000 Mark als Preis der Stadt
Magdeburg.

F Roßlau, 15. Okt. Laut einer Mitteilung des
Stadtoberhauptes in der letzten Gemeinderatsſitzung
ſind die Verhandlungen mit den Lippmannſchen Erben

über die Steuerhinterziehung des verſtorbenen
Rentiers Bald beendet. Der Anteil der Nach
verſteuerung ſoll allein für den Stadtſäckel gegen
60000 Mark betragen.

FZittau, 14 Okt. Das Automobil des Fabrik
beſitzers Zücker hier rannte in der Nähe von Zittau
gegen ein Fuhrwerk. Von den fünf Jnſaſſen des
Autos wurde der Expedient Hoffmann getötet, zwei
andere Perſonen wurden leicht verletzt. Der Chauffeur
wurde verhaftet.

c

Merſeburg und Amgegencd.
15. Oktober.

S Auszeichnung. Aus Anlaß ſeiner lang
jährigen und bewährten Vorſtandsmitgliedſchaft er

nannte die hieſige Friſeur- und Barbier
Jnnung Herrn Barbierherrn Edwin Menzel hier
zum Ehrenmitglied und überreichte ihm eine dies
bezügliche Urkunde.

Jn der Gotthardtsſtraße kam am Freitag vor
mittag ein großes ſchweres Pferd zum Sturz und
mußte, da es ſich anſcheinend verletzt hatte, vom Platze

gefahren werden. Wie wir hören, iſt Ausſicht vor
handen, das wertvolle Tier wieder herzuſtellen.

Ein trauriger Unfall paſſierte am Freitag
nachmittag in den Amtshäuſern vor dem Neumarkts
tore hierſelbſt Beim Begegnen zweier Laſtwagen
geriet der 4jährige Enkel Günther Tiſcher des
dort wohnhaften Handarbeiters Weidig unter
den beladenen Heuwagen des Landwirts Jentzſch vom
hieſigen Neumarkt und wurde von dem einen Hinter
rade über die Bruſt gefahren. Schon nach zwei
Stunden erlag der Kleine den erlittenen ſchweren
Quetſchungen. Dem Geſchirrführer trifft, wie uns
verſichert wird, keine Schuld.

Bazar. Man ſchreibt uns: Der allgemein be
liebte und jährlich wiederkehrende Bazar, welchen
der Vaterländiſche Frauenverein Stadt bisher ſtets im
Mai veranſtaltet hatte, ſoll in dieſem Jahre am 9. und
10. November im unteren Saale desSchloßgarten
Salons ſtattfinden (ſ. Jnſerat). Gegenſtände aller
Art werden in geſchmackvoller Aufbau und in reich
haltiger, bunter Auswahl zu Verſügung ſtehen und
von den Damen des Vereins ſelbſt verkauft werden.
An beiden Nachmittagen findet Beſichtigung und
Verkauf ſtatt, Gelegenheit zu Erfriſchungen Tee,
Kaffee, Schokolade, Kuchen aller Art bietet ein
daſelbſt aufgeſtellies Büfett. Für den 9. November
iſt außerdem im oberen Saale des Schloßgarten Salons
eine Aben d- Unterhaltung geplant mit verſchie
denen Aufführungen, kleinen Sing'pielen, Tapzreigen,
Quintetts uſw., wobei man in zwangloſen Gruppen
an Tiſchen ſitzen und in den Pauſen das Abendeſſen
einnehmen kann. Ein Büfett mit vielſeltiger Auswahl
an kalten Speiſen und Getränken wird dazu arrangiert
ſein. Wir machen ſchon jetzt auf dieſe Veranſtaltung
aufmerkſam, deren Ertrag ein recht großer ſein möge,
damit die ſegensreiche Arbeit des Vaterländiſchen
Frauenvereins auch in Zukunft gefördert und erweiter?
werden kann.

Auf das morgen, Sonntag, abend 7 Uhr in der
hieſigen St. Maximikirche ſtattfindende Konzert
des blinden Violinvirtuoſen Fritz Bunge machen wir
auch an dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam. Der
junge Künſtler hat ſich im vorigen Jahre an gleicher
Stätte hier ſehr gut eingeführt;
ſeine Partner, die Sängerin Auguſte Auerbach
v. Broke und der Konzertorganiſt Albert Jockiſch als
tüchtige muſikaliſche Kräfte erwieſen. Ein Beſuch des
Konzerts, das Kompoſitionen von J S. Bach, Mendels
ſohn, Tartini, R. Schumann uſw. bietet, dürfte daher ſehr
lohnend ſein.

Verein für Heimatkunde, Am kommenden
Montag, den 17. d. Mis., findet abends 8'/2 Uhr die der
Ferien wegen verſchobene Oktober Verſammlung des Ver
eins für Heimatkunde im Saale des Reſtaurants
„HerzogChriſtian“ ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen
diesmal: Vorträge über „Die Schlacht bei Breitenfeld“,
„Merſeburger Sedan Reminiſzenzen“ und der Bericht über
die Daspiger Funde, Wir möchten auch an dieſer Stelle
auf dieſe Verſammlung aufmerkſam machen. Gäſte ſind
dem Verein ſtets willkommen

Vereins und Vergnügungschronik. Ver
gnügen veranſtalten der Muſik Verein „Echo“ in
Schkopau Deutſcher Kaiſer), die Sußmannſche Lieder
tafel im Strandſchlößchen hier, der Poſt und Tele
graphen-Unterbeamten- Verein im Caſino, der
Muſik Verein Kötzſchen-Beung im dortigen Gaſt
hofe (Bahnhof Niederbeunag), der Barbier- und
Friſeurgehilfen- Verein in der Funkenburg.
S Kirmes wird in Dörſtewltz und Meuſchau (Gaſthaus
Meuſchau und Kaffeehaus) gefeiert. Einzugsſchmaus
hält ab der Wirt im Reſtaurant zum Feldſchlößchen in
Spergau. Unterhaltungskonzerte werden in
der Reichs krone und im Schützenhaus abgehalten.
Tanzmuſik iſt in Milzau und Göhlitzſch. Näheres
ſtehe Jnſerate.

Eine 70 jährige Merſeburger Reminiszeuz.
Vor 70 Jahren, am 15. Oktober 1840 war zum

erſten Mole die Gebutstagsfeier von König Friedrich
Wilhelm IV., der am 7. Juni 1840 ſeinem Vater, dem
König Friedrich Wilhelm III, auf dem Throne folgte.
Jn der Stadt Merſeburg wurde dieſer Tag zugleich
als Huldigungstag für den neuen König feierlichſt be
gangen.

Der Mexrſeburger Chroniſt Dr. Schmekel berichtet
darüber folgendes: Schon am Tage vorher wurde in
Merſeburg das Feſt mit allen Glocken eingeläutet und
Abends um 5 Uhr begann auf dem Gymnafium ein
feierlicher Actus, wobei das ganze Gebäude ſehr ge
ſchmackvoll illuminirt war. Am anderen Morgen
wurde früh um *.5 Uhr vom Thurme des Rathhauſes
ein Choral geblaſen, und am Vormittag fand in allen
Kirchen ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt; nach Be
endigung desſelben hielt die Merſeburger Garniſon
im Kloſterhofe Parade, und gleichzeitig hielt die
Scheiben Schützen Compagnie auf dem Markte eine
Parade Aufſtellung. Nachmittags um 2 Uhr begann
das Diner im SchloßgartenSalon, und Abends war
Ball in mehreren Geſellſchaften.“ Schwickert.

ebenſo haben ſich

y. Radewell, 14. Okt. Nachdem die Gemeinde
die elektriſche Straßenbeleuchtung der A.
E. G. in Ammendorf übertragen hat, ſind von der
ſelben die nötigen Materialien beſchafft. Die Be
leuchtungskommiſſion hat mit Vertretern der A. E.G.
den Standpunkt und die Art der Beleuchtungskörper
beraten und feſtgelegt. Es ſollen 39 Lampen, teils
an Maſten mit Auslegerarmen, teils an Hausecken,
angebracht werden. Die vorhandenen Maſten und
Leitungen können nicht benutzt werden, ſondern es
wird ein beſonderes Leitungsnetz für die Straßen
lampen gelegt, das ſeinen Knotenpunkt im Spritzen
hauſe erhält. Von hier aus wird an einer Schalt
tafel die Beleuchtung der Straßen bewerkſtelligt.

g Veſta, 14 Okk. Vermißt wird hier der in
valide Maurer Mörl. Er hat ſich am Dienstag
abend von Hauſe entfernt und da man ſeine Mütze am
Sagleufer gefunden hat, iſt zu befürchten, daß M. den
Tod in der Saale geſucht und gefunden hat. Wer
über den Verbleib des Vermißten Angaben machen
kann, wolle dies umgehend der Ehefrau Amalie Mörl

in Veſta mitteilen
s Schafſtädt, 15. Okt. Der hieſige Gaſthof

„Prinz von Preußen“ iſt durch Kauf in den Beſitz des
Herrn Ernſt Brühl aus Trebſen i. S. übergegangen.
Der Kaufpreis ſoll za. 60 000 Mark betragen. Die
Ubernahme durch Herrn B. wird am 1. November
erfolgen.

8 Aus der Saalaue, 14. Okt. Die Kartoffel-
ernte neigt ſich ihrem Ende zu. Jhr Ergebnis iſt faſt
durchweg un befriedigend. Auf manchen Plänen iſt tatſäch
lich wenig mehr, als die Ausſaat geerntet worden. Das
eröffnet böſe Ausſichten ſür den Winter. Vielen Befitzern
wird es unmöglich ſein, ihren Viehſtand bis zur neuen
Ernte aufrecht zu erhalten. Der Bezug von Futtermitteln
aus dem Auslande iſt aber durch unſere Zollgeſetzgebung
erſchwert. So wird denn Vielen im Laufe des Winters
oder im Frühjahr nichts anderes übrig bleiben, als zu
ſchlachten oder zu verkaufen. Das Schweinefleiſch dürfte
daher ſeit langer Zeit wieder einmal billig werden. Frei
lich nicht dauernd. Jm Gegenteil. Da, wenn das nächſte
Jahr wieder eine beſſere Kartoffelernte bringt, jeder Beſitzer
trachtet, ſeinen Viehbeſtand wieder zu vervollſtändigen,
wird die Nachfrage nach fungen Schwein en dann ſehr leb
haft werden und die Preiſe aufs neue in die Höhe treiben.
Benutzen wir denn die Gelegenheit und eſſen uns in Schweine
fleiſch tüchtig ſatt. Die Schweinepreiſe ſind augenblicklich
immer noch verhältnismäßig hoch zu nennen Sie bewegen
ſich um 52 M. pro Zentner. Beſſer find wir mit dem
Rindvieh dran. Die Gras und Rübenernte iſt gut ausge
fallen. Bei den Rüben zeigt ſich allerdings, daß ſie etwas
zu üppig ins Kraut geſchoſſen ſind, während die Wurzeln
verhältnismäßig klein blieben. Mit ihrer Ernte hat man
ebenfalls begonnen. Auch Zuckerrüben werden ausgemacht
und zum Teil ſchon zur Bahn gefahren. Sie find in dieſem
Jahre nicht ſo groß wie ſonſt, auch ſteht zu befürchten
daß ihr Prozentgehalt an Zucker geringer iſt, eine
Folge des naſſen Wetters. Da der Preis derſelben
ſich auf 1 Mk. und darüber pro Zentner beläuft, haben die
jenigen ein gutes Geſchäft gemacht. die nach Gewicht und
nicht nach Zuckerprozenten abgeſchloſſen haben. Der
Kartoffelpreis iſt ſo hoch, wie ſeit Jahren nicht. Die
Händler zahlen ſchlankweg vier Mark für den Zentner, ſo
daß dieſer im Einzelkauf unter vier Mark fünfzig kaum zu
haben ſein dürfte. Möglich iſt jedoch, daß in anderen
Gegenden mehr geerntet iſt und Zuſuhren von dort den
Preis wieder etwas drücken. Jm Jntereſſe der ärmeren
Bevölkerung, beſonders in der Stadt, wäre das wohl zu
wünſchen

S m ym ſchenMücheln und Umgebung.
15. Oktober.

Die Hauptlinie der elektriſchen Bahn
Merſeburg Mücheln. Man ſchreibt uns: Ein
erfreuliches Zeichen iſt es für das bekannte Projekt,
daß ſich hin und wieder Stimmen erheben, die ein Für
oder Wider ausdrücken. Die Lage wird dadurch ſtets
geklärter. Die Preßerörterungen nahmen bisher die
geplante Linie längſt der Eiſenbahn als ſelbſtverſtänd
lich an und ſuchten nur nach uweiſen, ob ein wirtſchaft
licher Aufſchwung oder Rückgang, eine Verkehrs
beſchleunigung oder hemmung entſtehen würde. Jn
Nr. 26 des „Tageblattes für Mücheln und Um
gegend“ finden. wir nun betreffs der Linienführung
einen überraſchenden Abänderungsvorſchlag. Dort
wird ausgeſprochen, die Bahn von Beung aus einen
noch viel größeren Bogen nach Süden machen zu
laſſen, um die wirtſchaftlich in großem Aufſchwung
beſtndlichen Dörfer Groß und KleinKayna, Brauns
dorf und Bedra anzuſchließen. Jn klarer, überzeugungs
voller Weiſe wird der Nachweis des „ſich gut ren
tierens“ geführt. So gut gemeint dieſe Forderung
für die erwähnten Dörfer auch iſt das obere Geiſel
tal wird dem auf keinen Fall zuſtimmen können. Hier
trennen ſich zwei Begriffe für die Beſtimmung der
Bahn Perſonenverkehr, Güterverkehr (Markipro
dukte uſw. Sobald die Abzweigung geſchehen würde,
wäre die Bahn als Mittel zum Perſonenverkehr vom
ganzen oberen Geiſeltal ausgeſchaltet, weil die Fahrt
zeit viel zu lang würde, denn zu Vergnügungsfahrten
durch die Lande würde manchem die koſibare Zeit
fehlen. Als Hauptſtrecke muß der geplante kärzeſte
Weg, der auch eine große Menge Dörfer, die micht
Bahnſtation ſind, berührt, angenommen und ausge
führt werden. Hier gilt es, Verkehr von Dorf zu Dorf
zu fördern, hier gilt es, beſonders bei ſchlechtem Wetter
krocken und ſchnell nach Mücheln oder Merſeburg zu
kommen. Sollte die Hauptſtrecke erſt fertig ſein, ſo



würde es für die ausführende Geſellſchaft ein kleines
ſein, in unſerm Induſtrietal von der Hauptſtrecke
außerdem noch die geforderte Abzweigung herzuſtellen.

Aufgehobene Seuchen Maßnahmen
Der Landrat des Kreiſes Querfurt veröffent
licht folgende Bekanntmachung: Jm Auftrage des
Herrn Regierungspräſidenten bringe ich zur öffent
lichen Kenntnis, daß ſämtliche aus Anlaß des
Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche in
Querfurt angeordneten Maßnahmen auf
gehoben ſind.

Vereins- und Vergnügungschronik.
Der Kynologiſche Verein Mücheln hält am Sonntag
nachmittag eine Verſammlung im Schützenhauſe ab.

Vorher wird Herr Schafmeiſter Pinkert ſeinen
ſchon vielfach bewährten Polizelhund „Greif“ auf
dem Schützenplatze öffentlich vorführen. Der
Turnverein Mücheln veranſtaltet abends ein
Herbſtvergnügen im Schützenhaus. Im Hotel
Deutſcher Hof“ zu Mücheln findet nachmittags ein

Thé dansant“ ſtatt. Näheres darüber ſiehe im
Jnſeratenteil.

Schöffengericht Müch el n. Die Arbeiter
ehefrauen Bertha G. und Anna G, beide aus Ober
eichſtedt, waren angeklagt, ſich des Felddiebſtahls
ſchuldig gemacht zu haben. Sie wurden für ſchuldig be
fünden und mit je 10 Mk Geldſtrafe evtl. 2 Tagen Haft
beſtraft Der Knecht Ernſt T in Möcker ling wurde
wegen Hausfriedensbruchs zu einer Geldſtrafe von 15 Mk.
oder 8 Tagen Gefängnis verurteilt. Der Dachdecker
Arthur K. in Lützen hatte ſich im Auguſt d. J. in Rieder
eichſtedt verſchiedene Sachen, wie ein Beil, Zollſtock und
Schuhe angeeignet. Das Gericht nahm Unterſchlagung an
und beſtrafte den erſt 17 Jahre alten Angeklagten mit
einem Verweiſe. Der Arbeiter Fritz H. von hier, z Zt. in
Naumburg zur Strafverbüßung, ſollte ruheſtörenden Lärm
verurſacht haben. Es mußte auf Freiſprechung erkannt
werden, da ihm das Vergehen nicht nachgewieſen werden
konnte. Wegen Vergehens gegen die Wegepolize ordnung
wurde der Maurer Willi B. aus Mücheln zu einer Geld
ſtrafe von 20 Mk. verurteilt. Die Arbeiter Anton N. und
Karl F., beide ohne feſten Wohnſitz und hier in Unter
ſuchungshaft, hatten ſich in Leiha verſchiedener Gewalt
tätigkeiten ſchuldig gemacht, ſich ihrer Verhaftung widerſetzt
und dem Gendarmen, der ſie verhaftet hatte, bedroht und
beleidigt. Beide Angeklagte waren vielfach vorbeſtraft.
N. erhielt ein Jahr Gefängnis, F. 18 Monate Gefängnis

Der Schäfer Otto W. in Branderode hatte ſich in
Crumpa ein Rehgewelh angeeignet. Er erhielt dafür eine
Gefängnisſtrafe don einem Tag. Wegen Vergehens gegen
die Geſindeordnung wurde die Dienkmagd Emma H. in
Oechlitz zu einer Geldſtrafe von 8 M. verurteilt. Sie
hatte den Dienſt beim Landwirt Heinrich in Oechlitz ohne
Grund verlaſſen.

8 Großkayna, 15. Okt. Die Maul und
Klauenſeuche im Kreiſe Weißenfels iſt erloſchen
Das Landratsamt macht heute amtlich bekannt, daß
das von der Seuche befallene Vieh in Reichardts
werben abgeſchlachtet worden iſt und ſämtliche aus
Anlaß des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
im Weißenfelſer Kreiſe getroffenen Anordnungen auf
gehoben find.

S Lützkendorf, 15. Okt. Die am Bahnhof ge
legene Reſtauration des Herrn Baumgarten geht
vom 1 November ab durch Kauf in andere Hände über.

S Carsdorf, 15. Okt. Der Saale Unſtrut
Elſter- Bezirk des Preußiſchen Landes Krieger
Verbandes Kreiſe Weißenfels, Zeitz Naumburg,
Querfurt) hält ſeine diesjährige Herbſt BezirksVer
ſammlung Sonntag den 16. Oktober 1910, nach
mittags 3 Uhr, im Kochſchen Gaſthofe hier ab. Alle
Ehren und Vorſtandsmitglieder, die angeſchloſſenen
Vereine ſowie die Offiziere z. D. und a. D. und andere
Gönner und Freunde der Krieger Vereins Beſtrebungen
ſind eingeladen.

S Querfurt, 15. Okt. Als Nachfolger des
Herrn Superintendenten Querner in Mansſeld iſt
Herr Paſtor Gerlach aus Querfurt vom Königl.
Konſiſtorium beſtimmt.

8 Freyburg 14 Okt. Die Stadtverordneten

gehaltskaſſe der Kommunalverbände der
Provinz Sachſen. Die heurige Kartoffelernte
bleibt weit hinter den Erwartungen zurück. Beſonders
bei der edleren Sorte finden ſich viel kranke Knollen,
und auf den tiefer liegenden Feldern iſt auch der An
hang ſehr gering; nur ſandiger Boden liefert zufrieden
ſtellenden Ertrag. Jm Durchſchnitt kann man die
Ernte auf etwa zwei Drittel der vorjährigen berechnen.

Spielplan Entwurf des Feipfiger Stadt Theaters

vom 16. bis inkl. 24. Oktober 1910.
Reues Theater. Sonntag (Anf. 7 Uhr): Die Zauber

flöte.“ Montag (Anf. 7 Uhr): „Der Skandal.“
Dienstag (Anf. 7 Uhr): „Fidelio.“ Mittwoch (Anf. 7
Uhr): „Manon,“ Donnerstag (Anf. 7 Uhr): Der
Tartüff.“ Hterauf: „Gezierte Frauen.“ Freitag (Anf.
7 Uhr): „Der Schleier der Pierette.“ Hierauf: „Der Blitz

Sonnabend (Anf. 7 Uhr): „Talmas Ende“, „Literatur“,
„Komteſſe Mizzi.“ Sonntag (Anfang 7 Uhr)! „Avda.“

Montag (Anf. 7 Uhr): „Die Regimentstochter. Hierauf:
„Tanzbilder.“

Altes Theater. Sonntag (Anf. nachmittag /a8 Uhr):
„Wenn der junge Wein blüht.“ Abends /a8 Uhr: „Der
Graf von Luxemburg.“ Montag (Anf. 28 Uhr): Der
fidele Bauer.“ Dienstag (Anf. /a8 Uhr): „Der Feld
herrnhügel.“ Mittwoch (Anf. Uhr): Der Graf von
Luxemburg“. Donnerstag (Anf.“/a8 Uhr): „Ein Walzer
traum Freitag (Anfang “/28 Uhr): „Fuhrmann
Henſchel.“ Sonnabend (Anf. 8 Uhr): Die geſchiedene
Frau Sonntag (Anf. nachm. /aß Uhr): „Wenn der
junge Wein blüht Abends a8 Uhr: „Der Graf von
hart Montag (Anf. 8 Uhr): „Der Feldherrn

gel.“

Aus vergangener Zeit für ansere Zelb
Am 14. Oktober 1870 übernahm Garibaldi

der ſich den Franzoſen zur Verſügung geſtellt hatte, den
Oberbefehl über ſämtliche irreguläre Truppen. Man er
wartete von dem alten Freiſcharenführer große Erfolge
und das glaubte man nicht blos in Frankreich, ſondern in
ganz Europa. Wie aber in dieſem Kriege das meiſte
anders kam, als man ſich vorgeſtellt hatte, ſo war man auch
mit Garibaldt in Frankreich nach einigen Wochen ſo weit,
daß dieſer rettende Befehlshaber wegen zahlreicher in die
Augen ſpringender taktiſcher Fehler, wegen einer überaus
chwachen Kriegführung abgeſetzt werden mußte.

Wetterwarte.
V. W. am 16. Okt. Zunächſt noch heiter, trocken, kalte

Nacht mit Reif, ſpäter wärmer, aber windig, zunehmend
bewölkt, Regen in Ausſicht (doch vielfach erſt für die Nacht
zum Montag oder am Montag ſelbſt). 17. Okt.: Meiſt
wolkig bis trüb, ſehr windig, Regen, Nacht und Morgen
erheblich wärmer als am 16. Oktober.

Vermiſchtes.
(Die Anzahl der Automobile in Berlin)

beträgt nach polizeilichen Feſtſtellungen gegenwärtig über
6100. Es iſt dies faſt ein Achtel aller in Deutſchland in
Betrieb befindlichen Kraftwagen. Von den Automobilen
in Berlin ſind 3500 Privatperſonenwagen, 1800 Kraft
droſchken und 800 Laſtwagen

Gegen 500 Gebäude niedergebrannt.) Jn
Stobylki im Kreiſe Rylak ſind, wie aus Warſchau ge
meldet wird, gegen 500 Gebäude niederge
brannt. Bei einem zweiten in Paplowkka ausgebroche
nen Feuer fanden 10 Perſonen den Tod in den
Flammen.

(Aber Sturmſchäden) wird vom Freitag aus
Petersburg berichtet: Längs der baltiſchen Küſte wütete
in der vergangenen Nacht und heute vormittag ein heftiger
Sturm, der große Verwüſtungen anrichtete, Jn der Nähe
von Riga wurden drei Segelſchiffe ans Ufer geworfen ein
Teil der Mannſchaften iſt umgekommen. Nachts waren auf
dem Meere Notſignale ſichtbar. Die Zahl der havarie ten
Schiffe iſt anſcheinend groß. Jn Mitau, Libau und
Troki herrſchte ebenfalls heftiger Sturm, der Dächer ab
deckte, Bäume entwurzelte, Gerüſte von im Bau befindlichen
Häuſern niederlegte und Telephonverbindungen zerſtörte

Aus Havanna meldet der Telegraph: Ein Orkan
hat die Städte Kaſilda und Santa Clara zerſtört.
Viele Menſchen ſollen umgekommen ſein

(Verhaftet) wurde am Feitag in Würzburg der
Juſtitiar Dr. Bodenbach aus Eſſen Aufſichtstatsmitglied
der Aktiengeſellſchaft für landwirtſchaftliche Maſchinen vor
mals Gebr Buxbaum.beſchloſſen den Beitrit Freyurgs zur Ruhe

Anzeigenfür Mücheln u. Umgegend.
Cine graue Schäferhündin zugelaufen

Abzuh. b. Emil Hinze, Ritter Naundorf
bei Körbisdorf

Zuverlügelge Botenfrau
wird 80 fort Leſucht.

Kaufmann Bosse, Mücheln.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 15. Okt. Bei dem geſtrigen Großfeuer

in der Neuen Friedrichſtraße waren die Notausgänge
nicht zu benützen. Die Schlüſſel zu ihnen hingen vor
ſchriftsmäßig in den Schränken neben den Nottüren.
Die Zugänge zu dieſen Schränken aber waren durch
Kiſten und Säcke verbarrikadiert. Die beiden aufge
fundenen Leichen find weiblich. Man befürchtet, daß
im zweiten und dritten Stock unter dem Schutt noch
mehrere Tote liegen.

Paris, 15. Okt. Aus Saint Nazaire an der
Mündung der Loire wird gemeldet Geſtern nacht ver
ließ der ſpaniſche Dampfer „Peveril“ den Hafen,
beladen mit Holz, Fiſchen und Auſtern. Kurz nach
der Ausfahrt brach ein furchtbarer Sturm los. Der
„Peveril“ wurde gegen den gleiche Ladung führenden
Dampfer „Ville de Rochefort“ der Schraubendampfer
Geſellſchaft geworfen. Der Anprall war ſo heftig,
daß die „Ville de Rochefort“ nach kaum einer
Minute ſank. Der Pilot und 22 Seeleute
ſind ertrunken. „Peveril“, obſchon ſtark
havariert, konnte SaintNazaire noch erreichen.

Paris, 15. Okt. Streikende Maurer ver
ſammelten ſich geſtern nachmittag auf dem Montmartre, um

einen Demonſtrationszug zu veranſtalten, wurden
aber auf dem Marſche nach dem Clichyplatz von Polizei
und Gendarmerie zerſtreut. Bei dem Zuſammenſtoß
wurde ein Gendarm durch einen Flaſchenwurf ver
letzt. Als etwa tauſend Demonſtranten ſich wieder zu
einem Zuge vereinigten und über die Rue de Faubourg
Montmartre zurückmarſchierten, wurden ſie abermals von
der Polizei zerſtreut, wobei ein Polizeiinſpektor
erheblich verletzt wurde.

London, 165. Okt. Die hiefigen Bahngeſellſchaften
künden an, daß nunmehr nachallen Orten in Frank,
reich Fahrkarten ausgegeben werden. Die Ver
bindung mit Paris iſt nahezu wieder normal. Aus
Plymouth wird gemeldet, daß die amerikaniſchen Paſſa
giere der geſtern dort aus New York eingetroffenen
„Deutſchland“, die nach Paris reiſen wollen, wegen des
franzöſiſchen Bahnſtreiks dort ans Land gingen.

„uc„cgcg p]o]]oßk TBerliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 14. Oktober.

Weizen lok. inl. 196,00--197,00 Mk.
Roggen lok. inl. 147,00--147,50 Mark.
Hafer fein 172,00-182,00 Mk., do. mittel 164,00 bis

171,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,50-28,00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 18,70--21,600 Mk.
Gerſte inl. leicht 181,60-145,00 Mk,, do. ſchwer fret

Wagen und ab Bahn 146 00-160,00 Mk., do. ruſſiſche frei
Wagen leichte 118,00-118,00 Mk.

Halle a. S. 14. Okt. Mehl und Kleie, Kaiſer-Auszug
mehl 32,50-34,50 Mk. Weizenmehl 00 27,50-—29,50 Mk.
do. O 26,50--27,60 Mk. Roggenmehl 0 22,50 Mk. do. 0/1
21,60 Mk. Futtermehl 1770-17,60 Mk. Roggenkleie
12,50--13,00 Mk. Weizenſchalen 12,650 Mk. Weizenkleie
feine 12,00 Mk. Heidemehl 38,00 34,00 Mk.

Reklameteil.

der franzss u.
P iralien, sHaatl
Tabak RegenOuaſſtofs Cigareſte

jeberall erhälen

Näheres bei

Nolol Jeufscher of Püichelm.
Vornehmſtes FamenVerkehrslokal der Umgebung.

Sonntag von 3 Uhr an im herrlichen Saale:

Kein Tarzgeld! „„Jheée dansant“ ſein Fintritt!
Hochfeiner Kaffee W ff. Selbſtgebackenen Kuchen,

Abends die beſtbekannten vorzüglichen Spezialgrrichte,
Bier-Ausſchank: Beſtgepflegtes Merſeburger (hell) und das ärzt Neumark, Goeiselrönlitz,

lich empfohlene Kulmbacher Petzbrän.

W Selbſtgepflegte Weine (naturrein).
Um recht zahlreichen Beſuch bittet

Mein vornehmer gemätlicher Saal, sowie Vereinszimmer und heizbare
Kegelbahn sind noch einige Tage in der Wintersaison frei.

E. Braun

Zätzschdorf, Petzkendorf, Benn-
dorf, Körbisdorf, Wernsdorf, Kämme-
ritz, Bedra, Braunsdort, Sehortau,
Leiha, Gröst, Almsdortf

Beil der ausgedehnten Verbreitung des Tageblattes
haben Ingerate den denkbar besten Erfolg.

Knnoneen- Kufiträge
für das Tageblatt für Mücheln und Umgegend

werden bei nachstehend anfgeführten Filialen entgegen genommen und
spesenfrei befördert:

Stadt Mücheln, sowie die Ortschaften
Zöpigker, Pptingen, Zorban, 9ehüifte, Herr Kaufmann Paul Rosze,
Wenden, St. Vlrich, St. Micheln

Stöbnitz, Schmirma, Oechlitz

Möckerling, Lützkendorf, Crumpa

Mücheln.

Schachtarbeiter
Oechlitz,

Frau Kunzaek, Möckerling.

Otto Stöhr,

Grätendort,

Herr Zigarren Pabrikant
Reifehert, Kämmeritz. Kavl



Merseburg, den 14. Oktober 1910.

P. P-
Am heutigen Tage übergebe ich mein 1846 von mir gegründetes und von meinem Verstorbenen

Sohne weiter geführtes

Posamenten- Japisserie- olwaren-

Indem ich meinen werten Kunden für die zahlreichen Beweise Von Wohlwollen und Vertrauen
meinen besten Dank sage, bitte ich, dasselbe auch auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu Wollen

unterstützen. Ich werde immer darauf bedacht sein, das Geschäft in der bisherigen streng

Hochachtungsvoll

Gottlob Hoſſimamm.
Auf vorstehende Anzeige des Herrn Gottlob Hoffmann höflichst bezugnehmend, bitte ich die

sehr geehrte Binwohnerschaft von Merseburg und Umgebung, mich in meinem Unternehmen gütigst zu
reellen und

goliden Weise weiter zu führen und wird es mein grösstes Bestreben sein, mir das der Firma in s0 reichem
Masse entgegengebrachte Vertrauen zu erhalten.

Tage ſie

Pfann kuchen
ſo wie

ff. Mürbteigkreppel
einpfiehlt

Eustav Kahle, Johannisſtraße 9.

Bauern- Verein
Hersehurg u. Umeecend.

Versammiung
Sonntag den 16 Okrober 190,

hachmittags 3 Uhr im „Tivolit“.
Tagesordnung:

1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag: „Bericht über eine Reiſ

durch die nori deutſchen Viehzuch
gebiete. Referent Herr Landwirt
ſchaftslehrer Dornfeld Merſeburz.

3 Herbſtoergnügen betreffend
Zu dieſer Verſammlung laden wir unfer

ſehr verehrten Mitglieder hiermit ergeb n

ein Der Vorfkand.Xirchl. Männer- Verein
der Altenburg.

Dienstag den 18. Oktober,
abends S Uhr.

1. Goſchäftliches
2. Vortrag des Herrn Paſtor Bart

on dEvangelium und Erwerbsleben. J
Gäſte willkommen. Der Vorktand.

Musik- Verein
o

hült Sonntag den 16 Oktober ſein

Vergnügenin Echkopau („Deutſcher Kaiſer“) ab.
Die ſanſt eingeladenen Gäſte ſind herzlich

willkommen Der Vorſtand.
W S a un n eSan nanSonntag den 16. Oktober 1910 nach

mitrags und abends
Tänzchen im Strandſchlößchen“

Gäſte herzlich willkommen
Der Vorſtand

v

Hochachtungsvoll

Bermhard Taiütza.

x

e

Geschàäfis- Uebernahme.
Meiner Werten Kundschaft teile ich hierdurch er-

gebenst mit, dass mit dem heutigen Tage Herr Bäckermstr.

Karl Sechmieder
die seit vielen Jahren von meinem verstorbenen Ehe-
manne betriebene

Brot-, Weiss und Ffeinbäckerei
käuflich übernommen hat.

Für das so reichlich bewiesene Wohlwollen sage
ich weinen verbindlichsten Dank und bvitte, dieses
auch aut meinen Herrn Nachfolger gütigst übertragen

2u Wollen
Merseburg, den 17. Oktober 1910.

Emin Niützer.

e

h

e

Auf obige Anzeige höt. Bezug nehmend, bitte ich
ein Verebrtes Publikum, mich in meinem Unternehmen
gütigst unterstützen zu wollen.

Durch Verarbeitung nur bester Zutaten und dureh
Lieferung nur bester und schmackhafter Ware bei
promptester Bedienung werde ich stets bestrebt sein,
mir das Wohlwollen und Vertrauen der mich Beehrenden
zu erlangen und zu bewahren

Merseburg, den 17. OKtober 1910.

Karl Schmigder,
Bäckermeister, SPreusserstrasse 5. e

e
Waſche rollen

n allen Größen, jede Konkurrenz über
treffendes Fab ikat, Mefert un ter Garantie

Paul Taiele, Wäſchemangför,

500 Pfund
ſchwere Schweine imäſtet man nur mit Bodin
Futterwürze Sui t a Pak 50 Pf. Nu

freundlich in

Feſchrone
Heute Sonntag

drei große Konzerte
des

neuengagierten Ensembles
„Albacigee.

11 Uhr Frühschoppenkonzert,
Nachmittags 4 und abends 8 Uhr

Pamilien-
Unterhaltungs-Konzerte.

Hochachtend Albert Werner

Dörste witz
Sonntag den 16 und Montag den 17.
M losdet ur

e Kirmes Barniseh.
Gaſthaus Meuſchau.

Sonntag den 16. und Montag den
17. Oktober

S Kirmes.
Von nachmittags 8 Uhr ab

BRallm ums i K
wozu freundlichſt einladet

P. Schmidt.
Muſik Merſeburger Stadtkapelle.

Zellevue
empfiehlt ſeine

freundlichen lokalitäten,
wie Gesellschaftssaal

zur Abhaltung von V ranügen, Feſtlichkeiten,
Hochzeiten uſw bei flotter und aufmerk
ſamer Betienung.M Gute Speiſen und Getranke.

Albert Beck.

BRrikketts,

d.

bei Wilh Kieslich, AdlerDrogerie Chimnitz Hirne n
g Zentner 79 Pf. frei Haus verkauſt

Pera ußerſtraße 10.
Trrantwortiiche Revattion, Druck und Verrag von h. Roßner, Merſeburg.



Beilage zum „erſeburger Correſpondent“.
Nr. 243

e weite Beilage.
Volks wirtschaftliches.

)Die Herabſetzung der Alter grenze für di
Jnvalidenverſicherung Jn einer der letzten Sitzun
gen der Reichsverſicherungs Kommiſſion hat die Herab
ſetzung der Alterggrenze für den Rentenbezug der Jnvali

denverſicherung von 70 auf 65 Jahre den Gegenſtand ein
gehender Erörterungen gebildet Dem Beſtreben nach dieſer
Erweiterung der Jnvaliden verſorgung liegt eine Über
ſchätzung der Bedeutung der Altersgrenze zugrunde. Denn
nach den amtlichen Erhebungen treten die Altersgrengen
ſehr weſentlich hinter den Jnvalidenrenten zurück. So
betrug im Beginn ds. Js die Zahl der laufenden Invaliden
renten bereits über d68 00 während ſich die Zahl der
Altersrenten auf rund 108000 ſtellte Um nun feſtzuſtellen,
ob eine derartige Herabſetzung der Altersgreyze aus finan
ziellen Gründen überhaupt möglich wäre, iſt es erforderlich,
die Zahl der Erwerbsfähigen im Alter von 60 69 Jahren
zu ermitteln, wozu die Beruſsſtatiſtik ein ausreichendes
Material bietet. Nach der Berufsſtatiſtik vom Jahre 1895
und derjenigen von 1907 ergibt ſich in vollſtändiger über
einſtimmung die Zahl der erwerbs fähigen Perſonen in dieſen
Jahresklaſſen, für die Beiträge zur Jnvalidenverficherung
eutrichtet werden. Nach dieſen Zahlen würde eine Herab
ſetzung der Altersgrenze auf 65 Jahre die Zahl der Alters
rentenempfänger um 176000, eine Herabſetzung auf 60 Jahre
um 496 000 erhöhen. Nun betrug aber die durchſchnittliche
Altersrente 161,6 Mk Legt man dieſen Betrag zugrunde,
ſo ergibt die Herabſetzung der Altersgrenze auf 65 Jahre
eine jährliche Mehrbelaſtung von üder 29 Millionen, von
denen die Verficherungsträger 20 Millionen und das Reich
9 Millionen zu tragen hätten. Sowohl die Finanzlage des
Reiches wie die Rückficht auf die ohnehin ſchon ſehr erhebliche
Belaſtung unſerer Induſtrie und Landwirtſchaft durch die
ſoziale Geſetzgebung laſſen in abſehbarer Zeit jedenfalls
We Herabſetzung der Altersgrenze nicht als möglich er

einen
N. Mit der Verſchmelzung der beiden

Technikerverbände beſchäftigte ſich eine am 7. Oktober
in den Germaniaſälen zu Berlin abgehaltene, von tauſend
Perſonen beſuchte öffentliche Verſammlung. Es handelt
fich um die RVerſchmelzung des Bundes der techniſch
induſtriellen Beamten und des „Deutſchen Technikerver
bandes“. Mit überwältigender Mehrheit wurde eine
Reſolution für die Verſchmelzung angenon men. In ihr
würde ferner noch der Erwartung Ausdruck verliehen, daß
die Führer des Deutſchen Technikerverbandes“, die die
Notwendigkeit der Umbildung des Verbandes auf gewerk
ſchaftlicher Grundlage in der Debatte zugegeben hatten,
ſchleuntgſt energiſche Schritte unternehmen würden, um
dieſes Ziel zu erreichen.

ſſerſeburg und Umgebung.
15. Oktober.

Poſt aliſches. Bei dem Reichspoſtamt iſt aus
Kreiſen des Handels und Gewerbes, wie auch von
Handels kammerverbänden angeregt worden, ſür die
Verſendung von Warenproben und Geſchäftspapieren

Sonntag den 16 Oktober 1910.
eine Porto-Zwiſchenſtufe bis zu 100 g mit
einer Gebührentoxe von 5 Pf. einzuführen. Nach den
geltenden Beſtimmungen beträgt jetzt für Warenproben
und Geſchäftspapiere bis zum Gewicht von 250 g
die Mindeſtgebühr 10 Pf. Poſt Kreditkarten.
Zur Beſeitigung des Mißſtandes, daß man jetzt ſein
geſamtes Geld auf Reiſen bei ſich tragen muß und
Gefahr lauft, es zu verlieren oder beſtohlen und
beraubt zu werden, hat die Halberſtädter
Handelskammer beim Reichspoſtamt die Ein
führung von Poſt Kreditkarten nach Art der be
reits im Bankverkehr üblichen Kreditbrieſe angeregt.
Die Neuerung beſteht darin, daß man vor der Reiſe
die benötigte Summe bei einer Poſtanſtalt einzahlt,
dafür eine Kredirkarte erhält, welche zur Abhebung be
liebiger Teilbeträge bei jeder anderen Poſtanſtalt be
rechtigt. Die Gebühr für die Abſtempelung
von Kartenbriefen, Poſtkarten, Briefumſchlägen,
Streifbändern und offenen, zur Verſendung von Druck
ſachen beſt mitten Karten mit dem Freimarkenſtempel
iſt ſeit 1. Oktober d. J herabgeſetzt bei der Ab
ſtempelung von 10 000 oder weniger derſelben Gattung
auf Mk. 3,— für jedes Tauſend und bei der Abſtempe
lung von mehr als 10000 derſelben Gattung auf
Mk. 30, für die erſten 10 000 und auf Mk. 2, für
jedes weitere Tauſend. Das angefangene Tauſend
wird dabei für voll gerechnet.

SterblichkeitsStatiſtik. Die in den unterm
8. Oktober herausgegebenen Veröffentlichungen des Kaiſer
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zu
ſammenſtellung der während des Monats Auguſt d. J.
in den 343 deutſchen Städten und Orten mit 15000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachten Monate
von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet ver
ſtorben ſind: a) Weniger als 16,0 in 146; zwiſchen
165,0 und 20, O in 127; 0) zwiſchen 20,1 und 26,0 in
50; ch zwiſchen 25,1 und 30,6 in 21; e) zwiſchen
30,1 und 35,0 in 12 Orten und H mehr als 36,0 in
3 Orte. Die geringſte Sterblichkeitsziffer hat in dem
betreffenden Monate 5,2 Oct Deutſch Wilmersdorf
bei Berlin und die höchſte Ziffer 29,9 Ort My lowitz
in Schleſien betragen. In den Städten und Orten
der Provinz Sachſen mit 15000 und mehr Einwohnern
ſind von je 1000 derſelben gleichfalls wie oben aufs
Jahr berechnet im Monat Auguſt d. J. verſtorben und
zwar: Jn Burg 12,5 Zeitz 12,7 Erfurt 18,0 Mühl
hauſen i. Th. 137 Stendal 14.8 Naumburg 15,1
Eisleben 16.7 Merſeburg 16.4 Wittenberg 16,6Eilenburg 167 Halbetſtadt 16,7 (ohne Ortsſremde

14,2) Quedlinburg 17,2 Staßfurt 17,6 Weißenfels
176 Magdeburg 17,8 Halle 19,7 (ohne Ortsfremde
16.0) Nordhauſen 22,3 Aſchersleben 28,2 und in
Schönebeck a. E. 26,4 Perſonen. Die Säuglings
ſterb lichkeit war im Monat Auguſt d. J. eine
beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend
geborenen in 34 Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel

37. Jahrg.
derſelben in 31 Orten. Jm ganzen ſcheint ſich der G
ſundheitszuſtand gegenüber dem Vormonat
Juli d. J. verſchlechtert zu haben, und zwar beſonder
unter den Säuglingen

S Ennewitz, 14 Okt. Anſtelle des zum Amts
vorſteher ernannten Gutsbeſitzers Weicker wurde Herr
Gutsbeſitzer Ludwig Beil hierſelbſt zum Ortsvorſteher
gewählt.

8 Möritzſch, 12. Okt. Gelegentlich eines Tang
vergnügens am vorigen Sonntag kam es hier zu einer
großen Rauferei. Der Fleiſchergeſelle Sch. aus
Zweymen ging mit einem Bekannten nach dem Tanze
nach Dölzig. Hinter unſerm Dorfe wurden ſie mit
Steinwürfen empfangen. Es kam zu einem Hand
gemenge, bei dem leider auch das Meſſer eine große
Rolle ſpielte. Sch. und vie beiden Gebrüder P, alle
drei aus Zweymen wihden derartig verletzt, daß ſie
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußten

S Corbetha, 13 Okt. Es iſt ein völliger
Umbau des Bahnhofes Corbetha in Aus
ſicht genommen. Der Entwurf bedingt die Beſeiti
gung der im Bereich des Bahnhbofes ſowie in Kilo
meter 22,8 und 24 5 55 der Strecke Halle Weißen
fels liegenden Wegeübergänge. Erſterer ſoll in einer
Entfernung von etwa 165 Meter nordwärts ſchienenfrei
überführt werden, während letzterer an die rund 300
Meter von ihm entfernt liegende Wegunterführung
angeſchloſſen werden ſoll. Der Entwurf liegt vom
13 Oktober d. J. ab 14 Tage lang im Bureau des
Königlichen Landratsamtes in Merſeburg zu jeder
manns Einſicht offen. Während der Offenlegung
kann jeder Beteiligte im Umfange ſeines Intereſſes
Einwendungen gegen den Plan erheben. Die Ein
wendungen ſind beim Kgl. Landrat ſchriftlich oder zu
Protokoll anzubringen.

Reklameteil.
Ein Verſuch überzeugt. Wenn Säuglinge und

Kinder im erſten Lebensalter trotz ſorgfältigfter und liebe
vollſter Pflege nicht recht in der Ernährung vorwärts
kommen, ſo empfiehlt ſich unter allen Umſtänden ein Ver
ſuch mit Neſtle's Kindermehl. Bei Magen und Darm
ſtörungen, die infolge Verabreichung ſchwer verdaulicher
Kuhmilch oder wicht geeigneter Nährmittel entſtanden ſind,
wirkt Neſtle häufig in kürzeſter Zeit geradezu rn
Für einen Verſuch ſendet eine Probedoſe gratis und frante
Neſtles Kindermehl G m. b. H. Berlin 8 42

Rudolf Gericke in Potsdam, Hoflieferant Seiner Majeſtät
des Kaiſers, hat hierſelbſt bei C L. Zimmermann, Burgſir,
eine Verkaufsſtelle ſeines berühmten Ambroſiabrodes nach
Profeſſor Graham, Ambroſia Schnitten Pumpernickels,
AmbroſitaCakes und Potsdamer Zwiebacks, worauf be
ſonders die Herren Arzte aufmerkſam gemacht werden

das moderne

Wasch mittel
Wäscht in halber Zeit.
Billigst im Gebrauch

Unschädlichkeit garantiert,
Henkel Co., Dusseldorf,

KRrauns en weiger
Schornstein-Aufsatz
ist das beste Mittel gegen das Rauchen der Oten
un Hérde. Dauernd gute Wirkungsweise, zehn-
jährige Garantie für Haltbarkeit laut Prospekt.

450 000 Stück verkantt,
Bel Gobr. Setbleko, Eilsenhandlung, Hersoburg,

Gemüsekonserven
empfiehlt in nur allerfeinſten Qualitäten und billigſten Preiſen

Pamnl Kulſceke,
Lindenſtraße, Ecke Karlſtraße. Telefon 336.

II WeltberunmtHildebrand'“ Kavao
besonders ewpfehlenswert: Deutsche, Hilch-, bittere Schokolade Schokolade

Staatsmedaille in Gold 1896! M o n e a e m n wen



n n e eADeutscher Flottenverein r
Ortsgruppe Merseburg.

im stäcltischen Leihhause zu NMersebürgu u 2. November 1910, von vorm 9 Uhr s
er n eingelöſten Bfandſtücke von 38001 bis 60 700,Am Montag n Weg tage 4 Uhr Gold u. Hilberſachen, Kleidungsſtücke, Jederbetten, Wäſche thaten

2 Die etwaigen Aeberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in derfinden im Tüv o Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

2

Kkinematographische e e et
e Vorführungen

statt. Das Programm zeigt

Zilder aus unserer Marine,
unseren Kolonien und heiteren Inhalis.

Bintriättspreise:
Nachmittags: Kinder I. Platz 20 Pfg., II. Platz 10 Pfg., Erwachsene wie

am Abend.
Abends Mitglieder 30 Pfg., Nichtmitglieder 50 Pfg.

Eintrittskarten vind an der Kasse zu haben.

Der Vorstand

Kankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und ScheckVerkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Wollen Sie auf Abhebung bei kulanteften Bedingungen.
Abzahlung e Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes

xaufen, so enden Sie sich nur an dasWaren ung Möbel Kredit aus ſicherer Treſoranlage.

kobert biümenretcn d ehe a
Halle a. S, U. Unchtr. 24, Il II.
Sie erhalten dort alles auf Kredit unter den

leichtesten Zahlungsbedingungen. 7
Anzüge, Paletots, Damen-Jacketts,

d Xostümröcke, Klelderstoffe e
Sohuhe. Fastohne äeld

xönnen Sie sich in

n Kredithaus
wit len nur erdenklichen Gegenständen verzehen.

Bei Kleinsten Anzahlungen d
lefere ich

auf hbequemste Abzahlung

Möbel aller Krt.
Spezialitat:

Brautausstattungen-
Einrichtungen schon mit S M. Anxahl.

Ferner in grösster Auswahl:
Anzüge für Herren und Knaben

Paletots, Lodenjoppen
Regenpelerinen

g. Damen- Konfektion
Wäsche, Federbetten, Kleiderstoffe
Teppiche, Gardinen, Portieren

Schuhe, Langstiefel, Schaftstlefel
nur am besten bei

lükhertohſn

prefs l. durhttt

fall 4. S., 61. Unan. m.

(10 Schaufenster.

I. Etage.
Mersoburg, I. Ritterstr. 7.

Keueste Singer-Nähmasohine Krone
mit Verrlegel- Apparat räüox- und vorwärtaenshend

mag Grobfrma H. Jacobsohn,
S
15 Berlin N 24, Linienstr. 126. Seit 30 Jahren Tieferant von

e BPost-, preuß. Saate u. Reiohreisenbahn Beamten Ver-
e S Linen, TDehbrer-, Militär Krieger Vereinden, versern Je dieS 7 hocharmige Singer ühmasohins Krone i mit hygie ischer

Fussrune für alle Arten Sohbneideroi 40. 45. 48 50 Nark.
1wöch Probes, b Jah. Garant Jubiläums-Katalog SFatig.

Damem- Putg
S Ad. Kümzel,Halle a. S. Obevre Leipzſgerstr. 69

Bringe mein gut sortiertes Lagerin empfehlende Erinnerung nSolide Preise. Mitgl. d. Rabatt-Spar- Vereins o e

e

V



W

Hof- Wohnung ca e u
Obere Breite Str 17

Gute 6pelſelnrtoffeln
a Ztr, 3 Mark verkauft

Händler, Neumarkt 54.
Ertra feine geſunde

Spelsekartofteln
aus Lehmſandboden (Kirſches Schnee
glöckchen), a Zentner 350 Mork, ſrei Haus.
Zu erfragen Entenplan 3, im Laden.

80 Kutſchwagen
neue moderne und wenig gebr. Landauer,
Phaetons, Coupes, Kutſchier-, Jagd und
Ponywagen, Dogcarts, nur Ia. Fabrikate
und Geſchirre H Hoffsehulte,

Berlin, Lu ſenyſtr. 21

Wir suchen
für unſ. vorgemerkt. Reflektant.

Klchenegarntturen
7,50, 10,50, 12

Etugeren hierzu
1,75, 2,50, 4, Mk.

Wuschearmituren
1775, 2,25, 3, 4, 5,50, 7 50 Mk.

4,50, 6, 7,75, 10 50, 12, 18,
chacchotüner

75, 95, 115, 200, 315 Pfg.

22, Mk.

Ouxchtlgche In Holz u. Etgen

Garantiert
froi von Sest

ist
das beste Waschmittel.

Paket 15 Pfg.
Verbtutl Crunevtülcke

e rt
ſowie Geſchäfte u. gewerbliche Betriebe
all. Granchen. Streng reelle und diekr.
Unterbreitung. Verlangen Sie koſtenloſen
Beſuch zwecks Rückſprache.

Vermiet und Verkanfs-Centrale
Leipzig, Lipsiahaus.

Die Schuhwarenhandlung
von

Max Wirſt
Gotthardtstr. 12,

offeriert nur gute und dauerhafte

Schuhwarem
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

TWurnschuhe
mit Gummi oder Lederſohlen, äußerſt

billig und preiswert
Filzpantoffeln u. Filzschuhe,

Weiß. t r. a2I ißenfelſerſtr. 9. Tel. 830Sie enernaer
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Giqcht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut, Blaſen, Magenleid.

Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8— 1.

Simre

r lehter-

mit FlachſpeichenRädern, kräftigen eiſernen
Achſen und Beſchlag, empfiehlt in allen

gangbaren Größen billigſt
die Eiſenwarenhandlung

Otto Bretschneider
Hierauf 5 9/0 Rabatt gegen Barzahlung.

Paul Ehlert vorm. Aug. Perl

dass ich mich Ihnen vor-
stelle
Mein Name tet „Pilo
Ich bin überall beſranzat
als das beste Schu?:-
putzmittel, das im hlo-
ment bei grösster Billig-
LKeit und Sparsamkeit
eleganten, dauerhaften
Hochglanz gibt u. dabei

das Leder erhält. Wollen Sie's nicht einmal mit mir probieren?

G. SchaiblIe,
MöbelfabriK,

Er. Märkerstr. 26. II IIG S. S. Alter Markt I.

Vornehme und einfache

Oohnungs inrichtungen,
Katalog gratis und franko.

Tellzaklung
a entgegenkommender

Welse gestattet.

Nöbel
Wohnungs -Pinrichtungen ar.

Herren- und Knaben- Konfektion
Federbetten

Dames-Garderobe, Kleiderstofte, Tischdecken
Teppiche, Gardinen, Schuhwaren, Kinderwagen

L. Cichmann
in wad gritztes ares anf Höbel las

Hundekuche

Billigſt auch Spratt's Geflügel
und Kücken-Futter zu haben bei:

Carl Vekardt

Abſchriften
von Theaterſtücken, Feſtliedern, Protokollen,
Koſten Anſchlägen, wiſſenſch. Ardett., Zeugn. in Kiſten von 12. Flaſchen aufwärts. gegen Nachnahme des Betrages

Reiſeſpeſen und bin daher in der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. Jch

I Achtuung! WIch spare
fferiere meine prachtvollen, ſchönen, garantiert reinen Weine, wie folgt

Moſelwein, von 60 Pfg. pro Flaſche an,
von 70 Pfg pro Flaſche an,

ote n. Bordeanxwein, von 80 Pfg. an
Jtal. Blutwein, ſüß. rot, von 80 Pfg. an,
Tarragonga Portwein, Sherry, Madeira etr. von 80 Pfg pr. Fl. an,

ekt, garantiert Flaſchengätrung, inkl. Steuer von Mk. 3, an,
Cognar und Rumverſahnitt, von Mk 1,25 p. Ltr. an,
Echt franzöſ Cognax (Originalflaſche!, inkl. Steuer, von Mk. 3 25 an,

Vervielfältigung mit Schreibmaſch. ſauber
und billig. Handelsſchule, Entenplan 3. Berlin S. W. 61,

Phokograph. Anftall

C. M. Forneck
vorm. M. Schöm),

Merſeburg, Roßmarkt 3.
Aufträge für Weihnachten
werden rechtzeitig erbeten.
Vergrößerungen nach jedem Bilde in vor

züglicher Aus ührung.

e Biligste Preise.

n schwächste Magenmorgens n
Foch ber

O L Zimmermannm, Burgſtraße

Fahrrad
Keparaturen führt aus und nene Teile
dazit empfiehlt

Oskar BRaavw, Entenplan 9.

Rahmen, Leisten, Spiegel,
Photographieständer

ind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrahmung von

Albert Jnnge, Schmaleſtr. 11.

e
échuh ind ohfefelwaren

in größter Auswahl bis zum
feinſten Stiefel

Damenſtiefel 5 Mk. an
Herrenſtiefel 4,50 Mk. an
Kinderſtieſel 1,50 Mk. an

R. Schmidt,
Markt 12.

rimſch.ffür Jarte, empfindliche

G Dun Haut!
av S In Merſeburg zu a

Aug. Berger Nachtl.,r Otto GClaſſe, n.
t

Th. Funke
Guſtan Fuß
Carl Hennicke,Holländerin Franz Herfurth,

ſeine fihanten;, Vanl Aäther Achng.,
üllitter Aaiecſhennt A. B. Janerbrey Ung.

Jdolf Schäfer Robert Schulze Wilh.
Schumann Rich. Schnrig. Richard
Selmar, Alfred Sktaake Otto Teich
mann, Guſtav Trardorf, Reinh. Riehre,Oskar Pollen, Wein-Großhandlung,

Am Johannistiſch Nr 1. Herm. Wenzel, Anton Welzel.



Geschäfts-Verlegung!
Den geehrten Herrgchaften von Merzeburg und Umgegend mache ich hierdurch die ergebene Mitteilung,

dass mein langjähriger Vertreter, t TheaterHerr Ferd. TZwanziger, „Woisso Wand“durch geinen Gesundheitszustand gezwungen, die Vertretung am dortigen Platze niedergelegt hat. 87 Jahre hindureh (Altes Schützenhaus).
hat er der Firma treue Dienste geleistet, wofür ihm auch an dieser Stelle aufricktiger Dank gesagt sein mag. W Cäglich Vorſtellungen

Um nach wie vor durch einen absolut sachverständigen Klaviermacher vertreten zu sein, habe ich meinem n (außer Dienstags) n
ebenfalls langjährig bewährten ersten Teckniker, I Mittwoch u FonnabendProgrammwechſel

Herrn Rud. Meckert,
die Vertretung meiner Interessen übertragen und bitte ich höflichst, das seinem Vorgänger in s0 reichem Masse ent S
gegengubrachte Vertrauen auch auf ihn übertragen zu wollen. Indem ich noch darauf aufmerksam mache, dass ich Kaffeeh aus Meuscha I.

mein VabriK- Lager nach Sonntag den 16. und Montag den
Ober-Burgstrasse Nr. II e Kirmesverlegt habe, bitte ich um geneigten Zusprueh ünd zeichne

n

T a

Hochachtungsvoilst on nachmittags z und abends 8 Uhr an
G BallmusikC. Rich. Ritter, alle a. S. wozu ſrol. eintafet Karl Steinſelder.

Grossh. Sächs. Hof-Pianoforte-Pabrikant. Je ne eJ m 9Selbſtfahrer Cternwoll -Sporthleidung Zinnerſuher Verein
für Kinder, „Fliegender Holländer

genannt, aus Schneestern-Wolle Unſer erſtes großesohne Gunmiräder Mk. 12, Iinteressante Beschäftigung, s S Preismit Gummirädern Mk. 17, auch für Vngeübte!mit Gummirädern und aen Schneestern-Paket liegt eine genaueZahnradübertragung Mk 22, trickanleitung nebst Zeichnüngen bei, umKostume, Jackets, Rock,e e T SrhießenWilhelm Könler, e vom 8. vieGotthardtftr. 5. S rn n P de engarno r V 23 Oktober im Lokaleet Gut kuus Wo nicht erhältlich weist die Fabrik Grossisten des Herrn Zätzſch in Kötzſchen ſtatt.
und Hanalungen nach. Es kommen zirka 20 koſtbare Preife

Montag den Norcſſeutsehe Woſſſammeret e Kamm- zur Verteilung ſür freihändiges und auf
17. Okt. abends arnspinnerei, Sternwoll-Spi i 140 gelegtes Schießen. Das Mitbringen eigner8 Uhr e e Zimmerſtutzen, 4 mm Kaliber, iſt geſtattet.Die Schießvorſhriften find im Vereins

Maschinenfabrik W. Roseh, Merseburg, c nah und fern ladet
empfiehlt freundlichſt ein Der Vorſtand.Ruchl. Sacglas Universal- Stahl füge, Kübenheber, ſoſoſoſoſoſoe eſammlung Kartoffel Däampfer, Quetschen, Mtseheh Jorkeheg Aüefünrung, e e

e S lauchepumpen, Wasserleitungen, Walzen, sehr billiim „Tivoli“. HäcKsel- u. reren X WTagesordnung: Trommel- u. Scheibenschneider, Se 2 SJahresbericht. Dresehmasenit kür GöpolRechnungslegung und Bericht der mit Kugellager u neuest. e ppg von unch Motor Betrieb. Barbier und Friſeurgehülfen
Reviſo eno Auma, Lanz und Riehtnie Stiſtungsfeſt betr. Siegena Gentritagen F ausgez. m. Grand Prix auf der Verein zu Rerſehurg.

Brüsseler Weltausstellung? SVereinsangelegenheit: mge Sonntag den 16 Ok ober 1910 vonWadlen gelegenh Einige gute, gebrauchte Stiftendreseher urd Dritim. sehr preiswert nachmittags 8 und abends 8 Uhr an

t Soa ne heend e Herrn Vrügemenn, Anhaltisch o z b t Elolohbsre on ung n gen Kolſ- Tänzechen
Brauhausſtr. 7 einzureichen. auschule ernsten er im

Wegen der wichtigen Tagesordnung ehrl. wort durch al Direktion Baugewrerksmeiater anerkann 2bitten wir die Mitglieder, recht zahlreich re e h e Hoch- Iiefbau- Steinmetrtechn. Etabliſſement Funkenburg.
Es iſt dies unſer letztes dies jährigeszu erſcheinen Fer Vorſtond Beglne des Wintereemesters 20. 0 ber

u e Bergrägen und laden wir Freundeund Gönner des Vereins ſehr ergebenſt

ein. Der Vorſtand.

Ernst Rulffes eh

Entenplan 4. Herren-Mocden, Entenplan 4. Mufikverein

Neu aufgenommen zu Merſeburg.
Donnerstag den 20. OKtobev,ti 7 Uhr abends,er C S er im Schlofgarten Salon9 1. Künſtler Konzert.
Liecerabend von Frau Iulia Culp.

für Rerbst T Winter. Am Klavier Herr Erich J. Wolf.
1. Schubert: a) Mignon. Suleika.

n Erstklassigo Konfektion, von Massarhbeit nicht zu unterschoiden, 9 gen en e
X Wo für Herren und Iünglinge 2. Echumann: a) Der arme Peter. Died Kartenle öe gerin. 0) Die Löwenbraut.n Mk. 30 bis M. 58., h Jruhlngenacht.8. Brahms: Lied Lerchengeſang

c) Der Schmied h Ueber die Haide.

Viels Anerkennungen finden meine en Botſchaft Mintritt nur gegen Vorzeigung der Mit

Munchener Wetterkragen u. ettermäntel ent der Etollbergſchen Buchdandlung. Ebenda
Gozener PFasson). Eintrittskarten zu 8 und 2 Mk. käuflich für

Nichtmitglieder
Beitrittsanmeldungen werden von der

Stollbergſchen Buchhandlung noch entgegen

Camaschen f. Jäger, Raclfahrer, Promenade e de e in des wentere
Familienglied.

20 929990900
Verantwortliche Redartton, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.



Nr. 243.
Dritte Beilage-.

Gerichtsverhancllungen.
Merſeburg, 18. Okt. (Schöffengericht.) Der

Schloſſerlehrling Ernſt F und der Rollenträger Otto P,
beide von hier, hatten aus einem Garten in der Meuſchauer
Straße hier, von deſſen Stacket ſie vorher einige Latten ab
geriſſen hatten, ca. a Zentner Apfel geſtohlen, weshalb ſie,
Unter Berückſichtigung ihrer Jugend, mit je einem Ver
weſſe beſtraft wurden. Der Schulknabe Alfred B. in
Wüſteneutzſch entwendete im Auguſt 1910 ein dem
Fleiſchbeſchauer Hentzſch in Porbitz gehöriges Fahrrad, das
er auseinandernahm und zum Teil in den Floßgraben
warf. Seine Strafe wurde auf 3 Tage Gefängnis feſt
geſetzt. Die Arbeiter Karl R. und Karl O. hier hatten
im Auguſt 1910 drei dem GElektrizitätswerke gehörige
Schienenlaſchen entwendet und dieſe an den Althändler B.
verkauft. R erhielt wegen Diebſtahls 2 Tage, O. 1 Tag
Gefängnis. B wurde von der Anklage der Hehlerei frei
geſprochen. Der Dachdecker Franz E. von hier fand am
25. Auguſt d. J. auf einer Bank im Stadtpark die von einer
Frau liegen gelaſſene Ledertaſche mit Jnhalt und ſchenkte
ſie ſeiner verheirateten Tochter, der Schloſſersehefrau
Martha D. hier, die ſich ſonach der Hehlerei ſchuldig ge
macht hatte. E wurde zu 2 Wochen, die D. zu 3 Tagen
Gefängnis verurteilt Der Handelsmann Wilhelm Sch.

er ſtand unter der Anklage, den Handelsmann Ringel
um 28 Mk. geſchädigt zu haben durch die falſche Angabe,
krank zu ſein, ſo daß er von der Gemeinſchaftlichen Orts
krankenkaſſe hier für 2 Wochen Krankengeld erhielt, das
Ringel an dieſe zurückzahlen mußte. Die Strafe wurde
auf 30 Mk. ev. 10 Tage Gefängnis feſtgeſetzt. Der
Jnſtallateur Georg O. hier war im Auguſt 1910 in
Merſeburg des Abends mit einem Automobil gefahren, an
dem das hintere Erkennungszeichen nicht beleuchtet war.
Das Urteil lautete auf 10 Mk. ev. 2 Tage Haft. Der
Böttcher Hermann H. in Röglitz hatte am 25. Juli 1910
im ſogenannten ſtillen Waſſer bei Zöſchen unberechtigt
gefiſcht, weshalb er mit 15 Mk. ev. 5 Tagen Haft beſtraft
wurde Der Ziegelmeiſter Karl L in Oſtrau und der
Ziegeleibeſitzer Hermann Sch daſelbſt harten in der Ziegelei
des letzteren einen noch nicht 14 Jahr alten Arbeiter länger
als 6 Stunden am Tage beſchäſtigt, auch das nach S 138
Abſ. 2 der Gewerbe Ordnung vorgeſchriebene Verzeichnis
nicht ausgehängt, weshalb ein jeder von ihnen mit 10 Mk.
ev. 2 Tagen Haft beſtraft wurde. Die Arbeitersehefrau
Anna K von hier, jetzt in Zöſchen, entwendete ihrer Herr
ſchaft, bei der ſie Aufwartedtenſte verſah, eine Taſchenuhr
mit Kette im Werte von 25 Mk. eine goldene Kravatten
nadel im Werte von 15 Mk, ferner einer Schülerin einen
Kinderball im Werte von 60 Pfg., einer Arbeiterin ein
weißes Kinderkleid und eine gelbe Bluſe im Werte von
3 Mk. ſowie ein Stück Kalbsbraten. Wegen Diebſtahls
erhielt ſie 20 Tage Gefängnis, wegen Mundraubes eine

Geldſtrafe von 6 Mkeev 2 Toge Haft Der Ebemann der

Beſtraften, der Arbeiter Adolf K. und deſſen Bruder, der
Arbeiter Paul K, die die geſtohlenen Sachen an ſich ge
nommen hatten, wurden wegen Hehlerei mit je 1 Woche
Gefängnis beſtraft.

Vermischtes,
(Schiffskataſtrophe.) Der in Danzig behei-

matete deutſche Dampfer „Sophie“, der ſich mit einer
Kohlenladung von Granten auf der Heimreiſe nach Danzig
befand, iſt in der Nacht zum Donnerstag bei Leenſtrup
an der nördlichen Oſtküſte von Jütland bei ſchwerem
Sturm geſtrandet. Bei Morgengrauen gingen Rettungs
boote von den Küſtenrettungsſtationen ab, doch war es
ihnen wegen der hohen See unmöglich, an das geſtrandete
Schiff heranzukommen, das ſich allmählich mit Waſſer füllte
und zu ſinken begann. Vier Mann von der Beſatzung
ſprangen ins Waſſer, zwei konnten gerettet werden, die
beiden anderen ertranken. Jm Laufe des Vor
mittags gelang es den Rettungsbooten, noch ſieben Mann
der Beſatzung zu retten. Jnzwiſchen war das geſtrandete
Schiff immer tiefer geſunken, nur die Maſten ragten noch
aus dem Waſſer empor, an denen fich noch vier Mann der
Beſatzung feſthielten. Der Sturm raßte mit immer größerer
Heſtigkeit und zwang ſchließlich die Rettungsboote, an
Land zurückzukehren. Bei einem Verſuch, an die Schiff-
brüchigen heranzukommen, war ein Bootsmann des einen
Rettungsbootes von einer Sturzſee aus dem Boot ge
ſchleudert worden und ertrunken Um 3 Uhr nachmittags
konnte man von Land aus ſehen, wie ſich die ſchäumenden
Wellen fortwährend über die halberſtarrten Schiffbrüchigen
ergoſſen, die ſich nur unter Aufbietung ihrer letzten Kräfte
an dem noch über Waſſer emporragenden Stück des Maſtes
feſtklammerten. Ununterbrochen hallten ihre verzweifelten
Hilſerufe zum Lande herüber, wo man ratlos ſtand, ohne
ihnen Hilfe bringen zu können. Gegen 5 Uhr nachmittags
wälzte ſich eine gewaltige Sturzſee über die Schiff
brüchigen und riß den letzten Teil der Maſte mit den Leuten
mit ſich fort, die ihren Tod in den Wellen fanden. Gegen
Abend waren ſechs Leichen an Land getrieben, darunter die
des ertrunkenen Bootsmanns von dem däniſchen Rettungs
boot. Unter den Ertrunkenen befindet ſich der Kapitän
der „Sophie“.

(Amerika niſche Unterſchleife.) Der Anti
quitäten- und Kunſthändler Benjamin Duveen iſt unter der
Beſchuldigung verhaftet worden, in den letzten Jahren
Zollhinterziehungen im Betrage von einer
Million Dollars begangen zu haben.

(Großes Feuer in Berlin) Jn dem Wäſche
geſchäft Arndt in der Neuen Friedrichſtraße entſtand Freitag
nachmittag durch eine Gasexploſion Feuer. Die Flammen
verbreiteten ſich raſch über das ganze Haus, ſo daß vielen
Arbeitern und Arbeiterinnen der Ausweg verſperrt wurde.
Viele von ihnen ſprangen aus den Fenſtern auf den

Hof und die Straße hinab wobef mehrere ſchwerer

letzt wurden. Bei dem Brande ſind zwei verkohlte
Leichen, anſcheinend ein Mann und eine Frau, aufge
funden worden. Durch die Feuerwehr wurden acht
Perſonen, denen der Weg durch das Feuer abgeſchnitten
war, mittels Rettungsleitern und Sprungtuchs gerettet.
Hierbei ſchlug ein Mädchen auf ein Firmenſchild und erlitt
einen Oberſchenkelbruch und eine Kopfwunde. Ein zweites
Mädchen wurde ſchwer, ein Zuſchneider leichter verletzt.
Gegen 5 Uhr war der Brand gelöſcht.

(Untergegangene Dampfer.) Der Dampfer
„Heathfield“ aus Glasgow ging am Donnerstag bei furcht
barem Sturm auf der Höhe von Sheringham (England)
unter. Die aus 18 Perſonen beſtehende Mannſchaft rettete
ſich auf die Boote. Zwei Mann landeten zu Cley, die
übrigen ſechzehn ſind, wie man glaubt, ertrunken. An der
Südweſtſpitze Englands ſind Mannſchaſten eines Rettungs
bootes, die Schiffbrüchtgen zu Hilfe kommen wollten, ums
Leben gekommen. Aus Fiſhguard wird gemeldet, daß das
Rettungsboot aus Sankt Davids im RamſeySund, wohin
es zum Beiſtand eines gefährdeten Schoners abgegangen
war, geſtrandet iſt. Das Automobil Rettungsboot
„Charterhouſe“ ging zu ſeinem Beiſtand ab. Drei Mann
von der Beſatzung des geſtrandeten Rettungsbootes ſind
ertrunken, die übrigen würden gerettet.

Geſchäftliches. tEinen glänzenden Erfolg in dem Kampf aller Nationen
um die Siegespalme hat die Hofpianoforte- Fabrik
von C. Rich Ritter in Halle g. S. auf der Weltaus
ſtellung Brüſſel errungen. Waren ihre Flügel und Pianos
auf den früheren Weltausſtellungen ſchon des öfteren mit
der goldenen Medaille ausgezeichnet worden, ſo konnte die
altbewährte Firma diesmal den nächſt höherenPreis, das
Diplom d,honneur, heimführen. Auf dieſe Weiſe erklärt
ſich auch das plötzliche Emporwachſen der Firma, die wie
wir hören, ihre Fabrikation im Laufe der letzten 10 Jahre
von ca. 200 Jnſtrumenten auf jährlich ea. 1000 Flügel und
Pianos erweitern konnte. Diegirma wird in Merſeburg
durch Herrn Rud. Meckert vertreten und befindet ſich das
Geſchäft jetzt nur noch Obere Burgſtr. 11.

Reklameteil.

Nao wende es an bei dschios
heumse Hexenschuss Zahn
und Kopfschmerz höchen ugch

Nagenschmerzen Und bel allen

Netven und krkättüngsschwerzen

wennund Winter

hervorragend sohönen (leider-, Blusen- und Kostüm-8toffen

Fammeten und Seiclen-8toffen
in ausser ordentlich reichhaltigen Sortimenten zu I sehr billigen Preisen.

Neueste erbst- Kostüme, Paletots, Kimonos, Röcke, Kbeand
Mäntel, fertige u. halbfertige Kleider u. Ziusen

von der ginfachsten bis zur hochelegantesten Art G ausser gewöhnlich willig K.

Zum Schul Anfang
günstigste Pinkaufs- Gelegenheit des Bedarfes für Kinder Gavrdevobe, ausnahmslos gute Stoffe in geschmackKvoller,

Für Mädchen ſ.
Herbst und Winter FPaletots,

maxrineblaue und englische Stoffe, tür das Alter von 6-15 Jahren passend, in
den mannigfaltigsten Ausführungen, von Mk. 3,50 an.

G Gielegenheitskauf. V
Grosser Posten einzelner Mädchen Kleider

für jedes Alter passend, in vielseitiger Kuswabl zu bedeutend
S herabgesetzten Preisen.

solider Verarbeitung-
Fü r Knuabem-

Herbst und Winter -Paletots,einfarbige und engl. gem. Stoſte, für das Alter von 6—15 Jahren passend,
von Mk. 25, bis Mk. 4,50.

Einige 100 Knaben Anzüge
in verschiedenen testen Stoffen, im Preise bedeutend herabgesetzt,

Loden-Capes, Kieler u. Bleyle- Anzüge.

ſten ſün Knaden und Mädcken, MWeaters Shümpfe, Handschuhe, ipcerschirme, Schürzen, Schleffen, lavallers.
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e tage Konzert Anzeige. Been n vermie h Heute Sonntagt den [6. Oktober 1910, abends 7 Uhr, et S N. Mord

Mchuung konzert In der Staäthirche St aviml. erzos Ähriüian
W n gert Ausführende: Eine herrliche Reiſe durche t der erblindete Violin-Virtuos Writz Rumge, das ſchöne Moſeltal.ſälterſtraße 5 die Konzert- u, Orat.- Sängerin August e Auerbaoh V- Kroke, 909060900099900

der Organist Albert Sockiseh, sämtlich aus Leipzig.t die on Jrau Lehrer Müller vewohnt Billetts- a 080, 0,60, 100 Mk. bei Daumann, Vrabnert, Pertus, Karuſſellfahrt
1. Etage, beſt. aus 4 Stuben 3 Kammern ee Kuche Sind Jnoehor fortzugshalber ſofort beim Küster Lorenz und an der AbendlKasse. im Kaffeehaus Meuſchau zur Kirmes.

u wermteten und l. April 191 zu beziehen We Dazu ladet freundlichſt einZu erfragen daſelbſt. h en ſſ. ſſ Stube 2 re und renu 9 Küche, 45 Taler, 1, Jan Heute Auſtreten der überall beliebten
vder ſpäter zu verinteten Zu erfragen

e Leipziger Singspiel-Gesellschaft Glärke“ ſſ re n
Wohnung n Um gütigen gen a en Protr am Carl Stein

200 Mark G Räume und Zuhehör)

November zu r

r e Eektrizitätswerk Merseburg., n Veherſe n 5

beſtehend aus Stuben Kammer Küche Sonntag den 16. d. M., Kestauration Z. Eisenbahn
und Zubehör, iſt per 1. Jan anderweitig zu Weinbergſtraßze 20.es wermſeten; Preis 270 Mark e e. wird wegen einer vorzunehmenden Reparatur an der Echalt Soxnadond don 15. Obtober 1910.

F tafel von Sonntag den 6. Oktober I910.ohnun enn Sennnngen 0 12 Uhr e der Strom en le e es.
M Str. 4. Schubkarte 5 Kugeln 50 Ffennig,.

h e

T Roſnere Wohnung 2 Bei Entnahme von 1200 Karten kommenHegofort oder 1. Januar bezichbar S r ſolgende Preiſe zur Verteilung:Str. 17. e e e Preis 10) rW W Preis s80 Mk.m Wohnung Preis tBe S t istT möhſſerſe mmer W L 2e Freite Str. 8. 5 Tage ſeeeete r g 3 Mk.
zu vermieten Gotthardſtr 22. I In G ch O I a andnS tV on aus 3 5 a m e m Sowilee

an ruhige Leute per 1, Januar 1911 zu Preis 10 k.ermieten Lindenſir Preis 10 Mk.
S erika, lila, entenblau und anderes prachtvolle moderne

reundl moöbſ. mmer e Farben, empfehle in grosser Auswahl e 19 Preiſe a. 2 Mk.

emit großem Hofraum und guten Neben

Sonntag den 16. Oktober von abends
7 Uhr ane Kallm unsSee 4 h ne t 9 e i a e e g. Beenner.ſollten Sie ſich das et ges r er v villiger 1 wstkue m t r Möbel an im rrest a hieroder ohne Geſchäfte ndurchm ofort De med. Rutmöbel- u Polsterwarenhaus

8 Wäſche zum NälgenT ehe Tante von Wilh. Borsdortf, Schmale Str. 6, en u n
eblung ſofort zu verkaufen, paſſend ſü Friedrichſtraße Nr. 38

Landwirteet geante e e e T Venle un RübenaufarhmenSohmiede- i. Schlosser- e n n gen

neben en in guter Lage We ſeburge iſt zu e n4 a m. Reflektanten wollen ihre Adu. L 100 e Er. d. Bl e e S Gonten.

Werkzeugekomplett, gut erhalten, mit Vohr- und emnpfieget r Eim Maurer
e

zu ver u an Ann
S iard Gründ ler Halle a S e zum hahnewen W d Günther jan

G tun Achtungma ung Arbeitsnſerte 2 e n Geſchäſtsdiener
v Woxen vauber eschoren AIDdfrisiert Von Sonntag den 16. d. M. ab emp ehe ich ſofert ge ucht Pouchs Bucht andlung.

on Fritdrich digter Saeren Merfebntg ſ. volljährige, an-sehwere- Arbeit- Facſer-Cehrſng

e d ſofort oder Oſtern 1911 geſucht.S h Germ Sehone, Louoſtedter Straße 16.S gische Pferde. De lteedchene Fartoſſe n Körber, S a. S., Peitſchenfabrik Weißenfelſer Str 18.
erkauft Frehgang. Gr Ritterſtr. eenſtr. 7. Tel 1195. e ree oder Feile atter Mädchen für Küche und HausVon Montag den 17, d. M. ab steht ein e Frau O. Diosegi, DomAvotbeke.

b Transport ältere e u wg ung alss ufwartungh ebeltspfer le geſucht Clobigkauer Straße 6. II.

an latin auf n
Aukauft d Ka Kvhlent oei mir preiswert zum Verkau 5 Eine Anſwartung

Nur Mittwoch in Merſeburg. Hotel Ernst Jauek, Mersehburg, e e 3 Rlür 2 Stunden vormittags geſucht. Wo

ne Eonn i Nr. 1. fagt die Exved d. Bl.olde e Gasthof zum Koigetten Stsrn. e AnfwartungUm ugs ſt er Von heute ab ſtehen wieder t zeſucht. Vormitags zu melden
Lauchtedter Str 32, J.

befindet ſich h gsalp nicht Kleine prima neumikchende

v n in Kilo mit C rm d Tüchtige AufwartungNr. 6. und hochtragende ren W für dea genzen Tag e mmee daſelbſt werſchiedene Sorten Sercang J
t um Verkau d dTafel und Wirtſchafts Obſt g. Sehräpel, Köhſthe C. neuer Puppenwagen Gumnelfen

M su billigen Preiſen. en pe o en, 7 n gefunden Geg. Erſtatt. d. Jnſeratigusgeb.G Ringel. am Bahnhof iederhenne e ab ubolen Halleſche Str. 27, Hof, part.
VTerantwortſiche Redattton, Duck und Verlag von Th. Rößner, Merſe urg



öHeilage zum Aerſeburger Correſpondent“

e Das Jgelſchlößchen. e
(Fortſetzung.)

„Jch glaube, es wäre gut, wenn Käthe einmal ein bißchen
andere Luft atmete!“ erklärte Schneevoigt endlich. Vielleicht
nimmt Tante Claudine ſie mit den Kindern auf einige Zeit nach
Thüringen. Und wir fahren dann zu zweien einmal ein bißchen
in die Alpen, he?“

„Das wäre herrlich, Schatz!“ murmelte die junge Frau, nun
doch endlich leiſe gähnend. Aber ich glaube nicht, daß Käthe ſich
darauf einläßt. Tante Claudine iſt nicht ihr Genre!“

„Hm brummte der Jngenieur. Und es klang wie ein

e

Roman von Alwin Römerv. (Nachdruck verboten.

Uebergang in die Betätigung ſeiner größten Untugend. Oktomar
Schneevoigt hatte nämlich zugeiten ein richtiges Sägewerk in der
Kehle. Aber er kam vorläufig damit noch nicht in Gang denn
Frau Helga ermunterte ihn energiſch durch einen kleinen Naſen
ſtüber und ſagte dazu lachend „Bitte, bitte lieber Ottömar, laß
mich erſt einſchlafen, eh Du den Betrieb eröffneſt!“

Und das kat er denn auch gehorſam eGanz gegen Frau Helgas Erwarten hatte ſich Käthe mit
einem Sommeraufenthalt in Vol radseichen bei Tante Claudine

ohne Zögern einverſtanden er
klärt. Sie wollte nur vorher
noch ſoviel Anleitung in ein
zelnen Unterrichtsfächern ge
nießen, daß ſie nachher im
ſtande war, an der Hand gu-
ter Lehrbücher allein vorwärts
zu kommen. Denn der Vor
ſatz, ſich dem Studium zu wid
men und in der Arbeit Ge
neſung für ihr gepeinigtes
Seelchen zu ſuchen, war am
nächſten Tage von ihr ener
giſch weitergeführt worden.
Mit Hilfe der alten „Bil
dungstante“, Fräulein Gilde-
meiſters, hatte ſie tüchtige
Lehrer für Latein und Mathe
matik gefunden, für die übri
gen Fächer wies ihr die alte,
lebendige Frauenrechtlerin
ſelbſt die Pfade. Und ſo
ſauer es dem jungen Mädchen
manchmal wurde, ſich in die
trockenen Lehrſätze der Plani
metrie und Stereometrie zu
vertiefen, ſo raſtlos war doch
der feſte, vorwärtsdrängende
Wille in ihr, der nach man
chem vergeblichen Anlauf
ſchließlich jede Schwierigkeit
überwand und ans Ziel ge
langte

Schweſter Helga ſah dieſe
entſchloſſene, nie erlahmendeS We J e

Der kleine Cunichtgüt. Nach dem Gemälde von Fritz Sonderland.
Kraft mit erſtaunten Augen

an. Siehatte das der „Kleinen“
42



nie zugetraut. Der Ingenieur ſchüttelte den klugen Kopf
dazu. Aber er ſpottete nicht mehr über ihren Plan, ſondern
ließ ſie gewähren.

Anfang Juli wurden endlich die Koffer gepackt. Und

Erzhergog Franz Ferdinand von OeſterreichUngarn im Kreiſe ſeiner Familie.

das Ehepaar ſauſte mit dem Eilzug nach Süden, nachdem ſie
durch ein Telegramm aus Vollradseichen über die glückliche
Ankunft Käthes und der Kinder bei Tante Claudine unter
richtet waren.

Schon am Morgen nach ihrer Ankunft ging das Kleeblatt
ziemlich vergnügt auf eine Entdeckungsreiſe durch den präch
tigen Villenort, wobei Tante Käthe vorſorglich ein Täfelchen
der mitgebrachten Berliner Schokolade als Marſchration
mitnahm.

Leider ging dieſes Lebensmittel etwas zu früh aus, was
den jungen Herrn Schneevoigt veranlaßte ſich mitten auf der
Gott ſei Dank ziemlich menſchenleeren Promenade wie ein
zum äußerſten entſchloſſener Räuber vor ſeine junge, etwas
blaſſe, aber trotzdem bildſchön gebliebene Tante hin zuſtellen.

„Fitzi will noch mehr Schokoladel“ trotzte er mit Nachdruck.

Suſi auch!“ tönte es von der Seite her an Käthes Ohr.
Suſi war nämlich die dreijährige Schweſter des kleinen Er

preſſers.Aber wenn ſie doch alle iſt, Jht ſchrecklichen Leckermäu
ler lachte Käthe und zeigte ihre leeren Hand

flächen. mFaß mal in die Taſche!“ verlangte Fttzi
üngläubig. Und: „in'n Taſchel“ echote Suſi
jubelnd.

„Hab' ich auch nichts mehr, Bagage!“ rief
beluſtigt Tante Käthe und wühlte gehorſam
in ihren Kleiderfalten herum, worauf Herr
Fritz Schneevoigt ſogleich ein ganz unſinniges
Geheul anhob, das Suſi eine Terz höher
manchmal auch noch mehr begleitete. Offen

ſer Beſchwörungsformel hinter ſich.
„Natürlich, nun brüllt Jhr wieder, alberne

Göhren!“ ſeufzte Käthe und hielt ſich die
Ohren zu. Die Methode ihrer kleinen Beglei
ter war ihr anſcheinend nicht unbekannt

ein. Fitzi“ drehte ſich erſchrocken Um, u

„Das ſind ja ein paar ſchöne Früchtchen,
die man Jhnen da aufgeladen hat, Sie

Aermſte!“ wandte ſich der Unbekannte jetzt an die nicht minder
verblüffte Tante Käthe, die mit einem hochroten Kopf über die
unerwartete Stegreifkritik ihrer beiden Lieblinge zu ihm auf
ſah. „Und natürlich haben Sie nicht einmal das Recht, die
eigenſinnigen Schreihälſe gehörig zu verholzen? Das kennt
man ja zur Genügel Aber ich an Jhrer Stelle hätte ſoviel
d nicht Jch ſchnitte mir ein ordentliches Stöckchen
undEine vielſagende Handbewegung ergänzte den unvollen
det bleibenden Satz, deſſen aufreizende Tendenz Fritzi Schnee
voigt ſehr wohl verſtand. Er fing deshalb ſein Geheul auch
prompt von neuem an und warf dem unberufenen Pädagogen
dabei höchſt feindſelige Blicke zu, während Suſi ſich begnügte,
mit ihren Tränen die Blümchen in Tante Käthes Kleid wei
ter zu betauen.

Das jüngſt durch eine
Benzinexploſton zerſtörte
Paſſagierluftſchiff L 2 V
iſt das fünfte Zeppelin
Luftſchiff, das durch ele
mentare Kataſtrophen völlig
verloren ging. Nachdem
das Schiff, von Baden
Baden aus, wo es ſta
tioniert iſt, bei jedem Wind
und Wetter 34 Paſſagier
fahrten ausgeführt und
mehr als 3800 Perſonen
befördert hatte, verſagte
bei der letzten Fahrt ein
Motor. Die Fahrt mußte
unterbrochen werden und
beim Auswechſeln der be
ſchädigten Teile und Rei
nigen des Getriebes ex
plodierte in der Ballon
halle zu Oos ein Benzin
behälter in der hinteren
Gondel. Das Feuer griff
außerordentlich ſchnell um
ſich, binnen 10 Minuten
war von dem ſtolzen Schiff
nichts mehr als die Mo
toren erhalten. Der Scha
den beträgt etwa 500000
Mark. Unſer Bild zeigt
das Flugſchiff bei einer
ſeiner letzten Fernfahrten,
die mit ſieben Paſſagieren
über Karlsruhe nach Heidel
berg und Mannheim führte,
über der alten Muſenſtadt

Heidelberg. Das Paſſagierluftſchiff L VI über Heidelberg.

bar hatten ſie glänzende Erfahrungen mit die

er



Tante Käthe fühlte ſich zunächſt wie von ein paar tauſend
Ameiſen überlaufen. Die beiden Kinder waren ja ab und zu
ein bißchen eigenſinnig. Aber das hatte ihr bisher gerade
Spaß gemacht Vielleicht war das nicht ganz „im erziehlichen
Sinne“ geweſen! Aber was ging das dieſen ſpöttiſch auf ſie
herniederblickenden Hünen an, der auf der Promenade hinter
ihnen gegangen ſein mußte und die Schokoladenſzene heim
tückiſch belauſcht hatte?

Sie gab ihrem anmutigen Geſicht einen ziemlich abwei
ſenden Ausdruck und ſenkte dann den Kopf zu dem kleinen
Mädchen hinunter

„Weine nicht mehr, meine kleine Suſi,“ flüſterte ſie, zärt
lich begütigend, und ſtreichelte dem Kinde die blonden Haar
wellen. Ich tue Dir ja nichts! Und ein anderer darf Dir
auch nichts tun! Komm, Fritzi, ſei brab, damit der Herr
ſieht, daß Jhr nicht halb ſo garſtig ſeid, wie er denkt!“

Leider blieb dieſer Appell ohne Wirkung. Fritzi ſah den
argen Ratgeber noch immer in bedrohlicher Nähe und hatte
wohl die dunkle Vorſtellung, ihn durch ſein Wehgeſchrei viel
eher in die Flucht zu ſchlagen, als durch nachgiebige Artigkeit.
Und Suſi war zu ſehr gewöhnt, dem Beiſpiel ihres „großen
Bruders“ blindlings zu folgen. Die Situation blieb alſo
unverändert. Fräulein Käthe geriet in eine gelinde Ver
zweiflung unter den ſtumm auf ihr haftenden Blicken des
Fremden.

„Mit der Methode werden Sie weit kommen, mein lie
bes Fräulein!“ begann dieſer jetzt wieder troniſch. „Wem

gehören denn die vielverſprechenden Exemplärchen eigentlich,

wenn man fragen darf?“ e S„Erlauben Sie gütigſt; die Kinder meiner Schweſter ſind
keine „Exemplärchen“!“ ſprudelte ſie darauf heraus, ihre Ver
legenheit in helle Entrüſtung umſetzend, und blitzte ihn mit
ihren großen, dunkelblauen Augenſternen feindſelig an.

„O, pardon, Schweſterkinder!“ entgegnete er lächelnd.
„Das iſt natürlich ganz was anderes! Dann ſind Sie ja die
nächſte Tante zu dieſen kleinen Quälgeiſtern und höchſt wahr
ſcheinlich auch mit verantwortlich für ihre ausgiebigen Tem
peramentäußerungen!“

„Die Kinder ſind durchaus nicht ungezogen!“ behauptete
ſie mit einer Sachverſtändigkeit, als habe ſie ein paar Jahr-
zehnte lang ein Erziehungsinſtitut muſtergiltiger Art geleitet.
„Wenn Sie natürlich aus einer flüchtigen Beobachtung
heraus

„O bitte,“ unterbrach er ſie mit höflichem Ernſt, der ihr
noch ironiſcher ſchien als ſein Lächeln vorhin. „Jch habe gar
kein Recht, über die Wohlerzogenheit der jungen Herrſchaften
Anſichten zu äußern. Wenn ich geahnt hätte, daß es nicht
eine hilfloſe Gouvernante, ſondern eine leibhaftige Tante war,
die ſie mit ihren allerdings etwas lauten kleinen Kaprizen
traktierten, wäre ich ſtillſchweigend an Jhnen Dreien vorüber
marſchiert! Ich bitte alſo tauſendmal um Verzeihung!“

Damit lüftete er den graugrünen Lodenhut mit der
Spielhahnfeder, die Fritzi mit erwachendem Jntereſſe in der
Sonne ſchillern ſah, verneigte ſich mit einem leichten, ganz
abſcheulichen und doch ſympathiſch berührenden Lächeln und
ſchritt ſeines Weges weiter.

Käthe war über dieſe glatte Erledigung des kleinen Zwi
ſchenfalls zunächſt rieſig verblüfft und geriet darauf in einen
heftigen, aber ſtumm bleibenden Zorn gegen ſich ſelbſt. Wie
auf den Mund geſchlagen war ſie ſich vorgekommen dieſem ge
wandten Wortwender gegenüber! Und nun ging er dahin in
unerſchütterlicher Selbſtherrlichkeit und war natürlich ehrlich
davon überzeugt, ihr fabelhaft imponiert zu haben mit ſeiner
lächerlichen Jronie! Als ob das nicht wer weiß wie billig und
abgenutzt wäre

„Einfaltspinſell“ murmelte ſie erbittert. Am liebſten
hätte ſie es ihm nachgerufen, wenn er daraus nicht, abermals
lachend, eine Beſtätigung ſeines vermeintlichen Eindrucks und
eine falſche Anſicht über ihre Wohlerzogenheit geſchöpft hätte
Und das wäre ihr doch nicht ganz recht geweſen.

„Wer war'n das?“ erkundigte ſich Fritzi, deſſen Wehkla
gen ſich inzwiſchen zu einem ſanft verebbenden Schluchzen ge

mildert hatte.
„Das war ein Schutzmann!“ erklärte die Tante nach kur

zem Ueberlegen. Und er nimmt Dich gang gewiß mit auf
die Wache, wenn Du noch ein einziges Mal ſo ſchreiſt wie
vorhin!“

„n Schüutzmann?“ ſagte ſkeptiſch das Schlingelchen.
„'n Schutzmann ſieht gang anders aus, Tante Käthel“
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„Es war aber doch einer,“ behauptete ſie.
„Er hat ja nicht mal n Piekſäbel,“ kritiſierte Fritzi wei

ter, n Schutzmann war das nicht
Und dabei blieb er. Seine Furcht war wie weggeflogen,

ſeitdem ſich die Entfernung zwiſchen ihm und dem Stören
fried mehr und mehr vergrößerte. Glücklicherweiſe vergaß er
unter ſeinen wachſenden Zweifeln die eigentliche Urſache der
ſoeben erlebten Einmiſchung in ſeine Lebensführung, die
Schokolade, und betrug ſich infolgedeſſen für den Reſt des
Spazierganges wie ein korrekter Gentleman.

Tante Käthe hatte daher Zeit, ſich ihr inneres Gleich
gewicht zurück zu erobern, das ihr bei der Entrüſtung über
den abſcheulichen Spötter ſo ſtark verloren gegangen war,
wohl weil ſeine kecken Augen allzu boshaft geblitzt und auch
nicht den mindeſten Reſpekt vor ihrer Erwachſenheit gezeigt
hatten. Ziemlich beruhigt langte ſie mit ihren beiden Schuß
befohlenen endlich wieder in Tante Claudines Villa an.

Das Beſitztum der Tante zeichnete ſich gegen die benach
barten Wohnſtätten durch eine Art Verpänzerung aus. Wäh
rend die übrigen Einwohner des kleinen Gebirgsortes vor
Räubern und Spitzbuben nicht die geringſte Furcht zu haben
ſchienen, was durch ſorglos offenſtehende Pforten, niedriges,
durchſchlupfreiches Heckenwerk und gutmütig blickende Hunde
zum Ausdruck kam, lebte Tante Claudine in einer richtigen
Feſtung. Robinſon, als er die erſten Kannibalen erblickt
hatte, konnte ſich nicht vorſichtiger verſchanzt haben. Da war
zunächſt ein hohes Eiſengitter mit derben, enggeſetzten Stä
ben, die an kitlige Ulanenwaffen erinnerten; über Mannes
höhe aber ſtarrten von jedem einzelnen Gitterſtabe noch dro
hend nach außen gewendete Bogenſpitzen.

Hinter dem Gitter machte ſich eine ſtattliche, dornenreiche
Weißdornhecke breit, über die aus nicht gerade verheißungs
voller Nächſtenliebe noch eine doppelte Reihe trefflichen Stachel
drahtes gezogen war. Auf den zur Befeſtigung des Gitters
dienenden Granitpfeilern hatte man das bekannte Lieblings
fütter der auf Meſſen und Märkten angeſtaunten wilden
Männer“, nämlich kleingehacktes Fenſterglas, in reichlichen
Portionen aufgemauert, und an der beſonders ſtark und feſt
gearbeiteten Pfortentür prangte ein Plakat mit der weithin
deutlichen Aufſchrift: „Achtung! Biſſige Hundel!“ Dieſem
äußeren Rayon entſprechend trugen die Fenſteröffnungen des
Erdgeſchoſſes mäßig verziertes, aber dabei kräftiges Traillen-
werk. Die eigentliche Haustür war mit einem heillos ſpekta
kelnden Läutewerk verſehen, das glücklicherweiſe abgeſtellt
werden konnte. Und in den entfernteren Stellen des anmuti
gen Parkes, zumal an der Waſſerſeite, wo der meiſt ſeichte
Drollbach vorüberfloß, lagen hier und dort Fußangeln. Zu
dem allen ſtand die in Stein gemeißelte Jnſchrift über dem
Portal:. „Willkommen!“ in einer beziehungsreichen Harmonie,
die ihre Wirkung auf vorüberpilgernde Handwerksburſchen
auch manchmal in einem hellen Lachen, öfter freilich noch in
einem kernhaften Fluche auslöſte.

Abgeſehen von dem Jgelkleid, das Tante Claudine ihrem
Atlersſitz umgelegt hatte, zeigte ſich Haus und Park als ein
anmutiges, bequemes Heim, das ſeinen Bewohnern für jede
Jahreszeit angenehmen Aufenthalt bot.

Tante Claudine ſtammte aus einer großen Induſtrie
ſtadt, in der mancherlei ausländiſche Elemente unter dem Ar
beitervolk öfter Exzeſſe herbeigeführt hatten. Jhr Gatte hatte
als Fabrikdirektor mitunter einen ſchweren Stand gehabt;
doch war er mit den Leuten ſtets in Frieden fertig geworden
Dröhungen hatten ihn nie nervös gemacht, da er neben ſtar
kem perſönlichen Mut auch die Gabe beſeſſen hatte, erregte
Gemüter mit ein paar derben, aber verſöhnlich wirkenden
Worten zu beſchwichtigen. Deſto mehr hatte ſich Tante Elau
dine immer gefürchtet. Und als der Gatte ihr in ſeinen beſten
Jahren an einem hitzigen Fieber dahingerafft wurde, hatte ſie
alle Hebel in Bewegung geſetzt, um ſo ſchnell als möglich ihre
Beziehungen zu dem lärmenden Fabrikzentrum zu löſen und
in die behagliche Stille dieſes grünen Weltwinkels zu flüch-
ten. Aber die Furcht war mit ihr gegangen und hatte ſie be
ſtimmt, ſich in Verteidigungszuſtand zu ſetzen. Villa Welt
frieden“, wie ſie in einer rührſeligen Stunde ihr neues Eigen-
tum getauft hatte, hieß denn auch bei den ob ſoviel Eiſen
ſpitzen faſt verwunderten Waldbürgern alsbald nur noch das
„Jgelſchlößchen welcher Spottname ſie natürlich in eine ge
linde Wut verſetzte, wenn er ihr zu Ohren kam.

(Fortſetzung folgt.



Robert Lutz hatte die Einrichtung ſeines einſamen Gar
tenpavillons zu einem trauten Zecherheim vollendet und lud
ſeinen Freund Roman Oſtrowski zur Einweihung.
Du haſt es verſtanden, aus dem unſcheinbaren Pavillon

ein entzückendes Kneipzimmer zu machen. Hier iſt es wohl
ſein. Selbſt Bacchus würde es bei Dir gefallen,“ ſagte Roman
anerkennend.

Robert lächelte geſchmeichelt. Er hatte es gern, wenn
ſeine Freunde ſich bei ihm wohl fühlten. Er konnte es ſich auch
leiſten. Lutz war äußerſt vorſichtig in der Wahl ſeiner Eltern
geweſen. Deren Erbe ermöglichte es ihm, ſchon mit 21 Jah-
ren, als er mündig geworden war, den ehrenvollen Beruf eines
Kuponſchneiders zu ergreifen. Bis zu ſeinem dreißigſten Jahr
hatte er das Leben in vollen Zügen genoſſen, dann führte er
Meta Braun heim, das ſchönſte Mädchen der Stadt. Seit zwei
Jahren lebte er mit ihr in glücklicher Ehe. Das, was kein
Menſch für möglich hielt, ward Ereignis Lutz wurde ſolide
und eiferſüchtig. Sie bewohnten eine entzückende Villa, die er
Tuskulum nannte. Den bisher leer ſtehenden Gartenpavillon
hatte er ſich als Kneipzimmer einrichten laſſen, um dort mit
ſeinen Freunden zu plaudern und zu trinken, wenn es Meta
vielleicht mal nicht paſſen ſollte. Und Meta „paßte“ es zu

weilen nicht, die Freunde aus des Gatten leichtlebiger Jung

h geſellenzeit zit einpfange nRoman Oſtrowski öffnete die Tür des Pavillons und trat
in den Garten.
her Schelm von Mond hielt ſich hinter einer Wolke ver

orgen.
„Du wohnſt wie ein Fürſt, Robert!“ ſagte Roman mit

einem ganz kleinen Anflug von Neid. „Siehe da, das Zimmer
Deiner Frau iſt erleuchtet. Es iſt doch ihr Zimmer? Das
mit den beiden großen Fenſtern, an denen die Vorhänge ſorg
fältig zugezogen ſind?“

Lutz trat neben den Freund und blickte mit erſtauntem Ge
ſicht hinauf in den erſten Stock ſeiner Villa

„Allerdings, das iſt Metas Zimmer. Wer iſt da drin?
Meta iſt gar nicht zu Hauſe, denke ich!“

Jn dieſem Moment tauchte an dem hellen Vorhang ein
dunkler Schatten auf. Dann noch einer. Der größere Schat-
ten hob die Arme und ſchlang ſie um die kleinere Silhouette.
Die Köpfe näherten ſich zum Kuß! Der verräteriſche
Vorhang verriet es deutlich. Er verriet auch, daß der eine
Schatten einem ſchlanken Weib angehörte, während der andere
das weſenloſe Bild eines großen, ſtattlichen Mannes war.

Mit weit aufgeriſſenen Augen ſtarrte Lutz die Erſcheinung
an. Nun löſten ſich die beiden Schatten von einander und ver
ſchwanden

Da löſte ſich auch der Bann, und wütend ſchrie Robert Lutz
auf. „Das war Meta! Die Elende!“ Und noch ehe der
Freund den Raſenden halten konnte, war Robert wütend da
vongeſtürzt.

Jn Metas Zimmer fand er Robert wieder. Er ſaß auf
dem Rand der Chaiſelongue und hielt den Kopf zwiſchen den
Händen. Unartikulierte Laute, die wie das Lachen eines Jrr
ſinnigen klangen, drangen zwiſchen den Fingern hervor. Der
Körper ſchüttelte ſich, als läge er im Krampf.

„Robert, um Gottes willen,“ rief der beſorgte Freund,
„komme wieder zu Dir. Es muß getragen werden. Sei ſtark,
ſei ein Mann.

Da ſprang Robert auf und brach in ein wieherndes Ge
lächter aus. Roman befürchtete, der Schmerz habe dem Freunde
den Verſtand getrübt. Jmmer lauter, immer gellender lachte
Robert. Endlich konnte er nicht mehr, er war vollſtändig er
ſchöpft. Roman zog ihn ſanft auf einen Seſſel nieder, nahm
des Freundes Hände und ſagte ſanft und traurig; „Armer
Kerl, es muß durchgekämpft werden. Wie viele mußten es
ſchon vor Dir, und wie viele werden es nach Dir wohl auch noch
müſſen.“

Da brach Robert von neuem in ſein gräßliches Gelächter
aus. Endlich fand er, ſtockend und mühſam ſchluckend, Worte:
„Junge, Roman, Du ahnſt nicht

„Jch ahne alles, Robert, und fühle mit dir. Sei ein Mann
und laß Dich nicht zu ſehr von Deinem berechtigten Schmerz
hinreißen

„Jch habe gar keinen Schmerz, Du ſonderbarer Moralpre-
diger. Laſſe Dich doch endlich aufklären und verdächtige Meta
nicht länger. Weißt Du, wer das Schattenſpiel aufgeführt
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Tiefe Dämmerung herrſchte, der alte, neu
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hat Liſette, Metas Stubenmädchen Der andere Held in die
ſer Komödie war der Tapezierer, ein baumlanger Kerl. Der
keuſche Joſef iſt unter Zurücklaſſung ſeines Rockes entflohen,
et mich kommen hörte. Jch habe ihn noch im Vorſaal er
wiſcht.“

Roman war eine Weile ſprachlos, dann fragte er, mit dem
Aerger über ſeine komiſche Rolle und dem Lachen über das
Abenteuer kämpfend: „Wie kamen die beiden Frechdachſe aber
in Metas Zimmer?“

„Der Tapezierer hatte den Auftrag, eine loſe gewordene
Porktiere zu befeſtigen. Die gutmütige Liſette hat ihm dabei
e mit welchem Eifer, haben wir an dem Schattenſpiel
geſehen.

„Es iſt unglaublich!“ brachte Roman mit Mühe hervor,
denn ein Lachkrampf erſtickte ihn beinahe. Dann fragte er
„Und wie denkſt Du die Schuldigen zu beſtrafen?“

„Dem Tapezierer habe ich mit Anzeige beim Meiſter, Li
ſekte mit ſofortiger Entlaſſung gedroht. Ausführen werde ich
weder das eine noch das andere

„Willſt Du noch ſtrengere Strafen erſinnen?“
„Keine Spur, Roman. Man ſieht wieder, daß Du ein

Lyriker biſt, die vom wirklichen Leben keine Ahnung haben.
Paß mal auf, was ich mit Liſette machen werde.“

Er drückte ar ſchenangebracht war. Die dicke Köchin erſchien
„Nanu, warum kommen Sie, Minna?“

S

„Liſette ſagt, ſie ſei nicht wohl. Drum bat ſie mich, nach
dem gnädigen Herrn zu ſehen.

„Jch will Liſette haben. Sagen Sie ihr, ſie ſolle ſofort zu
mir kommen. Ich täte ihr nichts.

Minna ging. Nach wenigen Minuten ſchob ſich Liſette zur
Tür herein. Sie hielt die Augenlider geſenkt und weinte leiſe
vor ſich hin. Mit einem Male ſchluchzte ſie laut auf: „Ach,
gnädiger Herr

Der „gnädige Herr“ griff in die Taſche, holte das Porte
monnaie hervor und entnahm ihm ein Zehnmarkſtück.

„Sehen Sie mal her, Liſette. Das bekommen Sie, wenn
Sie für alle Zeiten den Mund halten wollen.“

„Jch werde nie etwas ſagen,“ ſchluchzte Liſette und blickte
den Herrn flehend an. „Muß ich ſofort gehen oder kann ich
wenigſtens bis morgen früh bleiben

„Sie brauchen gar nicht zu gehen, Liſette. Jch habe es
mir überlegt und will Jhnen die Küſſerei verzeihen. Aber nur
unter der Bedingung, daß meine Frau nichts, aber auch gar
nichts erfährt.“

„Jch ſchwöre es, gnädiger Herr!“
„Es iſt gut, Liſette. Nun verduften Sie. Halt, nehmen

Sie den Rock des Tapezierers mit und ſagen Sie ihm, daß ich
die Sache ſofort ſeinem Meiſter melde, wenn er den Mund
nicht hält.“

Liſette nahm den Rock über den Arm und verſchwänd
eilends.

„Nun ſage mir bloß, alter Freund, was ſoll das bedeuten!
Du kannſt doch unmöglich die beiden für ihr Tun noch belohnen
da muß ja ein ganz beſonderer Grund vorliegen. Jch kann
wirklich nicht begreifen

„Du ſollſt ſofort alles erfahren,“ unterbrach Robert den
Verblüfften. „Nur erſt einen Kognak. Mir iſt ſo ſo
merkwürdig um den Magen. Nun höre. Was ich jetzt getan
habe, diktierte mir die Weltklugheit. Meine Frau braucht nicht
zu erfahren, daß ich ſie in dieſem Verdacht hatte. Frauen ſind
unberechenbar, das weißt Du Hageſtolz allerdings nicht. Wer
bürgt mir dafür, daß ſie nicht alſo kalkuliert: Robert traut mir
ohne weiteres eine ſolche Tat zu. Darum verdient er, daß ich
die Tat tue. Die Folge wird ſein, daß ſie aus beleidigtem Ehr-
gefühl die Tat tut, die ſie bisher nicht tat und ſonſt nie getan
haben würde! Verſtehſt Du

Roman lachte: „Du tateſt mir die Tat ſo klar machen daß
ich natürlich verſtehe. Der beiden biſt Du ſicher, wenn aber ich
erzählee wird die Nemeſis Dich dereinſt in gleicher Weiſe
ſtrafen!“ rief Robert mit Pathos

Dann will ich es lieber laſſen,“ erwiderte Roman. Die
Nemeſis iſt ein böſes Weib, und Du weißt, daß ich mit ſolchen
nicht gern etwas zu tun habe.

„Na alſo!“ entgegnete Robert trocken. Dann goß er ſich
noch einen Kognak ein.

auf den elektriſchen Knopf, der neben der Sür a
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(Jortſetzung.)

Und es ließe ſich darüber ſtreiten, wann Avignon ſchöner
iſt wenn die Wieſen rings umher im ſaftigſten Grün prängen
und üppiges Gras zwiſchen den rauhen, runden Steinen her
vorſprießt, mit denen die engen Straßen gepflaſtert, und die
alten Mauern, halb niedergeriſſen, mit Moos bedeckt ſind oder
wenn über das Ganze eine weiße Schneedecke gebreitet iſt, was,
wenn auch recht ſelten, doch hin und wieder vorkommt. Ob
der Anblick eines alten Turmes, der mit Kanonenkugeln ge
ſpickt zu ſein ſcheint mit einem wunderſchönen, runden Loch
ungefähr in Manneshöhe, das eine durchgehende Kugel glatt
in die Mauer hineingeſchnitten hat, ſich ſchöner in weiß als
in grün ausnimmt. In beiden Fällen ob Sommer oder
Winter, grün oder weiß wird man ſich in Avignon, ſobald
man die langweilige Hauptſtraße glücklich hinter ſich hat, plötz
lich in eine andere Welt verſetzt glauben. Einige hundert
Jahre zurück. Aufeinanderraſſelnde Schwerter, dröhnendes
Kriegsgeſchrei und donnernde Kanonen wird man im Geiſte
hören und wenn man durch eins der vielen, notdürftig mit
zwei bis drei Brettern vernagelten rieſigen Tore hindurch
ſchlüpft und ſich plötzlich in einem von Ruinen umrähmten,
großen, ſteinernen Hof befindet, dann gehört nur wenig Phan
kaſie dazu, ſich mitten in vergangenen Zeiten zu glauben

Vielleicht die einzige Stadt der Welt, wo die Verwüſtun-
gen des Krieges ſo erhalten geblieben ſind, wie der Feind ſie
ehe unaufgebaut; ſtumme Zeugen der Vergangen-

eit.
Ein ſchmaler Weg, über eine Wieſe ſchlängelnd. Einige

hundert Meter lang. Und am Ende des Weges ein graues,
aus großen Quaderſteinen aufgeführtes, ſchmuckloſes Gebäude.
Jedes einzelne der ſehr kleinen Fenſter iſt mit dicken eiſernen
Stäben verſichert; das Ganze erinnert an ein düſteres Ge
fängnis.

Das Kloſter der Schweſtern von „Sanct Vincent de Paul“.
Jetzt öffnen ſich die Tore der hohen Pforte, und im Tür

rahmen erſcheint eine Schweſter in der maleriſchen Tracht ihres
Ordens. Die weiße Haube ſieht aus wie eine rieſige Seemöve
mit ausgebreiteten Schwingen; Schwingen, die ſich bei jedem
Schritte leicht und rhythmiſch bewegen, wie die einer Taube
beim Niederflug.

Hinter der Schweſter eine Schar junger Mädchen, die
Penſionäre des Kloſters. Zu zweien und zweien treten ſie an,
um ihren üblichen Spaziergang durch die Stadt zu machen.
Und ganz zuletzt ein Mädchen, bedeutend älter als die anderen,
mit einer zweiten Schweſter

Langſam, gemeſſenen Schrittes, ſetzt ſich der Zug in Be
wegung, der Stadt zu; die Schweſtern mit zu Boden geſchla
genen Augen, die Mädchen lebhaft, aber leiſe miteinander
plaudernd.

„Und ſagt eben das junge Mädchen, das mit der
Schweſter das letzte Paar bildet.

Sie iſt, wie ſchon geſagt, bedeutend älter als ihre Gefähr-
tinnen, etwa 19—20 Jahre alt, und wären die Schweſtern
nicht da, könnte man ſie für die verantwortliche Erzieherin der
Schar halten.

Die Schweſter hebt ihre Augen einen Moment zum Ge
ſicht ihrer Begleiterin.

„Sie wird auch
„Was ins Kloſter?
Die Schweſter nickt unmerklich. Jhre Augen ſind wieder

zu Boden gerichtet. Das junge Mädchen blickt ſtarr vor ſich
hin, mit einem Geſichtsausdruck ſo ernſt, daß er kaum zu
ihrem Alter paßt. Und plötzlich ſpricht ſie wieder: „Schweſter
Madeleine es war ſehr gut von Jhnen meine Bitte zu
gewähren mir zu erzählen. Jch fürchtete Sie wären
unglücklich

Jnſtinktiv blicken die Augen wieder in die Höhe, ſehr
ſchnell diesmal, und ſehen die Sprecherin voll an.

„Jch? Kein Menſch kann glücklicher ſein mit ſeinem
Los, kein Menſch zufriedener. Die Welt enthält nichts, was
ich eintauſchen möchte gegen meine Seelenruhe. Stehe ich
nicht über allen Kleinlichkeiten dieſer kleinlichen Erde? Hoch,
hoch darüber? Können denn die anderen auch nur annähernd
ermeſſen, ahnen, was das heißt?“

Heiliger, überzeugender Ernſt ſpricht aus ihren Worten.
Langſamer fügt ſie hinzu: „Jch bin ſo glücklich, wie es das
Kind eines Menſchen nur ſein kann. Aber, ich bin ich! Und
meine Schweſter wird unglücklich ſein! Unglücklichl“
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Police X 24.
Roman von Schweriner. Nachdruck verboten.

Jm Flüſterton kommen die letzten Worte über die Lippen
der bleichen, jungen Nonne. „Jch bete täglich für ſie

Schweigend ſchreiten die beiden neben einander her. Kein
Worl mehr wird gewechſelt, und bald ſind ſie am Ziel ihrer
Wanderung angelangt: Ein weißes oder, richtiger geſagt, eine
Anzahl weißer, zweiſtöcktger Gebäude mit einer Art niedri
gem, kleinem Turm in der Mitte und einer ziemlich hohen
Freitreppe. Ueber der Tür das Wappen des Papſtes, die
Tiara mit den wehenden n und den Schlüſſeln; der ein
ſtige Palaſt der Paäpſte, in welchem dieſe in den langen Jahren
des Exils reſidiert hatten. Und wechſelvolle Schickſale ſah der
herrliche Bau wilde Soldatenhorden ſchlugen in den hohen
Prunkſälen ihr Lager auf, die prächtigen Wand- und Decken
malereien wurden vernichtet und ſchließlich der Palaſt in ein
Lazarett umgewandelt. Und wieder hörte man Kanonendon
ner, und wieder wurden Löcher geriſſen in die Städtmauern
und in die burgartigen Häuſer; Löcher, die nie zugemauert
wurden, die noch heute zu ſehen ſind.

Aber der Paläaſt iſt unverſehrt geblieben, und auch das
Wappen.

Das Gebäude enthält Kunſtſchätze, Gemälde und Skulptu
ren, die man mit großer Mühe wieder renoviert hat und auf

und aus denſelben Gründen
Die Zöglinge des

Vincent de Paul beſichtigten heute die Kunſtſchätze des Pa

die Avignon ſehr ſtolz iſt; faſt ebenſo ſtolz wie auf das Wetter,

laſtes. Zu zweien und zweiten ſtiegen ſie die große Freitreppe
empor.

Schon eine Stunde ſpäter befanden ſie ſich auf dem
Heimwege.

„Und glauben Sie, Schweſter Madeleine, daß Jhr Onkel
die Heirat Jhrer Schweſter mit dem Manne, den ſie liebt, ge
ſtatten würde, wenn dieſer Mann ebenſo viel Geld hätte, wie
der andere?“

„Jch zweifle nicht daran!“ Und dann: „Jch werde heute
der Obderin beichten müſſen und Buße tun. Jch hätte mit Dir
nicht über ſolche Dinge ſprechen ſollen, mein Kind!“

Ein leichtes Lächeln überflog die Züge des Mädchens Die
Nonne war nicht viel älter als ſie ſelbſt.

„Das werden Sie nicht tun, Schweſter!“ ſagte ſie ernſt
und keſtimmt. „Es iſt meine Schuld. Jch ſah Sie traurig,
bedrückt, und ich quälte Sie, bis Sie mir von Jhrer Schweſter
erzählten. Und Sie wiſſen, wenn Sie Buße tun, das wird
mir vielleicht mehr weh tun, als Jhnen!“

Sie preßte verſtohlen die Hand der Nonne.
„Verſprechen Sie mir, daß Sie nicht zur Oberin gehen!“
„Jch werde beten!“ kam die Antwort, die das Mädchen als

ein Verſprechen aufzufaſſen ſchien
„So iſt's recht. Und nun, Schweſter, glauben Sie, daß

Jhre Schweſter glücklich wäre, wenn ſie die zehnkauſend Francs
hätte und ſo in den Stand geſetzt würde, den Geliebten ihres
Herzens zu heiraten?“

„Beinahe ſo glücklich wie ich
„Dann muß ihr geholfen werden!“
Wieder blickte die Schweſter auf, erſtaunt.
„Jhr kann nur Gott helfen
„Ganz recht! Und ich werde ſein Werkzeug ſein! Jch bin

her e Francs gegen das Glück zweier Menſchen
Dah

Sie hatten die Stadt hinter ſich. Die Geſpräche der vor
deren Mädchen wurden etwas lauter, lebhafter.

Die junge Schweſter griff krampfhaft nach der Hand ihrer
Begleiterin

„Renée!“ rief ſie leiſe, „Renée was meinſt Du?“
„Vater hat mir tauſend Fraänes hier gelaſſen, das iſt nicht

genug. Aber ich kenne ja die Adreſſe ſeines Anwalts, der
Mann, der immer das Geld ſchickt, monatlich, wiſſen Sie,
en er muß mir die fehlenden neuntauſend Francs
geben!“

Und als ob ihr ſelbſt leiſe Zweifel aufſtiegen, ſetzte ſie
hinzu: „Er muß, er muß!!“

„Rense!“ konnte nur die Schweſter noch einmal rufen.
Jhr Geſicht war gerötet, ihr Atem ging ſchnell, ſie kreuzte die
Hände über ihrem Buſen.

„Wenn Vater nur gerade jetzt nicht verreiſt wäre, es
wäre eine Kleinigkeit, aber es muß gehen, Schweſter Ma
deleine

Kloſters der Schweſtern des heiligen
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ſpruch genommen, und er war müde, todmüde.

Wenige Minuten ſpäter ſchloſſen ſich die düſteren Tore
des Hloſters hinter der jungen Schar. Aber noch bis ſpät in
die Nacht hinein brannte Licht in Renses Zimmer. Sie hatte
noch einen Brief zu ſchreiben.

„Mein lieber Herr Bazy!“ lautete er. „Mein Telegramm
wird Sie überraſcht haben, und es iſt natürlich meine Pflicht,
Ihnen die Gründe für meinen Jhrer Anſicht nach wahrſchein
lich eigentümlichen Wunſch klarzulegen. Ich habe eine Freun
din, deren Schweſter den Mann, den ſie liebt, nicht heiraten
ſoll, weil er arm iſt und ein anderer, reicher, um ſie anhält.
Sie muß tun was ihr Onkel will. Wenn der arme nun ſoviel
hätte, wie ſein Rivale, dann nun, dann wäre alles
gut. Das arme Mädchen will eher ins Kloſter gehen, als von
ihrem Geliebten laſſen und ſie iſt gar nicht dazu geſchaf
fen. Sie wäre ſehr ſehr unglücklich Und ich
möchte ihr ſo gern helfen! Nicht wahr, Sie verſagen mir
unter dieſen Umſtänden meine Bitte nicht? Jch würde mich ſo
rieſig freuen. Ich bin ja reich genug ich meine Papa
und er hat mir noch nie einen Wunſch verſagt. Alſo, mein ſehr
lieber Herr Bazy, ſenden Sie mir nur gleich das Geld, womög
lich kelegraphiſch.

Mit den beſten Grüßen
Jhre

4 Rense de Bergeère.“
Maltre Bazy war vor fünf Minuten vom Gericht zurück

gekehrt, wo er eben einen ſchwierigen Prozeß gewonnen. Er
hatte einen Sieg errungen, der die Zuhörer hingeriſſen hatte,
im öffentlichen Gerichtsſaal laut zu applaudieren wie im
Theater. Aber das Plaidoyer hatte faſt zwei Stunden in An

Jetzt ſaß er
zuſammengeſunken in der Ecke des Sofas, und vor ihm dampfte
eine Taſſe ſchwarzen, ſehr ſtarken Kaffees mit drei Gläſern
Kognak darin.

Er ſchlürfte behaglich da klopfte es an der Tür.
Der alte Herr ſtieß eine leiſe Verwünſchung aus.
„Jch bin nicht zu Hauſe
„Ein Telegramm, Monſieur!“
„Geben Sie es Herrn Roger!“
„Er iſt ausgegangen!“
Ein ungeduldiges Brummen, und dann „Allons

Entrez!“
Die Tür ſchloß ſich hinter dem Schreiber. Der Anwalt

erbrach das Telegramm.
Und dann ſaß er plötzlich kerzengerade auf ſeinem Sofa.

Er ſtarrte auf das Stück gelbe Papier in ſeiner Hand, ſein
Geſichtsausdruck wurde immer blöder.

„Ja mein Gott ja er ſchien abſolut ratlos, ver
wirrt wie jemand, der vor dem größten Rätſel ſeines Le
bens ſteht. Er erhob ſich von ſeinem Sitz, machte einige Schritte
ins Zimmer und blieb dann plötzlich wie verſteinert ſtehen.
Alles Blut wich aus ſeinem Geſicht.

„Herrgott!“ murmelte er. Seine Lippen bewegten ſich
kaum. „Herrgott! Wenn das wäre!“

Wieder ein paar haſtige Schritte durch das Zimmer. Dann
klingelte er.

„Sofort einen Wagen. Schnell, ſchnell!“
Er ſelbſt folgte dem Schreiber, den Mantel auf der Treppe

anziehend.
„Gare de Lyon!“ ſchrie er dem Kutſcher zu.

geld für ſchnelle Fahrt!“ z
Der Kutſcher hieb auf die Pferde ein. Jndeſſen zog der

Anwalt noch einmal das Telegramm aus der Taſche.
„Monſieur Bazy,

Paris,“

„Extratrink

las er leiſe
„Brauche unbedingt ſofort zehntauſend Francs. Da

Vater verreiſt, wende mich an Sie. Uebernehme alle Ver
antwortlichkeit. Senden Sie bitte ſofort, handelt ſich um
Leben und Tod. Ausführlicher Brief folgt.

Renée de Bergère, Couvent, Avignon.“
Er zerdrückte das Papier in ſeiner Hand.
„Wenn es wäre!“ murmelte er wieder. „Wenn mir das

paſſiert ſein ſollte mir, Maltre Bazyl Das Gelächter!
Die Schande überlebte ich nicht

Der nächſte Zug nach Avignon ging erſt in einer Stunde.
Der alte Herr verſuchte, den „Figaro“ zu leſen. Aber er ſah
kaum die Buchſtaben. Ein Satz wiederholte ſich fortwährend
in ſeinem Hirn: „Wenn das wäre!“ Und mit jeder Wieder
holung verlor er mehr an Zuverſicht, empfand er beſtimmter,

daß es ſeiEs war natürlich längſt dunkel, als er die Glocke an der

335

Pforte des Kloſters zog. Und es gehörte keine kleine Ueber
redungskunſt dazu, überhaupt noch Eintritt zu erlangen. Er
ſollte durchaus morgen wiederkommen, es ſei zu ſpät, irgend
jemanden im Hauſe zu ſprechen.

Aber der Anwalt wich und wankte nicht. Er ſprach in
dunklen Andeutungen von Lebensgefahr und Verantwortlich
keit und ſtand jetzt endlich vor der Oberin.

„Wenn es ſein muß nun ich werde ſie rufen laſſen,“
ſagte dieſe eben, „aber wir begehen tatſächlich einen Bruch der
Ordensregeln. Und es verſteht ſich von ſelbſt, daß ich bei die
ſer Unterredung zugegen ſein werde.“

Der Anwalt verbeugte ſich.
„Jch hätte ſogar darum gebeten.“
„Schön. Schweſter Martha, rufe Rense!“ Die Schweſter

glitt lautlos aus dem Zimmer. Der Anwalt fuhr nervös mit
der Handfläche über ſeinen faſt ganz kahlen Kopf.

„Eine Frage, Frau Oberin. Wie lange iſt Fräulein Renée
ſchon wieder hier? Sie ſiedelte doch vor geraumer Zeit nach
St. Etienne über, weil ſie ſchon zu alt für das Kloſter war.“

Die Oberin nickte.
„Ganz recht. Aber wir haben in dieſem Falle eine Aus

nahme gemacht und ſie vor etwa vier Wochen auf Bitten ihres
Vaters, des Grafen, wieder hier aufgenommen. Wir haben
das liebe, gute Kind ſo ſehr gern. Und ihr Vater hat eine
längere Reiſe angetreten nach Jtalien, glaube ich und
da wollte er ſeine einzige Tochter inzwiſchen gut aufgehoben
wiſſen. St. Etienne, ſo ſagte er, ſei gut genug, ſo lange er ſich
ſelbſt in der Nähe, in Paris, befände. Während ſeiner Ab
weſenheit aber genüge ihm das nicht. Wie geſagt, wir ge
währten ſeine Bitte.“

Ehe Maltre Bazy weitere Fragen ſtellen konnte, klopfte es
an der Tür, und Renée trat ins Zimmer; dasſelbe Mädchen,
das heute früh während des Spazierganges die Unterredung
mit der Nonne gehabt hatte. Sie blickte erſtaunt auf den frem
den Herrn.

„Sie riefen mich, meine Mutter?“
„Jener Herr da wünſcht Dich u ſprechen, mein Kind.

Monſieur Bazy, der Anwalt Deines Vaters.“
Bei Nennung des Namens überflog ein freudiges Lächeln

das Geſicht des Mädchens. Jhre Augen glänzten förmlich vor
Glück. Sie ging auf den Herrn zu und reichte ihm die Hand.

„Wie lieb von Jhnen, mein Herr. So ſind Sie perſönlich
gekommen, um mir das Geld zu bringen? Jch freue mich ſo
ſehr! Und ich bin Jhnen ſo dankbar!“

Der Anwalt hielt die kleine, ſchlanke Hand einen Moment
feſt und blickte hinunter in das gerötete Geſicht der Sprecherin.
Der geriebene Rechtsanwalt wußte vielleicht zum erſtenmal
in ſeinem Leben nicht, wie zu handeln, was zu tun. Er
empfand es eigentümlich, daß ihm gerade jetzt auffallen ſollte,
wie ſchön das Mädchen ſei. Sie war eher klein, ſchlank, ge
ſchmeidig. Die Augen, die jetzt ſo dankbar in die ſeinen blick
ten, waren tiefblau, von außerordentlich langen Wimpern um
rahmt, deren Farbe er gar nicht feſtſtellen konnte. Wimpern,
Augenbrauen, Haar, alles hatte dieſe Farbe; ja ſelbſt das wun
derbar zarte, ovale Geſicht ſchien leicht davon angehaucht. Eine
Farbe, die nicht rot war und nicht golden und dann doch wieder
beides. Eine prächtige Miſchung beider Farben. Das Haar
trug ſie in der Mitte geſcheitelt, über die Ohren gezogen und
dieſe halb verdeckend und hinten in einem Knoten zuſammen
gefaßt, tief im Nacken. Dazu ein leicht geöffneter, recht
voller, ſehr ſchön geſchwungener Mund, hinter dem winzige
Perlenzähnchen blitzten.

„Es war ſo lieb von Jhnen,“ wiederholte ſie.
Er ließ ihre Hand los. Was jetzt?! Sollte er ihr ſagen,

ſie ſei eine Waiſe, ihr Vater tot jetzt in dieſem Augen
blick? Es wäre ſeine Pflicht, aber er ſchalt ſich einen Nar
ren und konnte es doch nicht. Lieber brieflich.

„Jch wollte mich nur von der Richtigkeit Jhres Wunſches
überzeugen, mein Fräulein. Das Geld ſende ich Jhnen
morgen.“

Und das war ja auch Tatſache. Er hatte ſich nur davon
überzeugen wollen, daß Renée de Bergere wirklich lebe, in
Avignon, daß er nicht träume oder plötzlich irre geworden
ſei. Und hier ſtand ſie nun vor ihm, leibhaftig. Alles andere
war Nebenſache. Alles andere konnte ſchriftlich viel beſſer ab
gemacht werden, wenn ſein Kopf ruhiger ſein wird, wenn er
wird überlegen, denken können. Er hatte nicht gehofft, irgend
etwas von ihr zu erfahren. Was konnte ſie wiſſen?

Rensée ſah ihn dankbar an.
„Wie gut von Jhnen! Und dabei haben Sie noch gar

nicht einmal meinen Brief erhalten.“
(Fortſetzung folgt.



Intereſſante Neuheiten von Ahren
Eine ingeniös konſtruierte Uhr, die als einziges Rad

oder Scheibe das Zifferblakk trägt, hat der amerikaniſche,
in Deutſchland erzogene Uhrmacher Brigden in Los Angeles
in Californien fertiggeſtellt. Die Uhr beſitzt, wie das Bild
zeigt zwei ſchiefe Ebenen, die von einer kleinen Kugel im
Zickgack in genau einer Minute durchlaufen werden.

Von hier fällt die
Kugel in eine

Oeffnung der
Kreisſcheibe, die
30 Kugeln trägt
und um eine
Oeffnung weiter
gedreht wird, wo
e
üge uf dieefecent fällt Die Sprechvorrichtung im Jnnern der Uhr.

und das Spielſorkſetzt. Jede Kugel tritt in einer Stunde alſo zweimal in Tätigkeit. Dieſe
Uhr dürfte wohl die einfachſte und originellſte ihrer Art ſein. Die
ſprechende Uhr. Eine Uhr, die die Stunden nicht ſchlägt, ſondern mit
menſchlicher Stimme anſagt, iſt die neueſte Kulturerrungenſchaft. Die Uhr
iſt ebenſo geiſtvoll wie einfach konſtruiert und ſo mancher Mechaniker wird
ſich wundern, daß er die Erfindung nicht ſchon längſt gemacht hat. Das
Werk der Uhr iſt mit einem elaſtiſchen Band oder beſſer geſagt Film verbunden,
auf dem die auf phonographiſchem Wege aufgenommenen und auf eine Kupfer
platte übertragenen Zeiten eingepreßt ſind. Das Zeigerwerk der Uhr iſt mit
der Sprechvorrichtung verbunden Ein ſeitwärts angebrachter Schalltrichter
verſtärkt den Ton. Aeußerlich iſt an der Uhr nichts auffallendes zu bemerken,
nur alle Viertelſtunden, wenn der Zeiger die Viertelſtunde erreicht hat,
erklingt aus dem Jnnern eine menſchliche Stimme und ruft: „Ein Uhr
Ein Uhr fünfgehn“ uſw. Die Uhr iſt ſelbſtverſtändlich patentamtlich geſchützt
Und wird von einer Berliner Geſellſchaft fabrigiert. Die praktiſchen Anwen
dungsmöglichkeiten der zeitanſagenden Uhr ſind natürlich faſt unbegrengzt. Die
Erfinder ſollen bereits mit Eiſenbahndirektionen, Untergrundbahnen, großen
Hotels und Fabriken, namentlich aber mit Reklamefirmen in Unterhandlungen
ſtehen, und ſie erwarten einen großen Anſturm, ſobald die erſten Uhren auf
den Markt gekommen ſein werden. Es würde zu weit führen, wollte man all
die praktiſchen Anwendungsmöglichkeiten aufführen, die ſich der zeitanſagenden
Uhr erxöffnen, iſt es doch ſchließlich Aufgabe der Erfinder, uns bald mit
oxiginellen Anwendungen zu überraſchen Wenn ſie Humor haben, müßten
ſie manch luſtige Sache mit dieſer Uhr ſchaffen können.

Luſtige Ecke

Gipfel der Zärtlichkeit.
Musketier (auf der Wachtſtube zu einem

Kameraden): „Jch mag nit Gefreiter werden; meine
Kathrine fällt mir immer ſo ſtürmiſch um den Hals
und da könnte die ſich mal an den Knöpfen weh tunl

Die weite Reiſe
Ein Gaſt beſtellt in einer Reſtauration einen

neuen Hering. Der Kellner bringt ein ſehr zweifel
haft ausſehendes Exemplar, bei deſſen Anblick der
Gaſt bedenklich den Kopf ſchüttelt. Gang vorzüg
licher Vollhering,“ preiſt der Kellner an, „erſt geſtern
friſch von Ankwerpen eingetroffen „Wohl zu
Fuß entgegnet trocken der enttäuſchte Gaſt.

Drug und Berlag: Reue Berliner Verlags Anſtalt, Aug. Krebs, be rer e bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantworxtlich für die Redaktion der Neuen Berliner
Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs: Max Cckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 0.
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